
er Kampf Walthers VOoN der Vogelweide
NNOZEeNZ

und das vierte Lateranische Konzil
Von Konrad Burdach

Der nachstehende Aufsatz ist ; dem zweıten Teıl meıner Walther-Bio-
graphie eninommen. { dDies entstand während und ach einer Forschungs-
relse, dıe mich 198841 dıe Jahrhundertwende ur esıen, Wien, Mäh-
CI Böhmen, talıen, ıweden nach Paris führte. er erste Teıl konnte
noch 1m Verlauf dieser Reise druckfertig gemacht und bald darauf VeT-
öffentlicht werden. Dagegen stellten sıch andere dringendere Arbeıiten,
besonders die Herausgabe meılnes großen Sammelwerkes ‚Vom Miıttel-
alter ZU  — Reformation, der Vollendung des zweıten Teiles immer wI1e-
der iındern 1n den Weg. Um endlich das Manuskri aus se1ner dreißig-
NCN, verzıichtete ich schweren Herzens auf ine einheitliıche ublikation
jährigen Gefangenschaft 1n dumpiem Schreibtischs ub befreien zZu kön-

und entschloß mich Teilveröffentlichungen zusammenhängender ZTO-
Berer Abschnitte. So erschienen ın den etzten Jahren olgende Abhand-
Jungen: alther VOo  w der Vogelweide und der vIıerte Kreuzzug (Hısto-
rische Zeitschrift 145 1931]| 19—45); ers Aufruf u
Kreuzzug Kaıser Friedrichs I1 Dichtung und O1KSTUM, Fuphorion

F! 1935 | 50—68): [Jer mittelalterliche Streit das
Imperium den en Walthers der Vogelweide (
Vierteljahrsschrift für Literaturwissenschaft und Geistesgeschichte, Jahr-
San 15 1935|1, 509—562); Der gute Klausner Walthers VO  — der
Vogelweide als 1ypus olıtischer christlicher Frömmigkeit (Zeits  T1tür deutsche Philologie, 1935]1, 315—550)

1e bisher habe iıch auch für den Druck dieser Arbeit, den meın lang-jährı Jelfer Dr Hans Bork rediglerte, die NECUECTCHN einschlägigenKors UNSCH, soweit iıch S1Ee übersehen konnte un S1e Inır wesentlich
erschienen, nachge rüft Dabei War MIT 1Ne Genugtuung, meınedamals außerten Ansichten und Schlußfolgerunge 1n keinem entsche1-
denden 5(unkte revıdieren brauchen.

Die Hep tadke VO  an Sprüchen des zweıten ÖOttentons, 1ın denen
Walther dem Papst Innozenz I1LL Teufelsbiündnis und Zauberei
vorwirft 33 1 33, 21) ihn den Jungen Judas schilt (35. 20),
die päpstliche Kreuzzugssteuer für eın ITrugspiel niedrigster
Habsucht erklärt (34., 54, 14) und den Klerus verwor(fenster

1) Zitiert nach der Ausgabe VO. r 1 h 1 N, Aufl
besorgt VO  b r { V. Kr ı Berlin un Leipzig 1936
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Heuchelei beschuldigt (33, 31 24), Mu die starkste un wel-
este Wirkung geübt haben. I homasın VOo  > Zirclarıa, gJeich Wal-
ther 1 Dienst des Patriarchen Wolfger VOo  — Aquileia hielt
für nOöt1i, diese Anklagen eingehend und dabei trotz aller Ent-
rüustung doch mıt einer gEWISSEN Behutsamkeit der Polemik —-

rückzuweisen Offen bar dachte auch S1€, als sich.
beschwerte, Walther habe Tausende durch se1ın Wort betört und
zZzu Ungehorsam wider (Gottes un! des Papstes Gebot verleitet
(ebda 11909341

habe anderer Stelle bereits ausgesprochen, ın welchen
kritischen Zeiten der I|diener der kaiserlichen Politik ()ttos
diese seine zornıgsten und maßlosesten Brandworte den
mächtigen WFeind geschleudert hat Der Kampf tür die Sache des
welfischen Kaisers ZiNg damals auf Tod un!: Leben Sıind WIT
zart besaıteten modernen (Gemüter trotzdem genelgt, Thomasın
recht geben nd den Vorwurf, der Papst sSe1 1n Diener des
Teufels, miıt Wilmanns für eıne unerlaubte aufrührerische |)Dema-
gogıe halten., sollten WIT doch zweierlei nicht VETSCSSCH.
Finmal: schon 1m Gregorianischen Streit warfen sich die beiden
Parteien hüben und drüben mıt oleicher Inbrunst und Überzeu-
ZUNg denselben Schim p{ 1n Gesicht. Die mittelalterliche Pole-
mik, w1e€e übrıgens auch noch die der Reformation, War drastıi-
scher, aber auch armer ın ihrem Repertoire al Schmähungen als
die raffinierte Giftmischerei moderner Parteikämpfe. Zweitens:
Innozenz FE selbst, als nach dem Bruch mıt tto den Streit
aufinahm. ar mıt der ungeheuerlichen Anklage voTrTangeSANSCH.,.
Den Erzbischöfen VOoO  - Mainz un Magdeburg, dem Bischof VOoO  b

Bamberg, dem König on Böhmen., dem Landgrafen VOoOonl T hürıin-
SCH und dem Herzog VO.  > Meran schrieb CT, nachdem VOoO  S ihrer
Verschwörung tto Kenntnis erhalten hatte, also 1m Jerbst
des Jahres 1211, sie sollten 1Ur fortfahren, den Drachen, den
Satan, den Iyrannen, der ebenso der Kirche WwW1€e dem eich Ver-
derben bringe, zermalmen:

2 Vgl meın Buch „Walther vo der Vogelweide. Philologische
un historische Forschungen ” (ın ukunft tiert als Walther
buch), Leipzig S ff 74

3) Der wälsche Gast, hrsg. on H. Rückert, Quedlinburg 185  2
Vers 11 1404 148



Burdad1, Walthers Kampf Innozenz 1114A47  Burdach, Walthers Kampf gegen Innozenz III.  ‚.. gavisi sumus in domino et in potencia virtutis ipsius discrecio-  nem ac devocionem vestram multipliciter commendantes, quod ad con-  terendum draconem, quem dominus ad illudendum illi formavit inhian-  tem vos ac alios devorare inmaniter incepistis magnanimiter operari,  prosternendo tyrannum tam ecclesie quam imperio pestilentem. Ne  igitur accidat, ut resurgat... per apostolica scripta vobis mandantes,  quatenus in incepto proposito sagaci consilio et efficaci studio proce-  datis... in domino principaliter confidendo, qui conteret sathan sub  pedibus vestris dabitque vobis de tyranno triumphum %).  In gleicher Tonart schrieb dann zwei Jahre später, als dem Kaiser  das Wasser schon bis an den Hals ging, auch Walther.  Die Melodie dieser wilden Schlachtfanfaren gegen Rom stand  aber längst fest und Walther hatte sie in den ihm nahestehenden  imperialistischen. Kreisen oft genug vernommen. Am schärfsten  erklingt sie in der Chronik Burkards von Ursperg, dessen Über-  einstimmung mit Walthers politischen Ansichten ich schon so oft  feststellte °). Dieser tapfere Freund des Reiches beginnt seine  Erzählung des Thronstreits von 1198 mit einer Hymne des Hasses  und Fluches wider die Mutter Rom:  Sie solle frohlocken über die ausgebrochene Verwirrung und Not:  die Sturzbäche des Goldes würden ja nun aus dem Schoß der Erde  hervorbrechen, Ströme von Geld würden ihr zufließen. Sie solle jubi-  lieren über die Zwietracht, die aus dem Schacht der höllischen  Tiefe emporstieg, damit auf sie unendlicher Lohn gehäuft werde. Sie  solle ihr Triumphlied singen, da sie durch die Schlechtigkeit der Men-  schen, nicht durch Religion die Welt besiegt habe, da zu ihr.die Men-  schen nicht Andacht und reines Gewissen, sondern verbrecherische Taten  und die Käuflichkeit der Rechtsentscheidungen ziehen:  Gaude, mater nostra Roma, quoniam aperiuntur kataracte thesau-  rorum in terra, ut ad te confluant rivi et aggeres nummorum in magna  copia, Letare super iniquitate filiorum hominum, quoniam in recom-  pensationem tantorum malorum datur tibi precium. Iocundare super  adiutrice tua Discordia, quia erupit de puteo infernalis abyssi, ut accu-  4) Abgedruckt von Bretholz, Neues Archiv der Gesellsch. £. ältere  deutsche Geschichtskunde, Bd. 22 (1897), S. 294; dazu die einschränken-  den Bemerkungen von Hampe, Historische Vierteljahrsschrift, Bd. 4  (1901), S. 185—193. Bekannt wurde dieser Brief in Deutschland auch  weiteren Kreisen: das zeigt seine Aufnahme in die Reinhardsbrunner  Geschichtsbücher.  5) Vgl. z. B. Waltherbuch S. 218 f. 263f, 268 und meinen Aufsatz  „Der mittelalterliche Streit um das Imperium in den Gedichten Wal-  thers von der Vogelweide“.  Deutsche Vierteljahrsschrift für Litera-  turwissenschaft und Geistesgeschichte, Jahrg. 13 (1935), S. 528.gavısı ın domino et ın potencia Dirtutkis iDSiUSs discrecio-
nem devocionem Destram multipliciter commendantes, quod ad COTL-
terendum draconem, qUEM dominus ad ılludendum Il formavit inhian-
tem DOS alios devorare ınmaniter Incepistis magnanimiter operarı,
prosternendo Lyrannum tam ecclesie quam Imperio0 pestilentem. Ne
igitur accidat, ut resurgalt... Der apostolica scriptia vobis mandantes,
quatenus ın InCcepTO proposito sagacı consilio et efficaci studio TOCE-
datis ın domino principaliter confidendo, quı conteret sathan sub
pedibus vestris dabitque vobis de Lyranno itrıumphum 3

In Jeicher l1onart chrieh dann wel Te spater, als dem Kaiser
das W asser schon bıs den als &INE, auch Walther

Die Melodie dieser wilden Schlachtfanfaren SCS Rom stand
aber längst fest und Walther hatte S1e 1ın den ihm nahestehenden
ıimperlalistischen Kreisen oft THNOMMEN., Am schärfsten
erklingt sS1e INn der Chronik Burkards VO  s} Ursperg, dessen ber-
einstimmung mıt Walthers politischen Ansıchten ich schon oft
teststellte ®). Dieser tapfere Freund des Reiches beginnt seine
Erzählung des ] hronstreits on 1198 mıiıt einer Hymne des Hasses
un Fluches wider die Multter Rom

Sie So irohlocken ber die ausgebrochene Verwirrung und Not
die Sturzbäche des Goldes würden Ja U adUSs dem Schoß der Erde
hervorbrechen, Ströme VOoO  S eld würden ihr zufließen. S1e solle Jubi-
lieren über die Zwietracht, die aus dem Schacht der h5ö liıis ch
Tiefe emporstıeg, damıiıt auf S1e unendlicher Lohn gehäuft werde. Sıe
solle ıhr Irıump  jed singen, da S1Ee durch die Schlechtigkeit der Men-
schen, nıcht durch Religion die Welt besiegt habe, da ihr. die Men-
schen nıcht Andacht und reines Gewissen, sondern verbrecherische Taten
und die Käuflichkeit der Rec%1tsentsd1eidun€en ziehen:

aude, mater nostra Roma, quoniam aperiuntur kataracte thesau-
ın terra, ul ad te confliuant 101 eit aggeres m  um ın magna

CoOD1a, Letare u iniquitate /iliorum hominum, quoni1am ın —
pensationem tantorum malorum datur ıbl precıum. Tocundare up
adiutrice {ua Discordia, qu1ia eru.pit de puteo infernalis abyssi, ut ACCUHU-

4) Abgedruckt Vo h Z, Neues Archiv der esells äaltere
deutsche eschichtskunde, 294:; dazu die einschränken-
den Bemerkungen VO.  S Hampe, Historische Vierteljahrsschrift,1), 1855—193 Bekannt wurde dieser TIE 1n Deutschland auch
weıteren Teisen: das zeıgt seine Aufnahme iın dıe ReinhardsbrunnerGeschichtsbücher.

Vgl Die Waltherbuch 218 263 268 und meınen Aufsatz
e‚D€l' miıttelalterliche Streit un das Imperium 1n den en Wal-

CTIS VO  b der Vogelweid: Deutsche Vierteljahrsschrift für Liıtera-
turwissenschaft und Geistesgeschichte, ahrg. 13 1935 528
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mulentur ‘tibi multa pecunıarum premı14a. es quod SCHLDET sılısll,
decanta cantıcum, qu1a DEeT malitiam hominum, 1aünNn DerT tuam eligio-
N orbem DIiCcIistTL. te Lrahit homines ILOTL 1DSOTUM devotio aul
DUa conscientia sed scelerum multiplicium perpetratiq et lHitium decısio
DTeCLO comparata 6)

Der deutsche Spruchdichter hat 1€Ss noch markanter und straf-
fer gruppiert un dadurch machtvoller und weittragender
Wirkung gesteigert, daß der iıtalienische Domherr un Höflich-
keitslehrer davor Sar unsänftiglich erschrecken mußte

Die sieben Kriegssprüche SCSCH Rom un die römisch gesinnte
Klerisei rühren ohl sämtlich a US dem Jahre 1213 her. ber S16
sind aus verschiedenen Situationen erwachsen un für verschie-
denartige Kreise des Publikums bestimmt. hne Frage enthal-
ten S1Ee das Gewaltigste un Wirkungsvollste, Was Cie lange viel-
stiımmıge Polemik SCOCH die römische Hierarchie während des
Mittelalters hervorgebracht hat Nie vorher nd aum jemais
nachher aber sind diese Anklagen In solch künstlerischer Gestal-
tung ıunter die Massen geworten. Wohl eiterte 1eTr der deutsche
Patriot, der ZOrnıge Apostel der sıttlichen Freiheit und Wahr-
heit, der treue Fahnenträger «des Reichsgedankens. der KFreund
des reinen Christentums und der echten Kirche. ber immer
redet zugleich der 1 T, der ın sinnlichen Bildern, in S7zene
und Handlung sıch die Anschauung wendet, der seINe Hörer
packt, indem auf ıhre Phantasıe und ihr Getühl eindringt,
der seine Worte 1n ohl Cr WOSCHELC Steigerung aufbaut nd das
erste Geset7 großen künstlerischen Krfolges achtet die Knapp-
heit und Prägnanz des Ausdrucks, die durchschlagende Wucht
und Schnelligkeit des Gedankengangs, die Lebendigkeit nd cdas
leidenschaftliche TLemperament des persönlichen Vortrags.

Wohl verdienen diese unvergleichlichen Manıifteste a uSs der (76
schichte des Kampfes eine frele, eiıne nationale Kirche
eingehendste Aufmerksamkeit, die möglich macht., die verschie-
denen Sphären bestimmen, ıIn denen S16 die erste öffentliche
Wirkung aten

Burkard VON Ursperg, Chronik Hrsg. VO H r-E Dund 1m N, Auf/l., Hannover und L
Scriptores “Rerum Germanicarum). e1PZIg 1916, S



Burdach, Walthers amp Innozenz 111

Der Teufelsbund des Papstes (3  3 1—-10)
Ir bischofe un Lr edeln pfaffen sıt verleitet.
scht 101e iuch der babest mıl des tiepels strıcken seıtet
Sa I Urnrs daz sant Peters slüzzel habe,
So sa  S  el 10a4r mbe ıNne lere DON den buochen schabe,
daz mMan otes gabe iht koufe oder verkoufe.

e
daz mwart uns verboten bi der toufe
u leretz ın SIN SIDATZEez buoch, daz ıme der hellemöäör
hat gegeben, un liset U7 IU SINUL ror
ır kardenäle, ır decket LUMern kör

alter irön derst under einer übelen troufe.
Jede wıssenschafftliche Kxegese eiINeESs TLTextes mMu. die vorliegen-

en Dunkelheiten VOo  a} ınnen heraus aufizuklären trachten.
Nichts ıst verwerftlicher, als die vielfach beliebte, selbst VO  un be-
währten Philologen nicht immer vermiedene Sucht, au schein-
baren außeren Parallelen, aus behaupteten Übereinstimmungen
mıt außeren Zeugnissen Licht holen Danach mu auch ]er
veriahren werden. Unbefangene Betrachtung des Spruches lehrt
NUnN, daß g Jeich drei anderen desselben Tones (33, 3 9 14)
SCZCH die Ausbeutung Deutschlands durch die Habsucht des Pap-
stes nd der Kurie loszieht, daß aber .allein VO  — allen sich
die deutschen Bischöfe nd Reichsäbhte wendet: ır bischofe und
ir edeln pfaffen (33, Das Gedicht enthält einen T € 1-

egensatz:
( ror (calamus, rundo) kann verschiedene Vorrichtungen P  I Jagdbedeuten: Angelrute, Vogelschlinge, Leimrute. (T  or Sinne VO  - Angel37e1 Frisius 125 arundine captare DISCES mit dem POT der

angel fischen [ vel auch Deutsches Wörterbuch, 8! Sp Rohr-
stengel als Angelrute 1m Tegernseer ngel- und Fischbüchlein Ztschrdeutsches Altertum, 1869 162] der rst angel auf den

und auf den herbst DON efider sol seıin aın raucher rotter stingel.Über mittelalterliches Angeln un Vogelfangen mıt Schlingen, Leim-
ruten und Fallen 1m allgemeinen vgl ultz, Höfisches en ZU  jZeit der Minnesin C D u Bd 1889| 4A72 473 und Anmerkung 33az  e auch Deuts Wörterbuch 57 1215 Va O  €, kloben 2a.)Diesen Sinn hat das Wort auch ın Walthers pru AÄus dem schwarzenBuch sammelt ch der Papst se1ine Angeln und Fallen für dıie Bischöfe,cdıe C] plündern ll FKs ist das Seitenstück des Anfangsbildesmıl des ievels stricken, womıiıt lingen gemeınt sınd. Dem BildeVogelfang O1g eın analoges Biıld des Fıschfanges. „Stricke‘“‘ könntenmöglicherweise auch durch Netze Z erklären Se1IN: „des Teuftels Netz‘“
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Papst und Kurie (33, stehen den deutschen Prälaten ZCSZCH-
ber
Dem päpstlichen Besitz der Schlüssel Petri (33, die papst-
ıche Verletzung des VO  — Petrus ZU Abweisung des Simon
Magus gegebenen Verbots, die abe Gottes durch eld
gewınnen )
I)em prächtigen gedeckten hor der römischen Kardinals-
basıliken (353, 9) der unbedachte deutsche Hauptaltar unter der
Regentraufe (53: 10), die ausScCcsOSCHNC un: zugrunde C
richtete deutsche Kirche
Miıt Unrecht hat INna diesen schon VOoO Lachmann erkannten

Gegensatz wegınterpretieren wollen. Nagele erwischte die nti-
these ‚‚CUCF. A und ‚;„„UNSCTC ° Sahlız nd warf Bischöfe
un Kardinäle ZUSaMMCN, die der Dichter insgesamt SCRCH die
der Kirche verwerftliche Weltpolitik des Papstes aufrute°) Schön-
bach wollte gyJeichfalls VOINl einem egensatz zwischen der deut-
schen Kirche mıft ihren Bischöfen nd der römischen Kurie mıt
iıhren Kardinälen nichts wıssen;: betonte. daß auch außer-
halb der Jitularkirchen Roms Kardinäle gab un:' diese 1eTr g-
meınt sSe1Nn könnten: vermutete deshalb eine andere Anspielung
als insgemeın angeNOMME. wurde, verzichtete auftf das
Verständnis .10) AÄAuch Wallner faßte die Bischöfe un! die Kar-

ist bekannt un sfric könnte ohl diese Bedeutung haben vgl Lexer,
Mittelhochdeutsches Wörterbuch, 2 1233 Allein die formelhaftten
stricke des tiufels sind an den meılsten Stellen unzweiltelhaft Fang- und
Fallstriıcke, ingen, das Bild tammt UuSs der Jagd auf öge
und vierfüßige Tiere.

8) UunCcC imponebant Petrus und ohannes) AAanl u illos et
accipiebant piritum sanctum. (Cum vpidisset autem Simon, qu1a daß)
DEeT iımpositionem anı postolorum daretur S piritus sanctus, ob-
tulıt e1s pecunıiam, dicens: Date et miht Aanc potestatem, ut CWICUM-
que IM DOSUETO ArLUS, accıplal S piritum sanctum. Petrus autem dixit
ad eCu ecunia {ua tecum sit ın perditionem, quoniam donum Dei
existımaslı pecunia possideri Acta apos S, 7—2 Walthers ers
daz 771A. gotes gäbe iıht nicht oufe der verkoufe (33 Dıldet den
Inhalt der Lehre des Petrus, die der Papst auslöscht: C® ist daher nach
schabe 4) e1INn Komma, nach verkoufe (33 5) e1INn un setizen.

9) agele, Zeitschriftt für vergleichende Literaturgeschichte und
Renaissance-Literatur. Bd. 2 1889), 107 11

10) Anton h’ Zeitschrift deutsches Altertum,
D 550

irchen als
ıs ist richtig, daß lange Zeit auch gEWISSE Klerı1

CICI der römischen cardinales hießen und erst
Pıus 1im Te 1567 diesen Titel gesetzlich ausschließlich den Kar-



Burdach, Walthers Kampf Innozenz I1IL 451

dinäle als hohen Klerus, den Walther für verdammt
erkläre., weil dem Papst bei seinem Teufelswerk helfe Er
acht dabei fast denselben methodischen Fehler In der Kxegese
des Gedichts WwWIe Nagele, Wenn übersetzt: „Jhr Kardinäle, ih
decket hor und laßt den Altar unter der Iraufe stehen,

ihr sSorgt DUr für euch, nıcht aber die Unversehrtheit
unNnseTeTr christlichen Lehre 11).“ Das akzentuierte ser neben
alter kommt auch 1er nıcht seinem Recht, das firön ıst da-
bei schlankweg unberücksichtigt geblieben un die Umschreibung
des Altars mıft christlicher Lehre ıst völlig willkürlich, da an

fragt, Wäarum nicht auch der hor al der Repräsentation dersel-
ben einen Anteil haben soll ijel früher hatte Wiggert über-
Seiz „Ihr Kardinäle, ihr decket Chor, während Christus
mıt seiner Kirche unter schlimmer JIraufe steht‘ *?) dem SinnE T N e E Üla nach, WwW1€e M1ır scheint, der richtigen Interpretation nahe, enn
allerdings meınt der Dichter, daß der Hauptaltar unter der
Traufe die Kirche Christi reiner repräsenftiere als der hor der
Kardinäle. Allein die methodische Fxegese muß VO W ort-

dinälen der römischen AT vorbehielt Allein owohl die VO  S Schön-
bach angeführten Belege au Du Cange, 164, als die vıel
reicheren bei Das Kirchenrecht der Katholiken und Pro-
testanten In Deutschland, Berlin 1869 IL: 1! 3185 f.) zeıgen, daß
jene weıtere usdehnung des Titels schon nıicht mehr 1mM zwölften
Jahrhundert un noch wenıger 1m dreizehnten vorkommt. Das frü-
heste sichere Beispiel der Ernennun eines deutschen Bischofs ZU.
Kardinalpresbyter bzw. Kardinalbis of eıner römischen Jıtelkirche

wählter, aber noch nıcht geweihter Erzbischof erhielt. Über Erzbischof
bietet nach Hinschius Konrad VO  e} Wittelsbach, der die Würde als g'..

abinaDiegfried VO Mainz, der 1207 Kardinalpresbyter VOo  b 5St
wurde, vgl I' s Allgem Deutsche Biographie1892), 260 und meıinen Aufsatz „Der miıttelalterliche Streit u  S das

561Imperium Die VO  a Schönbach zıtierte Stelle aus
Du Cange 2, 165) ber die cardinales chori gehört vollends nıcht
in diesen /Zusammenhang: heißen in den Statuten einer LondonerKollegiatkirche diejenigen ık E denen die Polizei 1m Chor
anvertraut Wa  \ Diese konnte Walther unmöglıch schlechthin ır Cardi-
nale nennen!

11) Wallner, Zeitschrift für deutsches Altertum, 1895),4392 Seine Übersetzung g1ıbt überhaupt 1Ur Sinn, WEeNnNn der Haupt-altar denn VOonNn h m, nı einem beliebigen Altar redet Wal-ther nıcht 1mMm Chor stünde. Tatsächlich aber steht der Hauptaltarimmer dort (S unten
12) Wiggert, Scherflein Förderung der Kenntnis ältererdeutscher Mundarten, Magdeburg 1835 vorher als Programm des

0mMgymnasıums Magdeburg 1832),
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1a u i ausgehen und VOor allem diesen völlig verständlich machen
der ber spricht nıicht VOo  } der Kirche Christi, sondern von

Hauptaltar, höchstens VOo.  o >  S& Kirche Und
völlig die Irre geht die welıtere Paraphrase Wiggerts „Der
hor wurde bei Kirchen als heiligster eil zuerst gebaut und oft

unterblieb der KFortbau oder wenıgstens Ausbau der uübr1-
ZCHN Kirche gänzlich Das relig1öse Bedürfnis und weltliche In-
teresse der Stiftsgeistlichkeit schien befriedigt sobald der
unter Dach und KFach WAarL, die Christenschar, die ch * f
der Kirche sich SCIHN gesammelt hätte, blieb unberücksichtigt

Diese KErklärung Wiggerts WIC die spateren Nageles, Schön-
bachs, Wallners scheinen Auffassung entspringen, die
Zzuerst Uhland Walther VOo  u der Vogelweide, Stuttgart 18929

125) nahelegte durch In weils auf die Geschichte des Pfaffen
VOoO Kahlenberg F13) dieser stellt den Bauern die Wahl
ob S1C der Kirche lieber das Langhaus oder den hor decken
wollen: darauf übernehmen JeENC der Absicht SPAaIcCh en
hor und SOTSCH tür den schlauen Pfafien, der 1U. das Lang-
aus ungedeckt 1aßt daß die Bauern Regen und Wind
stehen und schließlich ohl oder übel auch noch das Langhaus
decken INUSSCH Indessen diese Schnurre hat wenngleich auch
noch Wilmanns S1C erınnerte, schlechterdings nıicht das IH11-

deste SCHMC1LN mıt dem Bild welches sSCc Gedicht autstellt annn
also auch nıichts SC1IHNETN Frklärung beitragen Der Spruch
Walthers kontrastiert keineswegs Langhaus und Chor., keines-

WCSS den Aufenthaltsraum der (emeinde un: des Klerus, also
auch mıt nıchten Laien und Geistliche. Denn der Hauptaltar
(alter ron 14) steht nıcht Langhaus, sondern SO2C-
nannten Altarhaus, hor Der hor kann ohl unter
Umständen ber das eigentliche Altarhaus hinaus nach Westen
11S Innere der Kirche sich erstrecken, Iso die Vierung hinein-
reichen ber nıemals wird der Hauptaltar aus dem hor ent-

13) Friedr Heinr Hagen, Narrenbuch 1811 8 ff
Narrenbuch Kürs:  ers Deutsche Nationallıteratur

11). 5
14) Wohl unterscheiden. VO  b den Nebenaltären abltarıa minoTa}
den Schiffen der Kirche und dem Laienaltar unter dem Triumph-

bogen, der cheide zwiıischen (C'hor und Vierung.
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fernt. Bei Walther können also LUMer kör und alter frön
keine irchenräumlichen un: keine Standesgegensätze bilden
un CS annn nıcht erklärt werden „1hr hohen Kleriker iın
hor‘ ‚,WI1T Laien 1m Langhaus” Vielmehr lautet der Gegen-
satz 5 C hor gedeckt“ 5 hor unter der Iraufe“
Es beruht der Kontrast also auf der Verschiedenheit der kirch-
lichen Gesinnung: ZU Zeichen dafür sSeiz Walther der römischen

1 Kardinalskirche mıiıft ihrem Prunk un: ihrer Begierde nach
Herrschaft ber die Welt die reine, einfache, alte Kirche der
deutschen Bischöfe und Reichsähte ıIn ihrer Verarmung SCBCN-
ber

Um das prachtvolle Schlußbild des Waltherschen Spruchs, das
den Inhalt des (sanzen plastisch ZU Schau stellt, voll VerLr-

stehen, muß I1a reilich sich die kirchliche UOrganisation des
mittelalterlichen Roms vergegenwaärtıigen '].|5)

Seit altchristlicher Zeit bestand ın Rom ıne eigenartıge 1r
Sprengeleinteilung, durch die 4USs der Menge gewöhnlicher Kirchen ıne
bestimmte Anzahl als sogenannte herausgehoben
wurde. Nur In diesen Titelkirchen durfte das Sakrament der auie
und der Buße gespendet werden. Im zwoltften Jahrhundert gab

solcher Titelkirchen 16) Sie alle ıldetien Pr  en die eIıINe
römische 1Tr Zwar hatte jeder nhaber selinen besonderen Sprengel.
Aber durfte für die Aufrechterhaltung der Diszıplin des römischen
Klerus und für die geistliche ] urisdiktion nıicht alleiın 1n dem bestimm-
ten Bezirk SeINES Titels SOTSECN, sondern nur 1ın gemeinschaftlicher Ver-
sammlung und eschlußfassung un immer ODULr für das an adt-
gebiet. Die Leıter cdiıeser Titelkirchen erscheinen Aur als ehılien un:
Vertreter des römischen Bischofs, des Papstes, der nicht ın en (Gottes-
häusern selbst zelehrieren kann, aber der eigentliche Hiıirt der anzen
römischen Gemeinde ıst allein konsekriert das Abendmahılsbrot und
aäßt dieses dann den einzelnen Kirchen Z Gebrauch beim Gottesdienst
zugehen. Nicht dem Pfarrnetz einer DDiözese Iso darf die ırch-
liche Kinteilung Roms gleichsetzen, sondern eıner Kathedrale, iın deren
verschiedenen Teilen zahlreiche Zelebranten fungieren: alle römischen
Titelkirchen — sind gleichsam eiıne Kathedrale Die den

15) Vgl.G. Phillip Kirchenrech 6, ff 111 Iel: -
schius, Kirchenrech 1, 88 335; ägmüller, Die lätig-keit un Stellung der Kardinäle. Freiburg Br 1896, ff

16) Johannes Lateranensis, De eccles1ia Lateranensi Kap (Mabil-lon, Museum Italicum. Tom S Lutetiae Parisiorum 1689, 574)
Zitschr. S K 3/4
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Titelkirchen amtıerenden Priester üuhrten den Namen cardinales DTES-
byteri 17)

Kür die Zwecke der Armenpilege WäarTr dıe Stadt Rom seıt dem
dritten Jahrhundert iın siıeben Regionen geteilt. An der Spıtze eıNer
jeden stand ein Diakon, doch wuchs die Zahl dieser Diakonen asch
und zersprengte teilweıse dıe alte Regionalgliederung: unter Gregor
gab schon 19, später AAg Diese Diakonen hiıeBßBen cardinales diacon..

Außerhalb der ıtel- un Reglonaleinteilung standen die vier alten
großen Patrıiarchalbasıliken OoOMmMs Pieiro ın V’aticano, A0OLO fuori
le IN  < OTeNnZO fuori le mura S. Marıa agglore und die eigent-
1C! ır  che des Papstes, die Basilica (’onstantiniana sanctı Salvnatoris
auf dem Lateran, „das Haupt und die Mutter er Kirchen“ Jene vıer
Prinzıpalkırchen und das ehrwürdigste Heiligtum auf dem Lateran
gehörten dem Papst unmıiıttelbar.

{ die Kardinalpresbyter en ın den ihnen zugeteilten Titelkirchen
ständıg den regelmäßigen (ottesdienst D versehen, außerdem aber ab-
wechseln ın den
Tungieren. vıer großen Prinziıpalkırchen wochenweise

Der alternierende Hebdomadardienst 1Mm Chor der Lateranbasilika
lag seıt dem achten Jahrhundert der drıtten und höchsten Gruppe der
Kardinäle ob den cardinales epISCODPL. Sıie haben ihren eigenen Bischofs-
sıtz außerhalb der Rom, stehen aber, weiıl s1e AA regelmäRıigen
horoffizium ın der speziellen Papstkirche verpfili  et sınd, ıIn INN1g-
ster liturgischer Verbindung miıt dem cardo, der römiıschen 1r
£ur Zeıt, da Walther seinen Dpru dichtete, nahmen die Bischöfe VO  b

ÖOstla, Albano, Porto, Rufina oder 11va Candıda, Praeneste Pale-
strina), Sabina un ITusculum (Frascati) diese ellung e1n.

Dem Kardinalbischof VO  — 11va Candida verlieh schon 1026 eINn
Privileg. ohanns K das Recht, amn heılıgen Sabbat (Ustersamstag}
das Taufsakrament und das anschließende Offizium, SOWI1e heilıgen
Sonntag (Ostersonntag), Palmsonntag, Tage Coena dominı
(Gründonnerstag) und Parascepe (Karfreitag) die Pontifikalmesse 12
der Peterskirche auf em Hauptaltar zelebrieren, alle be1 dıesen
Gelegenheiten einlaufenden Spenden Gold, Siılber, Wollenstof{ff,
Wachs oder sonstigen Dingen In Besitz nehmen, den Papst, WEn

17) Das Wort cardinalis, dessen Bedeutung sıch a UuSs cardo
Angelpunkt, Mittelpunkt nämlıch der Dıiözese) allmählich ent-

wickelt und festgesetzt hat, bezeichnet den Zzu einer u tk ® h
gehörıgen Kleriker d Ranges, WIT anfangs g-
rade VvVOo Geistlichen nichtrömischer Kırchen gebraucht, erst seit dem

Jahrhundert häufiger von Geistlichen der römischen irche, ist
dann: aber 1m Jahrhundert schon der besondere, charakteristische
Ehrentitel diıeser und tatsächlich ihnen allein reser viert. WCNnNn auch
erst Pius ım Jahre 1567 diesen Zustand gesetzlich testlegte (vgl.oben S, 450, Anmerkung
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durch Krankheit der andere Dinge verhindert Ist, selbst zele-
brıeren, 1n der Peterskirche zZ7U verireien, ndlıch auch die Konsekration
VOo  b Altären der Peterskirche und innerhalb des Leoninischen Stadtteils
überhaupt die Konsekration von Kirchen, Altären, Priestern, Klerikern,
Diakonen und Diakonissen vorzunehmen.

Dıie Kardinalbischöfe enutzten die Päpste se1t dem elften un in
zunehmendem Maße während des zwölften Jahrhunderts als Beistand
Tfür die Leitung der römischen In  e’ Ja der anzen 1r überhaupt.
(Gerade Innozenz I1I1 bediente sıch ihrer ıIn weıtestem Umfang als Werk-
zeuge seiner hierarchischen Weltpolitik, Sie 1m Verein mıt den ardıinal-
presbytern und den Kardinaldiakonen ıldetien den Senat des Papstes
In allen Angelegenheiten der römischen 1r und überhaupt das
höchste beratende UOrgan des apostolischen Stuhls

Walthers Bild, das den Papst un: die Kardinäle als Einheit
zusammentaßt un für die römische Politik verantwortlich macht,
die Sphäre un: die Art ihrer kirchlichen Wirksamkeit aber durch
den prächtigen Deckenschmuck des C hors der wiederum als eiINe
eINZIgE Basılika gedachten römischen Kirche symbolisiert, erhaält
nach diesen Darlegungen auch für den modernen Menschen seine
realistische Wahrheit, die für die zeitgenössischen Hörer VO  >

vornherein besaß
Der Vorwurft, den Walther dem Papst un seinen Kardinälen

macht, ıst Iso zunächst seinem Wortlaut nach ohne weıteres VeCr-
ständlich, wenn auch W1€ sıch späater herausstellen wird
seıne eigentliche Iragweite SCNAUCTL Frwägung bedarft.

Der Papst, WI1Ie ın den gleichzeitigen Sprüchen desselben
Tons dem Zauberer Gerbert (Sylvester 11.) gleichgestellt D
22) und der Junge Jüdas genannt wird 20), erscheint
1er als Nachfolger des Simon Magus, der seıt Jahrhunderten
VO der kirchlichen Tradition ZU. Widerspiel des heiligen
Petrus, ZU Urheber un Beschützer der Dimonie gemacht WOT-

den WAäar. Er lernt die Lehren des Simon Magus kennen au

einem schwarzen Buch, das ihm der Teufel gegeben hat (35 8),
dU  N einem nigromantischen Zauberhbuch 18)

18) AÄAm vollständigsten klärt über Namen und Begritf der schwar-
e  b Bücher auf Anton h h, tudien ZU Erzählungs-literatur des Mittelalters Teil, 1n den Sitzungsberichten der Wiener
Akademie der Wissenschaften, Philos.-His 159 1898), 5. Ab-handlung‘,
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Tauftfe und Siıimonie.
Nach Walthers Anklage treibt der Papst also selbst Simonie.

Er, der sich als Nachfolger Petri ausgıibt un das Schlüsselrecht
des obersten Apvostels für sich beansprucht, der eıinst, als für
tto eingetreten WAarL, iın amtlichen Lrlassen sich die Aufgabe
zugesprochen hatte, mittels der Schlüsselgewalt „„die durch die
1List des Teufels gefangenen Seelen VO  u den Ketten der Sünde
z lösen“ 1)‚ lernt aus dem schwarzen Buch des Höllenmohrs das
Gegenteil der heiligen Menschenfischerei, die einst Petrus nd die
übrigen Apostel 1m Namen des Herrn trieben. Er Tängt nıcht w1€e
Petrus den göttlichen Zinsgroschen 1m Munde des Fisches. Er übt
nıcht den Seelenfang 1m heiligen Sinne., w1e€e ihn das Sakrament
der Taufe nach weıt verbreiteter Auffassung darstellt. Kr hat
die verderblichen Künste des Simon Magus gelernt. Er kapert
nach diabolischen Schätzen, nach dem Zinsgroschen des Satans,

schändet, verkehrt das Sakrament der Taufe
Die Taufe ist nach dem mittelalterlichen Ritual, W1€e WIT für

Walthers Zeit als eltend annehmen dürfen, mıt einem Jangen einleıiten-
den katechetischen Teıl verbunden. Darın erscheint die ausführliche
Abschwörung (abrenuntiatio) des Teufels, er seiqer Werke und aller
seiner Herrlichkeit Darin WITL der äufling ferner ermahnt, Jlem
ötzendienst un er äresie entsagen und darın erfolgt e1n WwIe-
derholter feierlicher KxXOTZISMUS des euliels I)Den eigentlichen Lebens-
punkt des (‚anzen aber bıldet das Gelühde und Bekenntnis des aDO-
stolischen ymbolum. Der äufling oder vielmehr die für ıh han-
elnden Paten verpflichten sıch auf den auben die heilıge An  e
die Gemeinschaft der Heiligen und die Vergebung der unden (remis-
S10 peccatorum). Dadurch wird die Taufe die Eingangspforte aller
anderen Sakramente. die Grundlage er übrigen Gnadenmittel.
Vor allem erscheıint die Ur als ıne Anwendung der durch die
au(lie, das Bad der Wiedergeburt, vermittelten und verbürgten Ver-
gebung aller Sündenschuld Die uße mıiıt der ıhr vorangehenden
Beichte, ist SOZUSaSCH NUur eine Wıederholung des Taufsakraments.
Kine Buße, die durch außerliche Mittel. durch Kauf iıhr Ziel erreıicht,

19) Gott ad firmamentum Eicclesiae, QUAaE coeli nomine esig-
natur, duas nagnas dignitates instituilt; priımam quae«& ıluminet diem,
id est, ın spiritualibus spirituales informet et anımas diabolica fraude
deceptas peccatorum catenis absolvat, privilegi0 sibi tradi-
tae potestalis, QUOS 1DSa et solvpit ın terrTIis, Deus ligatos habeat
et solutos iın coelis (Innozenz, Registrum up negot10 imper11
bei Miegne, Patrologia Latina 216, Sp 035
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verstöBt ıhr innerstes Wesen, das In der aulie wurzelt, un
auch die Gebote dieser selbst. Ris hat also seınen tiefen TUNd,
wenn Walther hier dıe simon1stisch SCWONNENE Buße der Taufe CN-
überstellt. Ahber Walther geht über diese innere Beziehung hinaus:
knüpft den lıturgischen Wortlaut des Taufrituals Während der
Priester die Hand auf das Haupt des Täuflings Jegt, betet C
„„Alle Blindheit des Herzens vertreibe VoO ıhm und

(S e) des Teufels, durch die vefesselt 2‘0)
Da haben WIT das Bild, das Walthers Türchterlicher ohn (33 2)

den Nachfolger Petri schmiedet: der nach den Worten
des Sakraments der Taufe den Weg Q USs den Klammern des Satans
eröffnen soll,. treibt die Seelen In 61€e hıneın. Und auch. ındem alther
Sımon Magus als Lehrer des VOoNn der Te Petri abgefallenenWE NS

>-————n———_—_— 6

JIrägers der e ] vVOor die Phantasie der Hörer rückt
und dıe Anwendung seıner Künste als Verletzung des Gebots der auie
bezeichnet, lehnt sıch, WwI1e ich vermute, den Wortlaut und edan-
kengang der mıiıt der Taufe verbundenen Katechese seiner Zeıit 1€
erstie der berühmten Taufikatechesen u IN,
die für die Ausgestaltung der abendländischen Taufliturgie neben der
Augustins vVvon gröRkRter Bedeutung We ST chärft e1N, daß 1U auf-
richtiger Vorsatz ZU Berutenen mache, daß NUr Teilnahme mıiıt Sinn
und Geist wirksam sel, warnt VO dem typıschen Beispiel des Simon Ma-
5 us un VOor dem ‘ Wahn., daß cdıe na des Sakraments ohne aufrichtige
Buße und waäahrnhaliten aubDben CrITUNSECN werden könne**),. Bei der zaähen

20) Rıtuale Romanum auı pont. Titulus FE Can LV (1m 7rdo
baptismi adultorum, der aber VOor der Reformation auch be1 der Kınd-
taufe galt Omnem caecitatem cordis ab expelle, disrumpe 1LNes
laqueos Satanae, quibus /uerat colligatus nach der Ausgabe Vene-
{11Ss 1702 E wörtlich ebenso bei Daniel, Codex liturgicus ececle-
s1ae unıversalis. Leipzig 1547, 1, 173 (eX ritualı OMAanoO quod e
peteri ecclesiae WSWL. restituit Sanctorius Casertanus, nach Asse-
MAaNNus, exX liturgicus ecclesiae universalis, 19 85) und des-
leichen us Sakramentarien des zehnten, elften un dreizehnten Jahr-hunderts be1 Martene. De antıquıs ecclesi1ae rıtibus. Antwerpen 1736,

f
21) rocatechesis Cap I1 Sancti Cyraüulli Hierosolym. archie 1SCOp1

D  a, herausgegeben Von Reischl-Rupp, München 1858, Vol 15 21)00  € 1TOTE KAal ZIUWV „w. AOUTPW UCYOC EBaTnTLIOON, aA’ OUK EQWTILOON.KaLl TO UEV OWuC EBAWEV VdaTI, TYV dE KAPdiAV QOUK EQMWTLOE MNVEUUATI KLl
KOATERN UEV TO OWUC KAal üveßn dE WUXT) QOU OUVETAOMN ÄpLOTW OUDdE OUVY]-YepOn | Römerbrie{f O, 41 ; Kolosser Q, 12]; TAUTAa YAp TUMIKÜCYEVETO EKELVOLG, YEYPATMTAL dE TPOC VOoUBEOIiAV [Belehrung] TWV UWEXPLCONMEPOV MNPOSENPXOUEVWV Cap f E1 DE ETMMEVELG KOKT) TNPOAQLPNEGEL/proposito], UEV NEYWV der Prediger, Katechet] ÄVOLTLOG, GU DE UN NPO00-DOKa An weoOaı TV Xapıv TO WEV uo dEZETAL, 70 DE NVEUUC OE OU
OEeTETAL. E1  . TIC OUVO1LdEV EQUTW TO TPAULUA, TYV EUTÄAÄQOTPOV AMaßETWw. R_ ICETEOEV, EYELPEOOAW. UNdeELC EV ÜuULV Z1UW V, UNdEUIC ÜTMÖKPLOLG unde TMEPL-EpYICa TOUVU TNPAYMUATOC |vorwitzige Neugier nach dem Hergang].
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Konstanz, dıe das der auie vorangehende der folgende Katechume-
nat VO.  5 den altchristlichen Zeiten hıs ZU Ausgang des JTahrhunderts
geze1igt hat 22) dar{f Ma  b ohl ohne Bedenken annehmen, daR dıe
Geschichte vomn Simon Magus als typısches Beispiel be1 dem Verbot
außerlicher., heuchlerischer, der echten Erleuchtung und Buße entbeh-
render Taufe in den Taufkatechesen noch ers Zeıt ihren testen
atz hatte Man edenke aDel, dal? Simon Magus ja der ersie christ-
lich Getaufte 1ST, den die heilıge chrift mıt Namen nennt. un daß
dıe Erzählung der Apostelgeschichte, wI1e nachdem eben VO

A postel Philippus getauft 'wordeg 1ST, dıe heilige abe der Erweckung
iıhm für Geld abkaufen wWw1 Acta apost S, 13 18-24), beı jedem Tauf-
akt der Erinnerung sıch vo  5 elbst aufidrängen mußte. Auch berichtet
ine pseudokyprianische Schrift 23) dafl? die Schüler des Simon Magus
dıe auie ausführten, indem S1€ über dem W asser he1 der immersi0
Flämmchen erscheinen heßen: höllisches Feuer nach der Auffassung des
Mittelalters. Bestimmtere Nachweise vermas iıch bel1 dem trostlosen
Stande 1L1LDSe Kenntnis des mittelalterlichen Tau{frituals nıcht be1
zubringen. Immerhin, mas autch späater gelingen, ers Worte
Aaus der gleichzeitigen Taufkatechese noch chärfer eleuchten, meılne
Darlegung reicht hın, u  z dem verschieden, aber immer unbefriedi-
gend interpretierten Verse (33, 6) das volle Verständnıiıs gewınnen 24)

Der päpstliche Ablaß und die eu€«€e

Bußtheorie.

Als Innozenz, Gregors VIL und Alexanders 111 Bestrebungen
großartiger un erfolgreicher aufnehmend, den bs
m uUSs des Papstes durchsetzte, eitete ihn VOo Anfang her

22) Vgl und Ca Kirchenlexikon A E: 7,
KD chumenat und s 1249 {£. v. Lau

23) De rebaptısmate Can P Lrhrsg. VO E Wien 1871
Cor scrıptorum eccles1ast. Vol 39 PAars 5: {.) !Die Anhänger
der euertaufe beriefen sich auft die Worte des Tohannes im u
evangelıum: ıpse DOS baptizabii ın spiritu sancto el ın LENL \ 16)

24) ch E1TS deutsches Altertum, Bd. 349 [}}
Tuhrt wen1g überzeugend AaUuS: „Nicht w1e Wilmanns umschreibt, ‚1S1
s UrCc| die heilige Taufe UuUs ntersagl, (Gottes (Gabe kaufen oder

verkaufen‘, sondern bel der Taufe wird InNnanl ın den christlichen
Glauben aufgenommen, durch die Simonl1e tirıtt Nal aber wieder aus,
verliert den Glauben.“ Davon tinde ich nıchts 1ın Walthers Worten.

allner sagTı (Zeitschrift deutsches Altertum, 4.32)
„Be der Strafe der Exkommunikation ; das ıst insofern richtig, als dıe
Exkommunikation Vo den Segnungen der dıie nade des Erlösers
Christi vermittelnden Taufe ausschließt nd Simoni1e miıt Exkommun1-
kation bestraft wird. Aber grammatisch vermaß ich damıt bi der toufe
nicht Z vereinbaren.
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aus den Worten, mıt denen nach dem Evangelium Christus dem
Petrus die Gewalt binden un: lösen Himmel und auf
Erden verliehen hatte et Libi (Petrus) dabo claves Fe  Nnı coelo-
rFUumM ; ot quodcumque [igaveris terram, er1ıt igatum et
coelis; et quodecumque solveris terram, erıt solutum et
coelis (Matth 19) Indem xJeich Gregor VII un: den (Gre-
SOC1LANCCH wıieder allen Nachdruck auf das quodcumque
[igaveris legte und g leich J der traditionellen Zweizahl
der Schlüssel die Zweiheit sacerdotium un regnum vorgebildet
glaubte, wurden ihm diese Worte Christi ZU sicheren Zeugnis
tür C116 nıcht bloß kirchliche sondern auch weltliche Allmacht
der Nachfolger Petri und zugleich ZU erfolgreichen Mittel diese
Allmacht auf beiden Gebieten durchzusetzen Die Quelle, aus

der S16 entisprang, ar zunächst C111 geistlich das echt der
Verwaltung und Beaufsichtigung des Bußsakraments ber dar-
UuS flossen annn die Tolgenreichsten politischen Ansprüche VOT

das Forum des veistlichen Gerichts un: das des Papstes als ober-
sten geistlichen Richters sollte jede Todsünde, namentlich Mein-
eid und Friedensbruch gehören un W16 VOo  — iıhr der Papst u
absolvieren dürfen sollte, behauptete für sich auch das
echt jeden Eıd insbesondere jeden Treueid lösen, den die
Untertanen ihrem König, die Vasallen ihren Lehnsherren gelei-
stet hatten

ber das Maß der Ausdehnung dieser Schlüsselgewalt das
weltliche Gebiet das deutsche un englische Reichsrecht hat
Innozenz mıt den Königen un Bischöfen SCLHNET Zeit urchtbare
Kämpfe geführt 111 denen Ddieger blieb Die deutschen Bischöfe
zumal hat verstanden das Joch des ber ihr Reichsfürsten-
tum gespannten Schlüsselrechts niederzuzwingen Schon ande-
TeTr Stelle habe ich ausgeführt (Waltherbuch 64) WI1IeC ZU. Bei-
spiel Walthers (Gönner un Herr Wolfger VO  } Passau, als
wWwWegen SC1INECT Unterzeichnung des die Rechte des
wahrenden allischen Fürstenprozesses VOo Papst ZU Verant-WB D z a WOoriung nach Rom geladen worden ar und sich dem apostoli-
schen Stuhl hatte unterwerftfen MUSSCIHL, 1€S der Form tunf mußte, daß das Schlüsselrecht des Papstes anerkannte. Und
ähnlich CIZS1INS CS auch anderen deutschen Bischöfen.77r —EFE
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Indessen für en Spruch Walthers, mıt dem WIT ı1er tun
haben, kommt 18838  I die 1 Seite der Schlüsselgewalt
In Betracht. Für diese aber ıst nıicht 1LUFr das Verhältnis des
Papstes Z7U  — Laienmacht und ZU weltlichen Recht, sondern auch

der Jurisdiktion und den Amtsbefugnissen der S ch
entscheidend.

Hier DU liegt der springende Punkt 1n der kirchenrechtlichen
Neuerung Innozenz’. Er hat dem Fpiskopalismus eın für allemal
en Todesstoß gegeben, daß iıhn weder die antipapalen
Bischofskonzilien des och die altkatholische Bewegung des

Jahrhunderts 1Ns Leben zurückruten konnten.
In der Predigt al Jage des heiligen Silvester chreıbt Innozenz dem

Apostel Petrus VOTLr den übrıgen Amposteln den Primat un tormu-
hert diesen miıt einem bestimmten Juristischen BegriIf „Zu ihm auch
eINZIY sprach der Herr ‚du wırst Cephas genannt werden, das heißt das
Haupt, In dem die Vollkraft der Sinne beruht‘. weil, während die übrı-
SCH DUr erutfen sınd zZu dem Teil der amtlichen Funktion, allein
Petrus rhoben ıst ZUuU  j allmächtigen Gew

Eı qUOqU- E singulariter dixit AF Docaberis Cephas quod exponitur
cCapul, ın qGQUO sSECNHNSWLM plenitudo consistilt, quia C: caeteri DOCalı
sint ın partem sollicitudinis, solus Peitrus assumptus est ın plenitudinem
potestaltis. (Sermo VIIL 1ın festo Silvestr1 pontificıs maxX1ımı: bei Migne,
Patrologia Latına Bd 217, 5Sp 489

Die plenitudo potestatıs das ist das ecue Stichwort. welches
Innozenz ausgibt, immer wiederholt und 1ın Umlauf bringt!

Für dle Interpretation des Waltherschen Spruchs hat CS Be-
deutung festzustellen. W1e€e unmittelbar wirksam diese mıiıft NEUeETL

Konsequenz entwickelte Auslegung der päpstlichen Schlüssel-
gewalt In den kirchlichen Wirren des Ihronstreits wurde und als,
W1€ allgemein bekannt, sS1e vVoxRn der Publizistik verwertet werden
konnte.

Der In meınem Aufsatz „Der gute Klausner ers VOL der Vogel-
weıide‘“ Zeıtschr deutsche Philologie, 1935], 326) bespro-
chene Dialog über die Exkommunikation un:' Absetzung des Erzbischofs

VO:  S öln un die VO  S den päpstlichen Kommissarien ohne Teil:
nahme der Stiftsministerialen vOoTSCHOMMEN! Neuwahl äßt den Lalen
die Frage aufwerfen. ob der Papst das Recht dazu hatte, VOoO dem Adol{£f
geleisteten Jreue1id entbinden. Der Kleriker antwortet konnte
nach seinem Recht, einen Bischof ordınıeren und abzusetzen und
nach seinem Recht, dessen Untertanen VOon ıhrem Gehorsam eCOCH iıh:
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loszusprechen. Und vermas das auf Grund der Gewalt, die Petrus VO

erheht derale einen zweıten, höchst eachtenswerten Vorwurf: I1a  > habe
Herrn nach dem Kvangelium (Matth 1 C 19) verliehen ward. Nun aber
die Anhänger Adolfs exkommuniziert, hne S1Ee In legaler Weise vorherihrer Verantwortung zıtıeren: als rechtmäßige Vorladung könne
NUr die durch den Erzbischof, nıcht die durch die VoOom Papst ernanntienLegaten gelten lassen. Darauf erwıdert der Kleriker n  u mıt der HFor-mulierung des Papstes selbst: Erzbischöfe, Bischöfe und alle übrigenG lieder des Klerus Sind Ur erufen in partem sollicitudinis, der Papstallein hat die VOo. Würde und die olle Macht, Recht ZU sprechen:Clericus: Sicut (papa) nım dignum ordinare et confirmarepotest episcopum, ıfa et indignum potest EXCOMMUNILCATE et deponere.
Et sıcul e potest deponere, ita quoque subditos SLLOS ab 1US obe-
dientia et Fidelitate potest absolvere et ab INnı ıuramento liberare.
ht hoc potestate sıbz Deo radita, velut:i textus evangelii docet,
ubi eliro dicitur: SEr {ibi dabo claves regnı celorum (Ma 1 ’

Hoc SSsSe pDossel, s1 noster archiepiscopus NOS citasset: sed
quid ad 1O0S de scolastico Sanctı (rereonis et de plebanis Sanctı Lau-
rentil et Sancte rıgıde Clericus: (Quia LDSL Iudices sunt dominı
DPAape; PAapa mnım Del DeT Del DeT iudices, qUOS delegaft, ın OMnı eccle-
sLa sSUua potest EXSEqU Iusticiam. Licet Nnım archiepiscopi, ePISCODL, rchi-
diaconi, decani, sacerdotes DOCalı sint ın partem sollicitudinis, solus
tamen Ominus DAapada est ın plenitudine dignitaltis. Unde plenam ubique
potestatem S1ILAM. eXSECqUL Lusticiam. (Dialogus clerici et laict,
Chronica reg]ıa Coloniensis, hrsg. VO.  5 Waitz Hannover 1580, 519
301 Scriptores Rerum Germanicarum|).

Ist hier . auf Grund der Schlüsselgewalt un!: der durch sS1e ecTI-

lıehenen plenitudo potestatis das autokratische kirchliche Zensor-
amt, die inappellable FEntscheidung ıIn Fragen der kirchlichen
Disziplin und ber die Todsünde des kidbruchs un des kirch-
lichen Ungehorsams lediglich dem Papst
der Metropolitangewalt beigelegt, eitete Innozenz
daher für sich auch das echt ab der VO be-
stehenden kirchlichen Recht, den Canones der Konzilien.
Früher hatte diese 1 großen und f den okalen kirch-
lichen Gewalten, den Metropoliten un Bischöfen zugestanden.
Seit dem Ende des 11 Jahrhunderts hatten sıch ohl die an
den römischen Stuhl gerichteten Dispensationsgesuche gemehrt,
hatte dieser Dispensationen 1mM weıteren Umfange ausgeübt. ber
1m Kinklang mıt der Theorie un: Praxis hatte noch 1m Jahre
1095 das Konzil VOo  } Piacenza ZU Beipiel den Bischöfen die
Befugnis der Dispensation VOoO  — der Pluralität der Benefizien Zgesprochen. Mit Innozenz trat der entscheidende Umschwung
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C1LH reservıerte das Dispensationsrecht ausdrücklich alleın
dem Papste un ENLIZOS den Bischöfen WIC den Provinzial-
synoden Schon ersten Regierungsjahr proklamierte
das Prinzip Licet autem ıntent1ionıs nostrae NnO  x sıl invDestituras
de pacaturıs factas contra Car onr instıituta ratas habere, qQUL
secundum plenitudinem potestatıs de DOSSUMUS 1115

dispensare (Deecretal 111 lıb 111 Cap bei Friedberg, (‚or-
Dus ‚ Leipzig 489) Werner sprach

1211 dem Amt des Erzbischofs das Dispensationsrecht ab und
allein dem apostolischen Stuhl! etsı de archiepiscopi ILarı

dato constaret CUu IIı dem Erzbischof) hutitusmodi dispensatio
Canone INNLLINE sıl FILLSSA, GUAM ad solum Romanum pontı-

ficem 1LOTL est dubium pertinere, LDSL dem Erzbischoftf) obtempe-
rare NO  Wn debuit hac parte Regesta I1T 195 bei Migne, Patro-
logia Latina 216 Sp 3065 Decretal 1b {1t X Cap
bei Friedberg 123) Und ebenso noch einmal
Jahre 1215 Ascıltıis altıis partem solliceitudinis vgl die oben
angeführte Stelle aus der Predigt auf Silvester 4.60) SUMMUS

pontifex assumptus est plenitudinem potestatıs QUL,
moderator sıl CAaTOTLUTTL, 1Ur'! LO  En Tacit LNLLUTLANL, S} dispensat
RKRegesta N 151 be1 Migne. atrologıia Iatina 216
Sp 043 25)

1n Schritt U NaLl CS von 1er bis dem Postulat des U-

ET HEn Gesetzgebungsrechts des Papstes Die (sra-
tianische Kompilation ist bereits durchaus davon erfüllt und hat
eın anderes Ziel In der Praxis der päpstlichen Rechtsentschei-
dungen wurde CS seıt Alexander 111 verwirklicht Und da 1U

die Juristische Auffassung des Zeitalters keine andere SC1H

konnte als S1C den gJeichzeitigen nationalen Rechten WIC auch
römischen Zivilrecht lebte, überall die Spezilalentschei-

dung des einzelnen konkreten Rechtsfalles als allgemein VCI-

indliches Gesetz für den SaNzZCH Komplex damit verwandter
Rechtsfragen galt erhielt jede Dekretale des Papstes ber
C1NeE bestimmte Angelegenheit sogleich die Kraft e1nNes (esetzes

25) ım allgemeinen hlerzu (1 I', Lehrbuch der
Kirchengeschichte, Bonn 1851, Bd PE I Z {f.:; Hinschius.,
Kirchenrecht, Bd D 744 ff
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Unter Innozenz fand diese Entwicklung insofern eınen: vorläu-
figen folgenreichen Abschluß, als durch die Fülle seiner mıt
kanonistischer Meisterschaft gegebenen, tief einschneidenden
Frlasse die Notwendigkeit schuf, dem Decretum Gratiani G
autorıtatıve 5dammlungen der seither publizierten päpstlichen
Dekretalen teils als Krgänzung, teils aber auch als LEirsatz fol-
SCH lassen 26)

Walthers Spruch denkt bei der S5Simonie, deren den Papst
Innozenz beschuldigt, otfenbar In erster Reihe dessen Neu-
organısatıon des Instituts der Buße *).

In der alteren christlichen Zeit Wwarcn Todsünder lange
kommuniziert, Qaus der kirchlichen Gemeinschatt ausgesto-
Ben und VO Genuß der KEucharistie ausgeschlossen, bis sS1e die
VO Bischof auferlegte ö11 entlicheBuße geleistet, VOor VEeEISaN-

melter Gemeinde ihr Suüundenbekenntnis abgelegt hatten und annn
VO Konfessor die erkündung ihrer Rekonziliation erfolgt -

26) Vgl hiıerzu meınen Aufsatz „Der mittelalterliche Streit das
Imperium“”, d. . 545 552 555

27) FKür das olgende habe ich die ungeheuer weitschichtige theo-
logische und kanonistische Literatur nach Kräften benutzt. Am
meısten haben mich gefördert: 54 (’ommentarius histo-
TICUS de disciplina ın administratione sacrament: poenitentiae
observata. Brüssel 1685 (zuerst erschienen ın Parıs 651); Amort,
De origıne, PDTOSTESSU, vpalore fructu indulgentiarum Augustae
Vindelicorum 1735; Steitz, Das römische Bußsakrament
nach seINer biblischen und geschichtlichen FEntwicklung. rank-
furt . Hausmann, te der päpstlichenReservatfälle. Regensburg 1868:; Bratke:,; Luthers I hesen
und ıihre dogmenhistorischen Voraussetzungen. Göttingen 185834,
bis Q M ü D Der Umschwung ın der TE VOoNn der Buße wäh-
rend des zwöolften Jahrhunderts Theologis Abhandlungen, Carl
VoNn Weizsäcker gewıdmel). reiburg 18592, 87 HE: Hınschius,
Kirchenrecht. Berlin 1895, 5! 105 {r 145 E 153 I: Lız Studien
ZuU  — Geschichte des Bußsakraments (Revue internationale de 1 heologie,ern 1894, 2! S 300—319 431— 449 und Zeitschr. KirchengeschichteBd 895 , 301 IT Bd I 537 HE: Har ck, Dog-
Inen schichte, Au Bd . 50 521 {f.: S, Dogmenge-schi te, Aufl., 59, 057 fE:: s 2 Wetzer- Welte,
Kirchenlexikon, Aufl., 2’ 1575 ff V, Bußdisziplin, 1590 :}

Buße, L: ff Ablaß (Sutes Material auch be1i HenryCharles Le s hiıstory of aurıcular confession an indulgences in the
latin church, Indulgences Phıladelphıa 1896 Einen Versuch
elner kritischen Geschichte des ußsakraments bietet EGeschiedenis der boete 16 1n de christeliJke kerk, Bd. ig Gra-
venhage 1896, 124592 Ontwikkelin der boete en biecht van de
zevende leuw tot hat vjerde Lateraans concılıe ıIn het Jaar



464 Untersuchungen
Seit dem Ende des 11 Jahrhunderts erscheint die Buße 1n

wesentlich Gestalt, der eine halbtausendjährige Entwick-
ung zugrunde liegt Die ötffentliche Buße ıst ın den Hinter-
grund getreten VOT der Privatbuße und diese hat ihre Verbrei-
Lung 1Ns Unermeßliche gestei1gert dadurch, daß die Grenzen der
Todsünden, für welche Buße erforderlich WAarfr, erweıtert und ın
einem NECUECN System VO  E sieben Hauptsünden ‘28) eigentlich auf
alle Laster und Leidenschaften des Menschen ausgedehnt WOI ' -

den WAaren. Man beichtete jJetz 1mMm Geheimen un!: wurde 1m
Geheimen losgesprochen. Man beichtete und empfiing Absolution
nıcht bloß wW1€e eınst für Mord. Ehebruch, schwere Unzucht,
nıcht bloß nach erlittener Exkommunikation, sondern für Sün-
den ın Werken un auch Gedanken aller Art Die Handlung
der Beichte., Buße nd Absolution nıcht mehr eın 188808  i eIN-
mal zugelassener Akt, sondern s1€e beginnt eıne regelmäßige,
beliebig oft wıederholbare kirchliche Pflicht werden., die ın
der Regel jedes Jahr ın der Fastenzeit und VOT dem Genuß es
Abendmahlıs ertuüllt werden pflegte.

Zu diesen Neuerungen aber War noch eine andere getreten
eine Wandlung iın der Reihenfolge der einzelnen Bußakte. Die
Buße bestand aUuSs 1er notwendigen Teilen in nachstehender
Reihenfolge: Reue (contritio, auch compunctio), Beichte
(confessio), auferlegte Bußleistungen (satisfactio), LOsSpre-
chung (absolutio). Schon früuh wWar vereinzelt und AaUS-

nahmsweise der Brauch vorgekommen, die Absolution VOT den
Bußleistungen oder wenıgstens VOTLT ihrer Vollendung erteilen.
Seit dem und 11 Jahrhundert ist diese Antizipation durch-
gedrungen und ausschließlicher Geltung gekommen. Die
Rekonzilhliation wird NUunNn lediglich auf Grund der vorhergehen-
den Reue un Beichte und des abgegebenen Versprechens, die
auferlegte Satisfaktion leisten. zugesichert nd verkündigt.
Diese Satisfaktion durch Bußwerke umtaßt Kirchenstrafen., Lei-
stungen des reuıgen absolventen Sünders. Sie bestehen au  N

Gebet., Fasten, Almosen und den härteren der E3gilier11ng ın

28) Nach Grégor Moralia lib 31 Cap 4 9 Abschnitt INanıs gloria,invidia, Lra, tristitia aced1a), avaritia, Dpentris ingluvies (gula) Iuxuria
bei Migne, Patrologia Latina 76, Sp. 621
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manniıgfachster Form, Abstufung nd Dauer. Wer diese Buß-
werke während seINESs Lebens nicht eistet, verliert Va nıchtdie ın der Absolution ihm gewährte Vergebung der Sünden,aber vertällt einer entsprechenden Purgation durch dasWegefeuer. Wer dagegen ohne Reue un Beichte stirbt, vertällt
ew1lger Verdammnis. In die eıch ıst also die eigentlicheKraft des Büßens gelegt. Sie ıst seıt dem Ende des 11 Jahr-hunderts e1iNn wirkungsreiches Gnadenmittel der Kirche OTI-den., al em alle ihre Mitglieder, nıcht bloß die exkommuni-
zıerten J1odsünder. teilhaben können. Schon Petrus amianı
(gest. nennt S1€e e1In Sakrament, das akrament der Beichte
(sacramentum confessionis) 29) Dogmatisch als akrament defi-
nıert nd 1n cdas feste System der sıeben Sakramente eingereiht,erscheint die Buße indessen erst ın den entenzen des PetrusLombardus, der 160 starb, also etwa eın Jahrzehnt VOT Wal-
thers Geburt

Das 12 Jahrhundert un! das erste Drittel des 15 Jahr-hunderts brachte ber nicht bloß die definıtive Dogmatisierungdes Bußsakraments, sondern auch dessen ungeheure Popularisie-
>] Es ward eın tausendmaschiges Netz. mıt dem das Papst-tLum die Gewissen der Menschheit umspannte. Es ward eine
mächtige Klammer tür die Einheit der kirchlichen Urganisa-
tıon. Es ward eın Heber unerschöpflicher Geldmiüittel für die
tinanzielle Neufundierung der Kurie. Dies geschah durch die
Rolle. welche der Ablaß innerhalh des Bußsakraments
spiıelen anfing.

Schon schr früh, seıt dem Jahrhundert, kam VOT
nd galt CS als kirchengesetzlich erlaubt, daß dem Pönitenten
mıt Rücksicht auf die besondere Größe seiner Reue oder äußere,
zwıngende Umstände VOo  b en aufgegebenen Bußwerken etwas
nachgegeben wurde. Seit em Jahrhundert oder noch frü-
her kamen dabei die sogenannten Kommutationen auf, die
auferlegte Genugtuung darf nicht 1LUT verkürzt oder erlassen, s1e
ann auch 1n eiıne andere geringere Leistung umgewandelt werden.
An die Stelle der schweren Bußleistung ann das Almosen, annn

Petrus Dam1an1, Sermo 69 bei Migne, Patrologia Latina 144,Sp 90
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eıne besondere Geldzahlung kirchlichem oder heiligem 7weck
tretent Zunächst lagen auch ler individuelle Gründe VOo  b etwa
Krankheit oder körperliche Schwäche, die harte Bußfahrten
ausführbar machten. Dann wurden diese „Redemtionen“
(redemptiones) allgemein üblich, se1t dem Ende des
Jahrhunderts örmlich rezıplert, Jetzt ergehen kirchliche Ver-
ordnungen, die bestimmte sachliche Leistungen bezeich-
neten kirchlichen Zwecken als Ablösung der Buße vorsehen. Damit
ıst der gegeben 30) ıcht selten wurde schon seıt dem
Anfang des 11 Jahrhunderts eın solcher Ablaß VOoO Bischof
oder VO Papst allen denen zugesichert, die eıne Kirche bei
ihrer Einweihung oder hohen Festen besuchten und ihrem
Besten Geldzahlungen oder andere Schenkungen machten, ber-
haupt 711 Bau VOoO  } Gotteshäusern beisteuerten. Dieser Brauch
dauerte während des gSaNzch Mittelalters un wird
werden mussen, ob etwa auch das Bild Schluß des Walther-
schen Spruches, die Deckung des Chors der römischen Kirche
darauf anspielt. Die Neuerung, die das Institut des Ablasses 1n
die Handhabung des Bußsakraments brachte, WAar eiıne pPrinzl-
pielle und doppelte: nıcht der Beichtpriester un der Absolvent
spricht den Nachlal? der Genugtuung aus, sondern dieser erfolgt
einfach auf Grund eines 1mMm OTaus gegebenen generellen Erlas-
SCS des Bischofes oder des Papstes; der Nachlaß wird ferner
nıcht durch verschiedene Bußleistungen, die durch en Charak-
ter des Bußfalles, die Natur des Pönitenten, das Frmessen des
absolvierenden Priesters bedingt sind, bewirkt, sondern aus-

schließlich durch YEWISSE Handlungen, denen die strafmindernde
Krafit durch Edikt der kirchlichen Oberbehörde beigelegt ıst.
Miıt Recht tuührt daher der Ablaß seıt dem Ende des Jahr-
hunderts den Namen indulgentia: liegt ın der 'Tat darın e1in
Akt der Begnadigung.

Unter den Indulgenzen der für die häufigsten Todsünden
Mord, Unzucht, Meineıid auferlegten Satistaktionen ahm die

30) Es heilt 1m 11 und JTahrhundert deliétorum remissié, remissi0
peccatorum, relaxatıo peccatorum, poeniten Lae remLsSsıi0 et relaxatıo,
remliss1i0 el indulgentia; erst se1ıt lexander 111 wiırd der Ausdruck
ındulgentiia hne weıteren /usatz dafür herrschend vgl (O01Z: Zeıt-
schrift für Kir{chengesd:tid1te 15, S 336)
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Wallfahrt zeıtig eine hervorragende Stellung e1In. 1e Nar der
Nachlaß der Kxilierung, der langjährigen oder lebensläng-
lichen peregrinalio. Neben der Wallfahrt nach Jago di ( om-
postella irat aber die Pilgerreise nach Rom das rabh der
Apostel Petrus und Paulus un die nach dem heiligen Lande,
die Stätten der Passion ın die erste Stelle. Die Romfahrt mochte
anfangs vielfach bloß Station auf eıner weıteren Bußfahrt, die
Anrufung des Papstes seıne Fürbitte bei ott und die Ver-
mittlung einer Abkürzung der Bußzeit e1ım Bischof oft UT die
natürliche, unbeabsichtigte Folge der Last des Leidens DSDCWESCH
seInN. Genug, kam die Sıtte auf, daß die Bischöfe ihre Büßer
selbst mıt Briefen den Papst schickten un ihm die rem1ssı0
der auferlegten Buße überließen. So erlangte der apostolische
Stuhl allmählich für sıch das Gewohnheitsrecht der Reservation
aller schweren Bußfälle, insbesondere des Mordes, der Unzucht,
seltener des Meineides, späater allgemein auch des Kirchenraubes
un der Brandstiftung.

urch Gesetzgebung ixıert wurde das Gewohnheitsrecht g.-.
wI1lsser dem Papst vorbehaltener Absolutionen und Ablässe
erst auf dem Konzil Reims 1131, welches eın bestimmtes Ver-
brechen, Gewalttat ZC einen Geistlichen, mıft em Anathem
belegte, den Bischöfen verbot, davon absolvieren un!: die Los-
sprechung hiervon dem apostolischen Stuhl ZuwI1es. Nach dem
Wesen mittelalterlicher Rechtsbildung War damit das Prinzip des
Reservatrechts eigentlich schon entschieden, So mehr als dieser
Kanon des Reimser Konzils IN den nächsten Jahren mehrmals
auf der Synode London 1138, auf dem zweıten Laterankonzil
1139 un auf dem Konzil Reims erneuert wurde. lex-
ander ILL erließ ıIn einıgen Dekretalen weıtere Ausführungs-
bestimmungen und begann bereıts, VO  am der
Romreise dispensieren oder se1ın reservıertes Absolutionsrecht

delegieren, durch einen ständigen Legaten, etwa einen
Kardinal, oder durch besonders beauftragte Kommissare ZU-
üben. 1ıne Dekretale C(CClemens’ I1T (Deeretal. N 59, 15 bei
Friedberg Z 693) sprach ann aus, daß die Vollmacht des
Legaten außer 1n Ausnahmefällen, der Bischof absolvieren
dürfe, mıt der des Papstes Sanz gyJeich stehe Bei dem Regierungs-
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antrıtt Innozenz’ {I11 wWäar die Entwicklung autf dem Punkt i}  Tl  C-

Jangt, daß die Reservatıon des Ablasses aufgehört hatte. ein Mit-
tel der kirchlichen Disziplin se1ın und vielmehr als eıne recht-
liche, aus der Schlüsselgewalt fließende Prärogatıve des Papstes,
als Konsequenz seıner plenitudo potestatis VOo  u der kurialisti-
schen Doktrin 1n Änspruch werden konnte. I\

Von unabsehbarem Einfluß auf die Ausbildung des päpstlichen
Reservatrechts in schweren ußtällen wurde ann der Zı

ß, dessen Anwendung durch Innozenz 1m Jahre 1215

Walthers leidenschaftliche Sprüche hervorgerufen hat vgl ler-
Waltherbuch 70 1.)

urch Urban I1 Z 111 erstenmal verkündigt, sollte VOonn

hereın die gesamten Bußstrafen ersetzen. Kıs ar die Umwand-
lung der Romwallfahrt und der 1m Anschluß daran auferlegten
Bußleistung ın den heiligen Kriegsdienst (müilitia sacra). Hier
bewegte sich die kompensierende Leistung 1n rasch absteigender
Richtung. In den ersten beiden Kreuzzügen haftete der Ablal
auf der Teilnahme Kreuzzug. ber schon
Hadrian (1154—1159) erstreckt einen Anteil des Ablasses
auch auft die, welche nıcht persönlich mitziehen. sondern bloß
durch Ausrüstung VOoO anderen Teilnehmern und Beschaffung
VOo Waffen beisteuern, wWenilnhn auch 1UL ın der orm der Ver-
heißung göttlichen Lohns und Segens. eın Nachfolger lex-
ander 111 (1159—1181) brach auch miıt der bisher als selbstver-
ständlich geltenden Voraussetzung, daß eın Kreuzfahrer VOorLr

Ablauf der Expedition zurückkehren werde, und seiz eiInNn Mini-
INU. des Aufenthalts 1 Kreuzheer test 1U WerTr zwelı Jahre
dort bleibt und mitkämp{it, soll vollen Straferlaß erhalten: wer

schon nach einem Jahre wiederkehrt, hat 1Ur auf die halbe
rem1iss1ı0 AÄnspruch. (‚lemens 111 (1187—1191) stellt dem Eirz-
bischof VOoO  - Genua anheim, auch den indirekten Helfern, die NUL

auf ihre Kosten einen Ersatzmann stellen, Kreuzzugsablaß
gewähren.

Innozenz I14 un hat den Kreuzzugsablaß zuerst SYSLE-
} und hat 1€ Regelung des Ablaßwesens ber-

haupt dem Machtbereich der Bischöfe entzogen,
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atuch hierfür die Kurie als entscheidende Gesetzgebungsstelle
stabilierend.

Gleich 1m ersten re se1nes Pontifikats indulgiert für die Mit-
wirkung Kreuzzug plena peccatorum penı1a In Lolgender Abstufung:
De Dei EFrZOo misericordia et beatorum apostulorum Peftri et aulı allCc-
toritate confisi, illa, u  IT nobis Deus, licet Indignus, igandı et
solvendi contulit, potestate, omnibus, qul laborem huiuwus ıLineris ın
person1s DTODTIULS subierint et eXDeENSIS, plenam peccatorum SUWOTUIT, de
quibus T1IS et Cordis gerint poenitentiam, peniam indulgemus et ın
retributione Iustorum salutis aeternae pollicemur augmentum. Fis
autem, qu NnO  x ın persoNn1Ss DTOPDTIULS ılluc accesserin(, sed ın S1L1S tantum
expensts iuxtia Tacultatem et qualitatem DIrOs idoneos destina-
Derint ıllic saltem DEeT biennium moraturos, et ıllis similiter, qul licet
ın alienis eXDeENSIS, ın DTOPDTULS tamen DerSoNLS assumptae peregrinaltio-
N1IS laborem impleverint, plenam SUOTUM concedimus pen1am. peccalto-
ruU Huius qUOqQUe remissioOnNnis polumıs CSSsSCe participes iuxta quanifli-
iatem subsidi praecipue secundum devotionis affectum, qui ad
subventionem illius terrae de bonis SILLS CONSTUE ministrabunt Rege-
stTa I! Nr 2306: be1i Migne, Patrologıa Latina 214, Sp 311 B) 31)

Vollen Ablaß also für die bereuten un: gebeichteten Sünden
erhalten einmal alle, die 1n eıgner Person un! auf eıgne Kosten
teilnehmen, wobei die Dauer der Teilnahme nıcht bestimmt
wird: desgleichen alle, die ıIn eıgner Person auf fremde Kosten
mitziehen: endlich alle, die nach Verhältnis ihres Vermögens auf
ihre Kosten einen Ersatzmann ausrusten un: Zzwel 1m Kreuz-
dienst unterhalten. Dagegen sollen die, welche 1U durch eld
beisteuern, eıinen Anteil al dem Ablaß erhalten nach dem Ver-
hältnis der Größe ıhres Beitrages nd der Stärke ihrer
F römmigkeit. Hier lag der schlimme Punkt! Die Stärke der
F römmigkeit, wIıe sollte die abgemessen werden? Die Höhe der
Geldzahlung allein Ließ sich berechnen un Z Maßstab nehmen
für das Mehr oder Minder des Ablasses. Der Ablaß Nar ın der
Tat eın Handelsobjekt, das estimmten Taxen unterlag. Die
abe Gottes wurde P Testgesetzten Preisen verkauft, w1€e
Simon Magus versucht hatte Und das geschah unter Berufung
auf die Schlüsselgewalt des Apostel Petrus:

De commun. praeterea fratrum nostroeorum deliberatione statuimus
et vobis /ratres archiepiscopi ot epIscopl et dilecti 2L11 bbaltes, priores

31) Ähnlich auch Regesta I’ Nr. 302 bei Migne a O; Bd 214, Sp265 BC) £1 iuxta munertls quantitatem et praecıpue
Zischr. K 3/4.
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et alıl ecclesiarum praelalti, districte praecipiendo mandamus, -  quatenus
certum bellatorum vpel DTO certo UINEeTO certam pecuniae
quantitatem ad expugnandam aganorum barbariem et servandam
haereditatem Dominı destinetis, U LDSe DTODTLO sanguline COMLDATA-
Dit (Migne 214, Sp 2311 A)

Zugleich erfolgte mıiıt Betonung des Beıirats des
legıums alle Erzbischöfe, Bischöfe, Abte, rloren un sonstigen
Prälaten der Befehl, für den Kreuzzug ine estimmte Anzahl Mann-
schaltten der dıe entsprechende eldsumme tür ihre Anwerbung ZU

tellen Widerstand diesen Befehl aber solle mı1 der kirchlichen
Zensur geahndet werden, g le1 w1e€e 1ne Verletzung der heiuligen
anones: 7 qUlS SN constitukion.ı tam pıae necessarıiae DTAaCc-
sumpser1ıl oboviare, SICHKT CAaAnonhnuwuwm. lransgressorem decrepimus
puniendum et Squ: ad salisfactionem condignam ab { ticio
InNAaneTrTe SUSDPENSUM. d. Sp

Das Edikt des Papstes un der Kardinäle also auf die gleiche
Stufe gestellt mıt den kanonischen Beschlüssen der alten heiligen
Konzilien, die doch den Willen der Gesamtheit ö1
vertreten hatten!

Im Jahre 1215 erneuerte Innozenz dieselben Verordnungen
eines systematisch abgestuften Kreuzzugsablasses 32) un: eıiner
Kreuzzugssteuer. Wieder stutzt seın Dekret auf die Schlüssel-
gewalt und den Beirat der Kardinäle: wieder bedroht Wider-
stand mıt der kanonischen Strafe. Und dieses Mal bestimmt ©

eınen besseren Zufluß VO  w} Geldmitteln erziıelen, daß all-
monatlich iın den Kırchen Prozessionen stattfinden und bei dieser
Gelegenheit e1InNn Opferstock aufgestellt werden solle Das g_
schah 1ın zwelı Briefen VOo April 1213 33)

Gegen diesen Kirchenstock eifern die beiden bekannten
Sprüche (s Waltherbuch Z0 f.) Aus emselben ABn
laß un aus derselben Zeit stammt das wilde Gedicht VOo

schwarzen Buch des Papstes.
Jene beiden Enzykliken aus dem Frühling des Jahres 1915 sınd

aber auch zugleich Vorbereitungsmittel fur das vıerte Lateranıi-
sche Konzil.

32) Regesta XVI, Nr (Migne a 80 Bd 216, Sp 815 D); dıe
Bedingungen des Ablasses decken sıch mıiıt denen des Jahres 1198
(S. 0 469); VO  — den 1Ur miıt Geld Beisteuernden heilt S1Ee sollen
la teiılhaben ıuxtia quantitatem subsidu et devotionis ajtecihum

Regesta XÄVIL, Nr. (Migne a a7O©.; 2106, Sp. 817 ff
8923 1 Mansi, Collectio 1T10om 2  Gg 956 ff
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Dieses Konzıil hat mıiıt echt von jeher als der Höhepunkt 1MmM
Wirken Innozenz’ 11L gegolten. Es iıst der Höhepunkt überhaupt
der päpstlichen Universalherrschafft. Am Ende eines al Kampf
nd dieg w1e Enttäuschungen, Niederlagen un Bedrängnis
aller Art wunderbar reichen Lebens, 1m Vorgefühl des ihn
schon umschattenden lodes pflanzt jJener großartige Mann als
1riumphator das weithin sichtbare, wahrhafft weltbeherrschende
Banner seıner hierarchischen Politik auf Damals hat wirklich
das Imperium der Welt un: der Kırche Se1IN eigen NECNNEN kön-
NCnN. ber diesem etzten beispiellosen Diege SINg unmittelbar
vorher eın leidenschaftlicher Kampf

Solange Philipp VOo  a Schwaben lebte, Wäar Innozenz och
nıcht gelungen, die Selbständigkeit der deutschen Kirche durch
definitive Irennung des Episkopats VOoO dem Einfluß des König-
tums vernichten. Wohl hatte ıIn der Besetzung des alınzer
Erzbistums gesiegt un auch 1n Köln nach dem Abhfall Adolfs
VOoO  am} Berg das SOUveran: Ernennungsrecht des apostolischen Stuhls
durchgefochten. ber erst untier tto vollendete sıch das
Schicksal des deutschen Lpiskopats. Im Vertrag VOo  u Speier
09 März 1209 hatte tto auf das Regalien- nd Spolienrecht
verzichtet und die unbedingte Appellation den päpstlichen
Stuhl ın allen Kirchensachen, die Wahl der Bischöfe durch die
Domkapitel zugestanden: gab damit alle Rechte preıs, die das
Ormser Konkordat der Krone gewährt hatte, un!: e eNTZOS
damit dem deutschen Kpiskopat jeden Rückhalt gegenüber den
zentralisiıerenden Bestrebungen des Papstes.

Als 108808 bald nachher tto die imperlalistische Politik der
Staufer der seıinıgen gemacht, den Kampf auf Tod un Leben

Innozenz unternommen hatte un: obwohl gebannt
sıegTEILCh In Italien nd eine Zeitlang auch sıegreich ber die
Fürstenverschwörung iın Deutschland die alte Kaiserherrlichkeit
noch einmal CINECUETN schien, da tühlte sich auch eın eil des
deutschen Episkopats wıeder stark SC.  &s noch einmal se1ine
selbständigen Rechte verteidigen, und verband mıft dem Wider-
stand SCSCH die ber den Kaiser verhängte Exkommunikation
die Opposition den papalen Absolutismus un die Oli-
gyarchie der Kardinäle nd Legaten.
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In diese Zeit WwWO die tto altenden deutschen Bischöfe
oftfen oder heimlich den Willen des Papstes sıch auflehnten,
aber des Kaisers Sache bereıts durch die KFortschritte des stauti-
schen Gegenkönıigs Friedrich 11 schwer gefährdet War und die
Erbitterung der 1111 sinkenden Schiff Kämpfenden den leiden-
schaftlichsten rad erreicht hatte, fallt Walthers Spruch VO.

Teufelsdienst des Papstes Lr gehört demnach den Sommer
des Jahres 1215

Der Spruch bemüht sich die Opposition des deutschen Episko-
palısmus w  T das Programm des angekündigten viıerten Late-
ranischen Konzils schüren

Jene beiden Knzykliken hatten der DaNnZCch Kirche Umriß
mitgeteilt worauft das Konzil nach dem Willen des Papstes ab-
zielte In den Kreisen der kaisertreuen Reichsparteı hatten S1C

offenbar Auftfsehen erregt Burkard VOo Ursperg, der politische
Gesinnungsverwandte Walthers der Vogelweide und heftige
Gegner des Kurialismus, nımmt beide ihrem SaNzZCH Wortlaut
nach Geschichtswerk auf 22 Weitere Aufklärungen
brachten nach Deutschland die ZU Betreibung der KreuzzugSs-
angelegenheıt ZU  —m Urganısatıon der KRüstungen un der Steuern,
ZU. Verwaltung des Ablasses un: ZU.  n Aufstellung der Opfer-
stöcke ernannten Legaten un Kommissare 1iıne Instruktion tür
CIN19 C VOo ihnen ist unLlsSs erhalten Regesta XVI Nr U be1i Migne

Bd 216 Sp Q99 f —“ Wir dürfen Iso annehmen, daß die
Gegenstände, die auf dem Konzil spater verhandelt wurden, un:
auch die Ansıchten des Papstes und der Kurie darüber 111 en
Kreisen des hohen Klerus schon 12153 allgemeın bekannt geworden
sind

Das Konzil des Jahres 1215 hat ber das Buß- und Ablaß-
WESC  11 entscheidende Bestimmungen getrofifen, die sowohl das
Dogma als namentlich die Organisatıon der 1erarchie un
die Finanzverwaltung der Kirche tief eingriffen Alles ergab
sich als Konsequenz der plenitudo potestalıs, die Innozenz VOCI-

MOSC des apostolischen Schlüsselrechts AÄnspruch ahm Gegen

34) Burkard VO  b Ursperg. Chronik. Hrseg. VOo  en Holder- Eg-
ST un VO 1E SOM Aufl Hannover un Leipz1ıg 1916,

101 f{ Scriptores Rerum Germanicarum).
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seıne Deutung dieses Schlüsselrechts W1€e gegefi se1ne Folgerungen
daraus, namentlich ıIn Tinanzpolitischer Hinsicht, hat 1n den
Kreisen der Oopponierenden Bischöfe nıcht gefehlt. Walthers
Spruch 1aßt die Verteidigung der kirchlichen Politik des Papstes
auf jJenes Schlüsselrecht rekurrieren. Aber TE iıhm solort miıt
ironischer Kritik entgegen: „Dagt doch, W1€e kommt CS, da der-
Jen1ge, der sich auf die Autorität Petri berulft, als ob sS1e allein
ıhm und seıinen Vorgängern übertragen sel, selbst 1 Verein aıt
seıinen ardinälen die echte Lehre Petri umsturzt nd se1INn
ausdrückliches Gebot die deutschen Bischöfe durch simonistische
Fallstricke fangen sucht?“ In diesem Gedankengang Walthers
liegt eın Widerspruch SC den Grundbegriff der Innozentischen
Politik, —  O en päpstlichen Imperialismus 1ın seiner Anwen-
dung auf die Kirche. Und nımmt damıit 1Ur die Upposition
und die Proteste auf, die QUuSs den Reihen der deutschen Bischöfe
einst dem Kluniazensertum un Gregorlanismus entgegengeiretien
a  s Jetz aber Z U1 etzten Male für längere Zeit die
Ziele des allgemeinen Konzils laut wurden.

Gegen die Mechanisierung und Zentralisierung der Bußdisziplin 4regte
sıch der Widerstand be1 den deutschen Bischöfen zuerst 1m Zeitalter
Notkers Teutonicus und Ekkehards St. Gallen. Schon 1023
die ynode NVO  _ Seligenstadt unter dem Vorsiıitz OS VOo  D Maiınz, des
kunstfreundlichen, antıkluniazensischen Önners Ekkehards dem
einreißenden Gebrauch, unter Übergehung des zuständigen Beichtprie-
StIers direkt 1n Rom Absolution ZU suchen, durch dıe Bestimmung ent-
gegengetreten, dal 1Ur mıiıt bischöflicher Erlauhbnis und brieflicher
Empfehlung al den Papst eın Büßender VOoO. apostolischen Stuhl Sün-
denvergebung erbitten dürfe (Quia multi tanta mentis SLAC falluntur
astutia ut ın aliquo capitalı Frımıne inculpatı poenitentiam sacerdoti-
bus SILIS accıpere nolint, ın hoc mMmAaxıme confisi, ut Romam euntibus
apostolicus omnı1a sıbi dimittat peccata, sancto DISUM est CONMN-

CiLiO, ul talıs ındulgentia ıLlis nn DTrOSIL, sed DTIUS iuxta modum delicti
poenitentiam <ıbi datam SUIS sacerdotibus adimpleant et {Uunc Romam.
Lre sı velint, a eDPISCODO DTOPDTILO licentiam el litteras ad apostolicum
Usdem rehus deferendas accipiant 35)

35) Concilium Salıgunstadiense Can bei Mansı, Collectio 10om
19, 398 n Siegfried Hırs c‘h, ahrbücher deutschen Reiches unter
Heinrich IL Bd IsS« VO  b Harry 5  a u|l, Leıpzig 1875, 352)

o ] hierzu auch Can 16 bei Mansıi a4:8: ©5 598: Hirsch-Breßlau
Decrepit qUOQUE sanctla SYNOduUS, ut nullus Romam eal, NLSsı

CU licentia S11 epiIscCoDI vpel elus DICAaTll.
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Man hat neuerdings das Gewicht dieser bischöflichen Uppo-
s1ıt10N die kuriale Beeinträchtigung der Episkopalgewalt
abzuschwächen gesucht. Allein, w1€e mMır scheıint, ohne Erfolg 36)
Wenige Jahre späater beschwerte sich die Synode |ımo-

CS ıIn gleichem Sınne un verbot, reilich unter weitergehender
Anerkennung der päpstlichen Rechte, ohne Befiragung des
Bischofs direkt VO Papst Buße un!: Absolution empfangen 26
Jene Verwahrung VOo  S Seligenstadt trat die Bestrebungen der
Kurie auf Zentralisierung des Bußrechts 1 Kern und fand daher
auch VO  B Aom aus schroffe Zurückweisung °®) Und der papalen
Politik kam als mächtiger Bundesgenosse die Strömung der Zeit

Hiılfe Es War unmöglich, durch Synode und Konzilien den
Eingriffen des apostolischen Stuhls 1n die Bußjurisdiktion der
Bischöfe steuern. Eoma Capu mundı ZOS die geängstigten
(sewissen w1€e das Licht den Schmetterling. Wie Jange VOoOrLr

Aribo Bedenken die Bußfahrten nach Rom ausgesprochen
a  C. ohne Erfolg (Hauck . e S 537 Anm.), eiterte

36) DıIie Einwände, die Hauck P nna ©Kirchengeschichte Deutschlands
Bd 59 339 Anm und 536’ Anm. 1) 1e se1ıt Giesebrecht
herkömmliche Auffassung voxnArıbos kirchlichem Standpunkt erhebt,
kann MIr durchaus nıcht aneiıgnen: den zweıten bıs vierten, lem
Kanon urie keine „antıkurialistische Tendenz zugeschrieben werden,
da keine Neuerung” enthalte, verstehe iıch überhaupt nıicht wäaren

Ja doch die Neuerungen ‚.hben auf seıten der kurialistischen Parteı und
mußte ja deshalb jede antiıkurialistische Tendenz sıch außern ın dem
Festhalten oder Wiederhervorholen alter Grundsätze, e durch die
kluniazensisch-papistische Bewegung zurückgedrängt CH: der erste
Einwand aber, der Besch uß VOoO Seligenstadt richte sıch „Nnıcht
Verfahren der Büßenden., erscheint e1in wen1g advokatorisch: wenn
das päpstliche Dispensationsrecht”, sondern das eigenmächtige

Absolutionen unterstuützt worden waren, hätte gewiß keine Synode da-diese EKigenmächtigkeıiten nıcht VOIL Rom aus gedulde und durch erteılte

ZegZen eın teierliches Verbot erlassen können. Miıt Rücksicht auf die
CESUNSCH VO  u Hirsch-Breßlau., er und Hinschius (siehe ıulnten Ans

merkung 38) ich unbedingt al der VOo  b Müller, Lamprecht, S
dorf (Allgemeine eutsche Biographie Bd 1875] 525), (5017
(Zeitschrift Kırchenrecht 16 1896| 570 1:13) vertretitenen Grund-
anschauung est

37) Mansıi AA O Tom 457; vgl Hinschius, Kirchenrecht
102 Anm 5! 06 Anm. 7’ Hefele, Conziliengeschichte

Aufl, Bd. 696
38) Hirsch-Breßlau, Heinrich I1 a.a.©) 3, D8() 268

270, dazu Hinschiu Kirchenrecht Bd 35 484 485 un Anm 2’
5’ 106, Anm. 79 U ahrbücher des Deutschen Reiches

unter Konrad 11 Bd. (Leiıpz1ıg 1884), 524; F Erzbischo{f Poppo
vVvOo  \ Mainz, Leipzig 1888, 62
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auch eın Zeit- und Gesinnungsgenosse Walthers Freidank schwer-
lich mıt erößerer Wirkung:

pDil m.  5  E hin Ä Röme vert,
der FOUD dar Un dannen ert

auf der Hin- und Herreise VOIIN Raub leıun gihlt, der a3b hab ım vergeben,
SIDAZ gesündet habe sın leben,
unt SIDerm) schaden habe getän,
des ıabern alles ledec gelaän (ganz losgesprochen).
10Der daz spricht der ist betrogen
unt hät den bäbest dn elogen ılım nıcht vollständig gebeichtet).dem bäbest anders niht enzimt
1024n das sünden buoze nıml;

ITNLAaC dem TILIDEPTE
mol senften S$ıne 39)

Die Scharen der Eomipetae nehmen nıcht ab, S1e wuchsen Je
länger Je mehr 1Ns Unermeßliche. Auch viele der Bischöfe ZU,  Ca  9  c

VOT, ın schwierigeren Fällen selbst die Büßenden nach Rom
welsen. Immerhin bleibt auch ın der zweiten Hälfte des elften
Jahrhunderts das echt der Bischöfe, Ablaß (relaxatio) CT7T-
teilen, noch anerkannt: Gregor VIL estimmte, daß 19808 eın mıt
bischöflicher Legitimation versehener Büßer bei der Kurie Ab-
solution tinden solle (vel hierzu Hinschius, Kirchenrecht 5,

107 Anm und
Nach der Irühmittelalterlichen Anschauung der Kirche ruht die

Vergebung aller nach der Laufe begangenen Sünden bei ott
Die Organe der Kirche übten en Sündern gegenüber Nnur eine
Disziplinargewalt: die Beichte, die Absolution, die Bußleistungen
hatten den Zweck, nicht dem Sünder die Vergebung (Gottes
schaffen, sondern ihn mıt der Kirche auszusöhnen, ihm die VCI’-
lorene kirchliche Gemeinschaft un die Teilnahme der heiligen
Kommunion wiederherzustellen. Im Laufe des Mittelalters
wuchs die ILdee des Priesteramtes immer höher, und mehr und
mehr drang Cdie Annahme 1ın der Kirche durch, daß ewige; Ver-

59) Abgedruckt bei iılhelm Grimm, Freidank Ausg. Göttin-
SCcCh 1860, (149, 27—150, 11 Der Papst dies scheint die Me:i-
Nn& darf nıcht schwere un vergeben, darf 1Ur Buße autf-erlegen und annehmen, kann dem reulgen Sünder Irost geben, aber
Nur Gott gewährt Verzeihung und 1Ur aut TUN: wahrer GCUC; dieauch dem Papst das Recht <1bt, die Buße des schwersten Vererlassen. Siehe untien 477 479 brechené
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dammnıs nd ewıge Seligkeit durch Gewährung oder ıcht-
gewährung der unbeschränkten *°) kirchlichen Gemeinschaft un
der Eucharistie mitbedingt werde. Seit der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts hatte sich eıne CUu«cC Bußlehre 1m Zusam-
menhang mıiıt den Wandlungen 1n der Praxis un: Theorie des
Ablasses entwickelt.

lehrt, daß die Sündenvergebung 1
Sakrament der Buße durch die reale Absolution des Priesters e1IN-
Teie Sie Tolge nıcht der göttlichen Lossprechung als bloße Ver-
kündigung, sondern gehe dieser VOTaUs und werde VO  u} ott 1Ur

bestätigt“*). Er polemisiert die Auffassung 5 { ds un
seıner Anhänger, ohne Namen zZU NCNNCH, welche behaupten, die
Vergebung werde allein durch ott und sofort auf wahre Reue
des Suünders erteilt. Bereits das Konzil VO  a Chalons 815 hatte sıch
mıt ihr beschäftigt. 4 heoretisch durchgebildet hatte S1E aber erst
Abälard. Ihm ist cdie Beichte keine Bedingung des Straferlasses,
den vielmehr schon die heilbringende Reue bewirkt, un: die
Handlung des Priesters ın der Beichte überhaupt erscheint iıhm
wenıger als Absolution enn als Fürbitte und als Auferlegung
der Satisfaktionen } Der spatere Papst 11L

40) olange die öffentliche Buße vorherrschte, Wa die kıirchliche
Kechtsstellung des Büßers sStiTreNg und allgemein geregelt: stand
außerhalhb jeder kirchlichen Gemeins  afit, h Wäar iıhm verboten,
Cie Kirche betreten, das Abendmahl empfangen, sSeIN eheliches
Leben fortzusetzen, 1ne NEUC Fhe jeßen, altfen iragen vgl
HÄinschıus Kirchenrecht 4, 715 Caa Schon In der karolin-
gischen Zeit tielen einzelne dieser Verbote fort der wurden wenıgstens
gemildert (Hinschius Bd 5! 05 F1.) Seit dem Überwliegen der
Privatbuße wurde qAie Beschränkung der kirchlichen (semeins  alt den
Büßern gegenüber noch nachsıichtiger un mıt Rücksicht auf den e1IN-
zeinen WKall gehandhab (Hıns  1US o > Bd 55 107) Bei der
eigentlichen Privyatbuße konnte der Beichtpriester dem ukRenden 1U  mr
den Rat erteilen. dem Abendmahl his Ableistung aller Bußwerke
ternzubleiben, War also dieser Ausschluß nıcht mehr 1n€ öffentliche,
kirchenrechtliche olge der Buße, sondern eın indıyıdueller Akt inner-
halb der ußhandlung selbst. wodurch die erforderliche coniritio COordis

55 110 und Anmerwıesen WU (Hıns  1US d.,.
41) Hugo VonN St Vietor, De sacramenti1ıs IL, igne, Patrolog1aLatina 176, Sp 549 {1.) besonders Cap un (a. gall) 5Sp 564

56 566 568 A.) Vgl hierzu auch Müller, Der Umschwung 1ın
der Lehre Von der Bu476  Untersuchungen  dammnis und ewige Seligkeit durch Gewährung oder Nicht-  gewährung der unbeschränkten *°) kirchlichen Gemeinschaft und  der Eucharistie mitbedingt werde. Seit der zweiten Hälfte des  12. Jahrhunderts hatte sich eine neue Bußlehre im Zusam-  menhang mit den Wandlungen in der Praxis und Theorie des  Ablasses entwickelt.  Hugo von St. Victor lehrt, daß die Sündenvergebung im  Sakrament der Buße durch die reale Absolution des Priesters ein-  trete. Sie folge nicht der göttlichen Lossprechung‘ als bloße Ver-  kündigung, sondern gehe dieser voraus und werde von Gott nur  bestätigt*). Er polemisiert gegen die Auffassung Abälards und  seiner Anhänger, ohne Namen zu nennen, welche behaupten, die  Vergebung werde allein durch Gott und sofort auf wahre Reue  des Sünders erteilt. Bereits das Konzil von Chalons 813 hatte sich  mit ihr beschäftigt. Theoretisch durchgebildet hatte sie aber erst  Abälard. Ihm ist die Beichte keine Bedingung des Straferlasses,  den vielmehr schon die heilbringende Reue bewirkt, und die  Handlung des Priesters in der Beichte überhaupt erscheint ihm  weniger als Absolution denn als Fürbitte und als Auferlegung  der Satisfaktionen *?)  Der spätere Papst Alexander II  40) Solange die öffentliche Buße vorherrschte, war die kirchliche  Rechtsstellung des Büßers streng und allgemein geregelt: er stand  außerhalb jeder kirchlichen Gemeinschaft, d. h. es war ihm verboten,  die Kirche zu betreten, das Abendmahl zu empfangen, sein eheliches  Leben fortzusetzen, eine neue Ehe zu schließen, Waffen zu tragen (vgl.  Hinschius, Kirchenrecht Bd. 4, S. 715. 722). Schon in der karolin-  gischen Zeit fielen einzelne dieser Verbote fort oder wurden wenigstens  gemildert (Hinschius a. a.  ., Bd. 5, S. 95 f£f.). Seit dem Überwiegen der  Privatbuße wurde die Beschränkung der kirchlichen Gemeinschaft den  Büßern gegenüber noch nachsichtiger und mit Rücksicht auf den ein-  zelnen Fall gehandhabt (Hinschius a. a.  „ Bd 5 S: 107): Bei-der  eigentlichen Privatbuße konnte der Beichtpriester dem Büßenden nur  den Rat erteilen, dem Abendmahl bis zur Ableistung aller Bußwerke  fernzubleiben, es war also dieser Ausschluß nicht mehr eine öffentliche,  kirchenrechtliche Folge der Buße, sondern ein individueller Akt inner-  halb der Bußhandlung selbst, wodurch die erforderliche contritio cordis  „ Bd.5, S; 110 und Anm. 6):  erwiesen wurde (Hinschius a. a.  41) Hugo von St. Victor, De sacramentis II, 14 (Migne, Patrologia  Latina Bd. 176, Sp. 549 ff.) besonders cap. 7 und 8 (a. a. O. Sp. 564 CD.  565 A. 566 C. 568 A.). Vgl. hierzu auch K. Müller, Der Umschwung in  der Lehre von der Buße ... a.a  25 300:- Steitz aa ©:  . 143—151.  42) Nach K.Müllera.a. O., S.  304 ff., hätte Abälard als Konsequenz  dieser seiner Theorie zuerst die Scheidung zwischen den ewigen Strafen  der  ölle und den zeitlichen des Fegefeuers aufgebracht: den Erlaß jener  führe die Reue des Sünders durch die Gnade Gottes herbei, die Aufhebung300 Steitz Q&a © 143151

42) Nach Müller d. &: 0S 304 E, hätte Abälard als Konsequenz
dieser seiner 1 heorie zuerst dıe Scheidung WI1S den EW Stratfen
der ölle und den zeitlichen des Wegefeuers aufgebracht: en rlaß rener
führe die Reue des ünders ur diena(;ottes herbel, dıe Authe ung
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hat, nachdem Abälards Schüler gewésen und annn ın
Bologna als Magister Roland die Theologie doziert hatte. An-
fang se1lines Kardinalats, etwa 150/51 se1InNne Vorlesungen, eine
Bearbeitung der 1 heologie Abälards, herausgegeben un! darin
eıne doppelte Sündenstrafe unterschieden: eıne ew1ıge Z  bn Sühne
für die Beleidigung Gottes, eine zeitliche Entgelt fur das
Ärgernis iın der Kirche Dementsprechend statuıert auch eınen
zwiefachen Eirlaß die W1g Strafen erläßt ott auf Grund
der Herzensreue un: sS1e wird 1n der Absolution des Priesters
nurverkündigt; den Frlaß derzeitlichen Sündenstrafen
dagegen bewirkt der Priester autf Grund der Beichte und Genug-
LUUNg. Den Erlaß sowohl der Höllen- als der WFegefeuerstrafen,
also die doppelte Absolution, legt eın anderer Abälardianer
Robert Pullus 1n die and Gottes: die priesterliche Absolution in
der Beichte ist ihm 1UT trostreiche nkündigung und Zusage der

Gratian ın seinen Dekreten mgöttlichen Vergebung —43)
ortert die Frage, ob Inan allein durch Herzensreue un: geheime
satıisfactio, ohne Beichte VOT dem Priester, (‚ottes Vergebung g.-
wınnen könne und ıtıert die Auktoritäten für die Anschauung,
daß Aie Vergebung die Frucht der bloßen Keue SC1 und daß die
Beichte NUu. das außere Zeichen der Reue nd der empfangenen
Rekonziliation bilde Gratian tormuliert das Problem: Utrum
dieser se1 das Werk der priesterlichen Absolution. Ich muß dıie Richtig-
keit dieser Darstellung bezweiteln. Auch bleibt INır unklar, wWw1e sıch
Müller eigentlich die altchristliche und früuhmittelalterliche re VOoNn
der eıgentlichen ausa des LEirlasses der Siundenstrafifen en ach
seinen Bemerkungen SC die Beurteilung der pseudo-augustinischen
Schrift De Vera falsa poen1ıtentla seıtens der rotestantischen Kıirchen-
historiker O $ 297) MUu. als seıine eiINUNg erscheinen, daß
diese chrift den „hierarchisch-magischen “ TIa der Sündenstrafe durch
den absolvierenden Priester 1 inklang miıt den „Anschauungen des
Irühen Mittelalters und der römischen Zeit. elehrt habe Aber vorher
S 292) wırd erade unter den bis Z FEnde des 11 Jahrhunderts nıcht
veränderten rundlagen des alten Bußsystems als Nr 4) angeführt:89.  1€e Absolution bedeutet 119] den wirklichen Straferlaß, die göttlicheVergebung. Der Priester Ic t’ daR die Gott verlangte Genug-IUUNg geleistet. die Bedingung der Vergebung erfüllt ist und darum
diese Vergebung selhst eintritt.“

43) Robert Pullus, Sententiarum Librı OCTIO (spätestens u  3 1140
entstanden) bei 1&Ne, Patrolog1a Latına 156, Sp 639 EE:: vglMüller aa ©: 310

44) Gratianus, Tractatus de penitentla Deecret Dars. H, ausa
ÄXXII, quest10 ILL, bei Frıedberg 1, 1159 { Vgl auchSteitz a.a. O.,
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sola cordis conitrıtione, et secreta satisfactione absque OT'1IS COTL-

fessione QULISYUE DOSSIL Deo satisfacere (Dist ars bei Fried-
erTr.  [ |Leipzig nd späater SLIC CON-

Tessi0 sacerdoti offertur SISNUm DENLAE acceptae, LO  e Caulul-

Sa re  NLS accipıiendae (Dist Cap 5( bei Friedberg
Demgegenüber SEeIZ annn eingehend die Lehre der

entgegenstehenden Auktoritäten auseinander daß die Beichte
un!: priesterliche Absolution die Ursache der göttlichen Ver-
gebung SC1 Die Entscheidung stellt dem Leser anheim

SC1IHNCH Sentenzen schreibt die Sun-
denvergebung allein ott der priesterlichen Absolution hin-

UU  — die Aufgabe der kirchlichen Verkündigung des gyOoLL-
lichen Urteils, die AaUuS dem der Kirche VO  a C hristus verliehe-
1E  w Schlüsselrecht ableitet Solus Deus dimuilttit peccata et etıinet
et tamen ecclesiae contulit potestatem igandı et solvend:ı Sed
alıter LDSE solpit et [igat alıter ecclesia Ipse IET per tantum
dimuittit peccatum, qUıia et anımannmn mundat ab iınteriorı macula
et debito aeternae mortıs solvit Non autem hoc sacerdotibus
concessil, quibus tamen tribuit potestatem solvoend:ı et igandı, id
est ostendendı: homines igatos Del solutos —”

Einen völlig anderen Standpunkt der SC1HNCIL Vorgängern al

der Schule St1 Vietor nahesteht nımmt h
1{1 C1iNner Schrift ber die Schlüsselgewalt C111 Jle

Abälardischen freieren, evangelischen Auffassungen beiseite
schiebend lehrt die Wirkung der Absolution des T1Ee-
STeTSs ber die Interpretation der priesterlichen Schlüsselyewalt
als der Fähigkeit der Beichte die göttliche Vergebung 198808 Z7.U

verkündigen, macht sich lustig; nach ihm SETIZ der Priester
nicht 10888  _ selbst CISCNHNCTC Person die Fegefeuerstrafien 1es-
sSe1ILLZE Satisfikationen u sondern auch das Band der CWISCH
höllischen Verdammnis wird VO  a} ott 1U  P annn gelöst
der Sünder er SC1 ennn physisch daran verhindert sich VOIL-

her die Absolution des Priesters erworben und den VOoO die-
SC auferlegten Bußleistungen bereit erklärt hatte ——

4.5) Petrus Lombardus, Sententiarum lıher Dist 1 % 5/6 he1 Migne,
Latina Bd 192, Sp 887; vgl auchSteitz iPatrologia  46)  1'ichard von St Victor, De potestate ligandı eti solvendi, Cap 6-

bei igne,  _ile Patrologia Latina Bd 196, besonders Sp 1164
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Zu Ende des Jahrhunderts TINSCH die beiden { heorien
ber das Wesen der Buß- und Sündenvergebung und die Auf-
gabe der kirchlichen Schlüsselgewalt miıteinander Gleichzeitig
dringen der Bußpraxis, der 1heorie und Handhabung des
Ablasses JCHC ‚.ben (S 469 f — charakterisierten Wandlungen VOT
Das sichtbarste Symptom dafür ıst das Aufkommen der
Absolutionsformel die Stelle der rüheren deprekativen OML-
71158 absolvat T1 die indikative absolvo Der Priester verkündet
nıicht mehr Gottes Urteil sondern richtet CISCHNCF Person
Die Absolution 1st nıcht mehr Fürbitte für den Sünder bel ott
sondern Befreiung VO  a Sünde gegenüber ott

Die Abälardische Auffassung, daß 1LUF ott die Sünde VCILI-
zeihen annn und daß aller Ablaß des Papstes wirkungslos ZSCSCH-
über ott bleiht W nıcht die echte Reue die göttliche Ver-
zeihung erwirbht daß aber angesichts wahrer Reue auch dem
schwersten Frevler die Buße erlassen könne, spricht nachdrück-
lich Freidank a us

Sünde 2ieman ITLAC vergeben
an sol alein dar sule IDLr streben
diu d PLITL esele mol gezimt
daz SR ohsen sünde nım!t
Der bäabest hete ein schoene leben
mhte schult al vergeben,

solte ma  s sfteinen,
ob der kristen einen
odeı deheiner muoter barn
lieze hin zer helle DAarn
hete ein mit hant
perbrennet liute und drizec lant
den 108 hat der babest mol
S51I0DAaZz huoze drumbe liden so[
daz rn der huoze mol erläaft,
ob die anzen hat

(Freidank., Von ome Hrsg. VO  b ılhelm (STiIimm d., a. O ’ 95 1150,
20— 201)

Die nämliche dogmatische Überzeugung steht ohne Frage
ohl hinter Walthers Spruch VOIN schwarzen Buch als den
gleichzeitigen desselben Tons VO Judas (33 11) VO
Zauberer Gerbert (33 21) nd wıder den Ablaß UOpferstock (34

14)
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Eıs sSind 1€Ss alles Gedanken, die während des Mittelalters tief
eingewurzelt sind und verschiedenen Punkten ımmer wiıeder

die Oberfläche kommen. 7Tumal 1n den Kreisen der Walden-
SCL un der iıhnen verwandten zahlreichen häretischen Sekten
spielt die Kritik des kirchlichen magisch-hierarchischen Bußdog-
InNnas und die Lehre VOoO.  } der alleın bei ott ruhenden, alleın durch
ott gewährten und allein durch die innere Reue erwirkten
Sündenvergebung eıne große Rolle Sowohl die Armen onl L yon,
die eigentliche Stammgenossenschaft des Petrus Valdez, als die
ombardischen Armen bestritten die ın der Kirche durchdrin-
gende Ansıcht VOoO  > der realen Sündenvergebung des Priesters 1mMm

operatum des akraments. Sie selbst verwalteten die Buße
UFr., indem sS1e für den Bußfertigen FKürbitte einlegten, iıhm Rat
erteilten und Genugtuung auferlegten 47)

Das provencalische, waldensische Gedicht ‚La nobla eiczon‘
(hrsg. VO  am Montet. Paris dessen Entstehung durch Wen-
delin Förster (Göttinger Gelehrte Anzeigen 1858 Bd. 2, S. 753
7865) für die erste Jälfte des dreizehnten Jahrhunderts tTestge-
legt 1st, schließt miıt dem Protest: „Alle Päpste VO  } Sylvester bis
auft heute, alle Kardinäle un alle Bischöfe un alle hbte be-
sıtzen alle insgesamt nıcht sovijel Macht, daß 1E eıne einz1ge “Löcks
sunde vergeben könnten: allein ott verg1bt, eın anderer ver-
mMag das tun.  e

Als Walther se1ıne Papstsprüche des zweıten (Ottentones iın die
Welt schleuderte, War der oroke und gestrenge Meister der CEVA.

gelischen Häretiker, Petrus Valdez, noch Leben un sSeIN An-
hang In Suddeutschland W1€e Rhein schon zahlreich und immer
noch wachsend. urch die Welt OINZ damals eın leiden-
schaftlicher Widerspruch die materijelle Auffassung un
Ausnutzung der Buße und des Ablasses. Aller Orten regte sıch
der sehnsüchtige Drang nach Befreiung der individuellen Froöm-
migkeit A4U:  N dem Zwang der mechanisierten priesterlichen ( ;na
denverwaltung. Wie wollte SONStT erklären, daß die
Ketzersekten der Albigenser, Waldenser. Humiliaten damals 1n
Frankreich, talien nd Deutschland binnen eınes Menschen-

47) Vgl Karl unr Die aldenser und ihre einzelnen Grup-
PEN bıs um Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 1880, 75
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alters viele Tausende on Anhängern gewannen? Das Verlangen
nach Wiederherstellung des apostolischen Lebens durchfuhr da-
mals die Welt Sturmflut gJeich habe schildern VOCI-

sucht die Bewegung des Apokalyptikers Joachim VOoO  a Fiore,
die Gründung des heiligen EFranz on Assıs]l, das Anwachsen des
Inklusen- und Eremitentums VO hieraus den Anstoß empfing
un: Walthers guter Klausner e1n poetischer I1ypus 1st der 1U  e

den antihierarchischen Stimmungen Jahrhunderte C1NCc

Erklärung findet >448)
Nichts kann die elementare Gewalt dieser VO  am} revolutionären

TIrieben durchsetzten Forderungen Reformation des K lerus
den apostolischen Zustand greller beleuchten als das erfahren

der Päpste ihnen gegenüber Alexander 414 nachdem auft
dem dritten Laterankonzil 1179 die Vertreter der Waldenser
hatte prüfen lassen, umarmte Petrus Valde7z und billigte SC111

Gelübde apostolischer Armut befahl ihm aber, die gefürchtete
apostolische Predigt aufzugeben, bıs S1C ihm VOo  o den UOrganen
der Kirche gestattet werden würde -49) Als die Lyoner VOo  a} der
Predigt nıcht ablassen, verhängt Luzıus 111 1154 ber Ss1C den
Bann ber schon ruüustet sich der Kalabreser Joachim, das wal-
densische Stichwort VO  b den perfecti SC1INEIMNM Idealbild des
künftigen monachus perfectus aufzunehmen un das häretische
Wort vVOoO  w} dem Antichrist Rom und dem römischen Babylon
sich AaNZUCISNCH 5 Innozenz 111 avıert demgegenüber nd
schon 1208 sieht sich genOLLS die wesentlichsten Bestandteile
des waldensischen Programms VOIN apostolischen Leben der
Armut des apostolischen Berufs seelsorgerischen Umherziehen
dem Rahmen der Kirche einzufügen, indem S1C 7.W 61 Vereinen
konzediert die aus einstıgen Waldensern, welche sich der
Kirche unterwortfen hatten, unter dem Namen der Katholischen
Armen gründet Die C1NC Gruppe dieser SUZUSaSCH kirchlich
sanktionierten Waldenser steht ınter Durandus VOo  u Huesca und
1st otfenbar auf Anregung des Bischofs Diego on ()sma und des

48) Vgl Aufsatz „Der gxute Klausner Walthers VO  a} der Vo-
gelweide

4.9) Vgl arl Müller, Die aldenser e
y ol Aufsatz „Der xute Klausner ers Vo  b der VO:=gelweide a a. ©: 5:3
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heiligen Dominikus éntstanden 51) S1Ee umtaßt ıIn der Hauptsache
ehemalige Mitglieder der französischen Stammgenossenschafft.
Die zweıte Gruppe schließt sich U  7 Bernhard Primus und He
steht AaUS ombardischen W aldensern. ber die Verhandlungen,
welche ihre Bestätigung herbeiführten, konnte Ia iın Deutsch-
land durch Burkard VO  - Ursperg Kunde haben, der S1Ee VOTL dem

Juni 1210 dem Datum der päpstlichen Konfirmations-
urkunde. bei seınem Aufenthalt der römischen Kurie erlehte
und darüber ın selıner Chronik (herausgegeben VOo  u} Holder-
Egger und VOoO  S Simson O A O., 107) berichtete Damals
aber August 1209 oder Sommer 1210 hatte auch Franz A}  un Assisı
ıIn Rom nach längeren Bemühungen VOoO Innozenz die vorläufige
mündliche Bestätigung der vorgelegten Regel seıner (senossen-
schaft „der Armen VO  - Assısı ” erlangt, VO der gleichfalls Bur-
kard VO Ursperg Mitteilung acht Gleichzeitig Nar Innozenz
auch dem 1n Rom autf der Bußfahrt weilenden exkommunı1zlıerten
Albigenser-Gönner, dem Graten Raimund VOon Toulouse, mıt

größter Milde begegnet 52)
Aus den Nachrichten, die Burkard ın seınen reisen verbreitet

hatte, konnten atuch alther und se1In Publikum ber diese Vor-
gange wIı]ssen. ber noch näher läge C5S, seıne Kenntnis auf seinen
alten (‚önner Wolfger VO  . Aquileia zurückzuführen, der seıt
dem März 1209 als Reichslegat ın talien wirkte und auch alle
Verhandlungen des Kailsers mıt der Kurie eitete }53) IDoch gab

noch andere Kanäle. In Deutschland lebten 1mM Jahre 1215 SOr
Nnus Augenzeugen, die auft der Romfahrt (O)ttos 1209 ın Assisı
selbst die Gewalt un den tieten Findruck kennengelernt hatten,
den der heilige Pover Ilo durch sSe1in Leben und seıne Lehre auf
54a12 talien ausuübte! Als der deutsche König durch die Stadt
mıt großer Pracht hindurchzog und alles Volk, ar und reich,
zusammenstromte, den Kaiser und Se1IN prunkhaftes (56=
folge anzuschauen, blieb Franz mıt seınen (senossen allein

rück 1ın seinem Hüttchen Rivo Torto, das dicht der großen

51) Vgl Müller &80 16—20. I 6 9 Hefele, Conz1l-
liengeschichte Au{l Bd. 1890 830

CT 48
Vegl In Philipp VO chwaben un Otto VOo

Braunschweig Bd (Leipzıg 1878), 175 I
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Heerstraße on Perugla nach Rom lag, auf der die Scharen der
Deutschen ihren Marsch nahmen: tirat nıcht hinaus ıIn den Fest-
Jubel, unterbrach seine Andacht nıcht, aber entsandte
den deutschen König eınen seiner Freunde als Boten, damit
ihm das ahe Ende all seliner Herrlichkeit prophezeihe:

Cum Ho tempore ()to ımperalor ad suscipiendam COTONnanm terren.
ımper1l DeT partes ıllas un MAagno strepitu et IL transireli, Aarnıc-
LISSIMLALS pater 170047 reliquis iuxta D1L1am LDSIUS transıtus ın praedicta
existens Lugurio [qui diecitur KIigus tortus/ HNLecC ad vpidendum foras CeXTIDLE
He alıquem respicere pertulit . praeter UFLULITL, qui constanltissime IX
annuntiareli, loriam hanc sibi tempore mOdicoa duraturam Ihomas de
Celano, ıta prıma St. Franeisci Cap XVIIL, hrsg. VOoO AmonLl. Rom
1880, 38)

An diesem Bericht des Ihomas VO  =) Celano ist DU die Zeitbe-
stimmung jJenes Vorftfalls nıcht oder wenıgstens nıcht Zanz
klar und deshalb VOoO  am} M1r berichtigt. Krst nach der Kaiserkrö-
, 1m November 1209, hielt sich der Kaiser mıt seinem Heer
In Assisı auft 54) Damals begann bereıts der Konflikt mıt dem
Papst un schon nach den üblen Vorzeichen der blutigen Kämpfe
mıt der Stadtbevölkerung Roms VOT und während der Krönung
kündigte sıch die iıtalienische nationale Rebellion &. die der Herr
des Leprosenhüttchens VOo  a Rivo Torto vorhersah. In dem zahl-
reichen deutschen Gefolge des Kaisers befanden sich außer dem
schon seıt dem März als Reichslegat in talien tatıgen Wolfger
von Aquileia und dem Kanzler Bischof Konrad VO  am} Speier der
Erzbischof VO.  D Magdeburg, die Bischöfe VO Augsburg, Konstanz,
Kichstädt, Passau, Neuenburg un!: Brixen, Herzog Bernhard VOoO  5

Kärnten, Herzog Ludwig VO  u} Bayern un viele Grafen, nıedere
Lehnsleute und Reichsdienstmannen W1€e Heinrich vVvon Kalden
nd Heinrich von Ravensburg. An ihnen konnte das Gebaren
und der Ruhm des (Gottesmannes VO  e Assisı nd seiner (Genossen
nicht unbemerkt vorübergehen. Der einstige Rıtter des ben-
teuernden W alther VOoO  } Brienne mußte iın seliner gänzlichen Meta-
morphose als Apostel der AÄArmut, als joculator dominı die Auf-
merksamkeit auch dieser deutschen Fürsten und Herren CITCSCH.

54) Vgl Winkelmann © Bd 2’ 245 un Anm Die
Erzählung des 1homas VOoO  — Celano hat Winkelmann sıch entgehen
1:
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Im Jahre 1215 War auch ı1n Deutschland die Stimmung reit
für die Kritik den Gebrechen der Kirche, für die leidenschafit-
lichen Forderungen nach kirchlicher Reform: damals hatten die
Impulse der siidfranzösisch-lombardischen Häresien, der fran-
ziskanischen Bewegung auch dort die (‚emüter mıiıt ungeduldiger
Sehnsucht und Unruhe gesättigt. Walthers Sprüche Kurie
un: Kurialismus griffen U hinein 1n rennende Fragen.

Nach dem frevelhafiten Verlauf des Albigenserkrieges, den
Innozenz un: se1ıne Legäten W1e€e einen Kreuzzug die aTra-
en durch Predigt un Zusicherung VOoO  un Ablaß entflammt hat-
ten, stand ın Deutschland das Mißtrauen die reine Anwen-
dung der Buße un des Ablasses durch die päpstlichen Delegier-
ten auf dem Höhepunkt, fanden die Angriffe der Ketzer
die Grundlagen der Hierarchie 1U  — noch offenere Ohren und
gläubigere Herzen. { )ie Berechtigung, das Wesen und die UOrganı-
satıon der potestas ecclesiae standen damals ZU Debatte DDie
Schlüsselgewalt Peir1, auf die sıch jede Begründung der Kirchen-
gewalt 1iutzte, War das Zentrum des Kampfes. Berechtigt sS1e ZUL

plenitudo potestalis, die Innozenz immer s1EZESYEWNSSET VOCI-

kündete? Enthielt S1Ee den AÄnspruch auf das geistliche Imperium,
auf die uniıversale Weltherrschaft des Papstes?

Walther VO  - der Vogelweide hatte bereits 1m Jahre 1202, als
der I hronstreıt zwischen Philipp un tto tobte. angesichts
der unerhörten Eingriffe des Papstes 1n das weltliche echt des
deutschen Königs und der deutschen F ürsten, bei selner Polemik
sich auft eıne Tradition berufen, die 1n den Kreisen der französı-
schen W aldenser WE nıcht entstanden, doch aı frühesten
verbreitet worden ist Die Klagen des Engels ber das Gift, das
durch die Schenkung onstantıins al Silvester 1ın die Christen-
heit F) sS£e1 (25, 11), prag alte Befürchtungen ber die Ver-
derblichkeit der zunehmenden weltlichen Macht der Kirche ıIn
einem packenden Bilde aäus In der (7zemma ecclesiastica des
Giraldus Cambrensis 207 rutft der Teufel triumphierend, daß 61

55) Vgl meine
d.

Au{isätze „Der mittelalterliche Streit das IM
perıum 559 und „Walther VOoO  - der Vogelweide un der
vierte Kreuzzug . Hıstor. Zeitschr., 145 1931), 19—45

506) urch Zeitschr. deutsches Altertum AL
104) ıst dies, nachdem schon Döllinger 1Traldus Cambrensıs als 5alte-
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der Kirche . age der Schenkung Konstantins eın ıft einge-
f15ß+t habe! Walther hat gewıiß nıcht au diesen gleichzeitigen
oder wenıge Jahre alteren Anführungen dieses Motiv geschöp(it.
Giraldus scheint sich seinerseıts aum auftf eiIne schriftliche Quelle

berufen. Ganz allgemein gehaltene Befürchtungen, daß die
Kirche, nachdem sS1e aus dem Zeitalter der Verfolgung ın das der
staatlichen Anerkennung un:! Ehrung getreten sel, Na al Macht
und Reichtum yewımınNnNenN, aber Tugend verlieren werde, en
schon früher laut geworden. ber VO  a da ıst e1in Sprung bıs

jenem merkwürdigen Bonmaot. Wenn In der Zeıit des nvesti-
turstreıtes Wiıdo von Osnabrück In seiner Verteidigung des schis-
matischen Papstes Wiıbert aussprach, daß nach der Konstantini-
schen Schenkung der Teufel angefangen habe, die Kirche
schädigen, darf INa das nıcht als einen Vorklang der Erzäh-
lung des Giraldus verstehen. AÄus dem Zusammenhang ergibt
siıch vielmehr gerade eıne enigegengeseizte Auffassung: nach-
dem ist die Meinung Widos die christliche Kirche durch
die Konstantinische Schenkung fest fundiert und ihr Gedeihen
un!: Wachstum gesichert WAaTL, suchte der Teufel, da er sS1e offen
nıicht mehr bedrängen konnte, NUu 1m Verborgenen S1e VCI’-

derben, indem den Ehrgeiz un die Parteiung bei en kirch-
lichen Wahlen., besonders bei der Papstwahl als Waffe benutzte,
un: bewirkte! daß die einst freie un: friedliche Papstwahl
NUu unter Teilnahme des römischen Volkes un unter Approba-
tıon des Kaisers ( prinıcLipis) erfolgte °7). Weit entfernt also, die
Konstantinische Schenkung sich als Werk des Teufels, als Akt
satanıscher Vergiftung anzusehen, Jäßt Wido sS1e 1U den Teufel
ANSPDOTNECN, ihre segenspendende Wirkung durch einen gefahr-
sten Zeugen erkannt hatte ın dessen 1197 entstandener Schrift
G(Gemma ecclesiastica n  u nachgewiesen worden. So el bei
ihm Legitur autem quıia die, quUa (’onstantinus imperator ımperium
occidentale beato Silvestro, qui LDSUM lepra Curaveral, et SWUCCEeS-
soribus SUIS contulerat, hanc multis audientibus DECENECNOSLL.
hostis emisit: ‚/10dıe ecclesie Denenum. infudi‘ (Giraldus Cambrensis
R  a, hrs.  S  &. VO  b Brewer und W armer. London SE 1891 Vol I‚

192: Vol IL, S 189 360; Vol 1 350:;: Vol NAHE: 87)57) Vgl Monumenta (Jermanlae Historica. Lnbelli de lıte impera-torum et pontiticum (Hannover 462, eıle 41 bis
463, Zeile
Ztschr. f. Kın E: 3/4.
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bringenden Gegenzug autzuheben Und nıcht mınder entftfernt
VOoO  5 jedem Gedanken., daß der weltliche Besitz und die irdische
Macht dem wahren und TE1LNCH W esen der Kirche wıderspreche,
erblickt C111 diabolisches Element lediglich 111 der durch die
bösen Leidenschaften der Menschen notwendig gewordenen Un
freiheit der Wahl des Pontifex, ihrer Abhängigkeit VO der
kirchlichen Gewalt Eine unüuberbrückbare Kluft rennt diese
Grunde s  ‚s  anz 1erarchische Auffassung VOoO der Walthers, dem
der Gewinn weltlicher Macht durch die Kirche die Vergiftung der
Christenheit begonnen, die Übergriffe der Kirche 11 das weltliche
Recht des Königs JeENC Vergiftung vollendet haben scheint
Möglich reilich daß Wiıdo sıch C1Ne antiklerikale Fassung der
Legende 1Ur für SCLINECN esichtskreis zurechtgeschnitten hat Be-
WE1SCI Jaßt sıch 1€Ss nıcht Und INnall mu zugeben, daß Walthers
Benutzung des Motivs nächsten den ketzerischen Überliefe-
runsch steht

Ihre urkundliche Beglaubigung reicht Z WarLr aum bis die
Zeit VOo  z} Walthers Spruch Künec (’onstantin der Sap Dıl —

rück. immerhin C1H Geringes weıter als der letzte (Geschichts-
schreiber der Waldenser axlaubte &S Die oben (S 480) erwähnte
provencalische Nobla leyuczon leitet das päpstliche Ablaßwesen.

die Ausübung der apostolischen Schlüsselgewalt hierar-
qhischen Sinne her von Silvester Seit dem Ausgang des dreizehn-
ten Jahrhunderts häufen sıch annn die Belege bald 111 kürzeren.
bald 111 ausführlicheren und mı1ıt Walthers Spruch überein-
stimmenden Fassungen erscheint Cs als C1N Haupt- un: Grund-
dogma der W aldensischen Sekten, daß durch die Verleihung des
Imperium den Papst Silvester Konstantin das apostolische
Leben des Klerus Armut un!: Predigt zerstort nd den NNerenh

dn E a u Die Waldenser 96 f.) indet die frü-
heste un unsıichere Spur dafür, daß schon cdıe fIranzösische Stamm-

der aldenser den Abfall der Kıirche VO  b dem apostolischen
Leben auft die enkung Konstantins zurückgeführt habe,
Schrift des Moneta Cremonensis adversus C'atharos et Valdenses nach.
1240 Der Glaube ist aber auch be1 den Albigensern schon Anfang
des dreizehnten Jahrhunderts verbreitet vg] Hefele, Conzilienge-

ichte ; Bd. 6; 5. 834
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Verfall der Kirche durch die Aufrichtung des hierarchischen
Systems eingeleitet habe 22

Wenn angesichts der Krzählung des Giraldus Cambrensis die
Frage auigeworfen wurde, ob In der ursprünglichen Form der
Geschichte der Teufel oder eın FEngel den Ruf ausgestoßen habe,

mu ß konstatiert werden, daß Walthers Darstellung dem
sich miıt der lombardisch-deutschen Waldenser-

egende berührt: danach hat sich schon bei der Konstantinischen
Schenkung eın Irommer Priester VO  n} Silvester und seınen (je:
NOSSCH getirenn un ist, indem all dem apostolischen Leben
In Armut un Predigt tireu festhielt. der Ahnherr der spateren
Waldenser geworden 60) Den W aldensern der schärferen 1lon-
art, wıe S1Ee In der lombardisch-deutschen Gruppe herrschte, galt

selbst als Antichrist, Rom als cdıie babylonische
Hure: daneben blieb für den Teufel als Urheber der Vergiftung
eın Platz mehr. Wohl aber entsprach die Klage des Engels dem
Protest der treu gebliebenen Anhänger der apostolischen Armut,
welche Clie Waldenser als ihre Ahnherren verehrten.

59) Wenn 1l an (Leben und Dichten ers VO  a} der NO
gelweide, onnn 158  Gis 319, Anm 214: Aufl., 1916, 425,
Anm 2()9 E32) unter Berufung uf ock Gerbert der PapstSilvester EB und SeIN Jahrhundert Wien 1857, 160 f.) und 5 FB
SO (Papstfabeln des Mittelalters. Aufl Stuttgart 18590, 84—188)
diese Lehre der Katharer und Waldenser auftf Sılvester E Gerbertbezieht. lıegt wohl eın Versehen VOL:! weder wı1ıssen die an gE-ührten Gewährsmänner davon eiwas, noch ıst Sonst 1ne entsprechendeNachricht bekannt

60) Vgl Döllinger, Papstfabeln 116; Karl Müller,
Die Waldenser 10S8S; für Deutschland, zumal den
Österreicher Walther, ist besonders wichtig die Notiz 1n dem allerdingsbeträchtlich Jüngeren Kloster-Neuburger ex Quod autem rdo iste
derivetur ab apostolis, notate quod tempore Constantinı Magni, Cu
Silvester Papa hesaurum reciperet, SOC1L Sılvestri renuerint, dicentes:
hoc praeceptum domino habemus, ul nulla ferrena possideamus (Tolgdie Berufung uf Matthäus Kap 19) Istis Dero altercantibus um. Sile
vDestro eadem nocte sequenti audıita est DO.  E de coelo dicens: hodie dif-fusum est ın ecclesia Dei, WAalr OCen. Christi (SO
nannten sıch auch anfangs dıe (Genossen des heiligen Franz!) audientes
audacius cepta perficiunt. E Beiträge E  — Sektenge-schichte des Mittelalters, München 18590 29 3506; vgl uch hlerzu
andere kürzere Zeugn1isse bei Döllinger O’ 29 2592
506) Nach Hef ele, Conziliengeschichte Au{l 69 834 hattenauch cdie südfranzösischen Albigenser über dıe Konstantinische CANeN-kung diese AÄnsicht und hielten xJeichtalls den Pa/atpst Tür den Antichrist.:
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Walthers Spruch des Jahres 1202, der sich 1n einem den Wal-

densern geläufigen Gedankenkreis bewegt, wendet siıch oleich-
ohl die Wirkung der Konstantinischen Schenkung,
welche den Ketzern wenıgsten ahe SINg die Schwä-
chung des kaiserlichen I]mperium. ber jetzt, 1mMm Jahre 1215 miıt
den Sprüchen des zweıten ÖOttentons, greift mıtten hinein In
die tieberhafte Erregung der Kirche, wW1€e S1Ee seıt TEL Jahrzehn-
ten durch Waldenser und Humiliaten, durch Joachimiten un
die Herolde der apostolischen Armut nd Predigt, die
(Genossen des heiligen Dominikus un!: VOorT allem des heiligen
Franz VO  a Assıisı geschürt worden WAarL.

Das Recht des Klerus auf weltlichen Besitz ıst damals ın den
tto ahe stehenden Kreisen schr ernsthaft angefochten WOT-
den SsSOga der Gedanke einer Säkularisation des Kirchengutes
ıst damals Cr WOSCH oder wenıgstens für möglich gehalten WOT'-

den Auch Walther Mas solchen Gedanken nıcht fern FCWESCH
sSe1ın (s Waltherbuch 74 [

Am schärfsten ausgesprochen hat die W aldensische Auffas-
SUNS, daß die Kırche erst durch die Schenkung Konstantins ihre
alte Reinheit verloren und aufgehört habe, ın apostolischer Ar-
mut leben, erst viele Jahre spater: als zwiıschen Gregor
und Friedrich I1 der Bruch eingetreten Wäar (10, 95 33) Der
Rat, den da den Pfaffen o1ibt, ihr Gut die Armen Z -

teilen nd selbst wıeder als Almosenempfänger leben W1€e ın
der gutén alten Zeit, bevor ihnen Konstantin Besitz verlieh, deckt
sich mıft den Forderungen der häretischen Bekenner der
apostolischen rmut SOW1e des heiligen F ranziskus, die nıcht
müde wurden, nach Matth 19, 21 Q Verteilung des eigenen Ver-
mOgens die Armen 1]11d Verzicht auf ferneres Figentum als
alleinige Grundlage der wahren geistlichen Vollkommenheit
proklamieren **). Vollends der Schluß der dritten Beschwörung

61) 51 DIS perfectus das Stichwort oachims VO  w} Fiore, des heiligenFranz w1e€e der W aldenser) eSSe, vpade, vende, quae es, et da ‚DE-ribus et habebis thesaurum ın coelo et Den. et SCqQqUeETE me! (Matth19, 21) In den altesten Regeln der Franziskaner VO  — 1209 el 81qUlLS dipina Inspiratione volens accıpere hanc Dpifam penerıit ad nostros
/raires vendat omnla SUa et studeat pauperibus eTOgare be1iMüller, Die Anfänge des Minoritenordens und der Bußbruder-schaften. Freiburg Br. 1885, 185
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des alten Klausners nach oder unmiıttelbar VOTLT der Bannungriedrichs IT scheut selbst die gyewaltsame Säkularisierung kirch-
licher Güter nıcht

pfrüenden un kirchen muge ın misselingen:
der sı Dıl die dar Ur LEZUO haben gedingen
aZs Lr Suolt verdienen umb daz riche ın iehten rıngen.

(11, 3—5) 62)
Das heißt INna soll den Pfaffen, Wenn S1e den Kaiser un

seine Anhänger bannen, mıt raschem Gegenschlag erwidern, 1N-
dem INnan Pfründen un Kirchen ihnen abspricht un VO Reichs

die auf solchen Besitz erpichte KRitterschaft, die
Reichsministerialen losläßt, damit s1e. In der lichten Küstung des
Kampfes die Güter des Klerus erobern. Auf die ahe verwand-
ten Gedanken eiINes apokryphen chreibens riedrichs II: das
aber doch wohl aus den Kreisen der kaiserlichen Notare herrüh-
ret, hat Wilmanns (& . 145 1: ufl 158) glücklichhingewiesen.

Als Walther Innozenz I1T der Simonie anklagte, stand das
vierte Lateranische Konzil VOT der Tür, das die aufgehäuftenMassen kirchlicher Erregung und Verwirrung tortschwemmen
un die erhobenen Klagen un Zweifel klären sollte. Die Grund-
Irage Nar die Schlüsselgewalt und ihre Auslegung, VO  > der das
Imperium des Papstes ber die Weltkirche abhing un aus, derdie Behandlung des Bußsakramentes W1€e des Ablasses, die and-
habung des kirchlichen Steuerrechts sich ergab Verwachsen da-
mıt War Cdie Entscheidung ber die vielgestaltige apostolischeReformbewegung, ber Katharer (Albigenser), Waldenser und
die Armen VO  am} Assis].

In Walthers Sprüchen g]üht eiwas VO  > dem wilden Zorn, mıt
dem die lombardischen nd deutschen Waldenser, mıiıt dem die
Joachimiten die Großmacht der Kirche angriffen. Dem ohn

die Beschränkung des Schlüsselrechtes auf den NachfolgerPetri (33, entspricht die Waldensische Lehre, daß die Kraft
binden nd zZu lösen allen Aposteln nd allen ihren echten

Nachfolgern verliehen sel. „Was die Waldenser der römischen

28  62) Vgl wlılederum meılinen Auf{fsatz „Der xute KlausnerBurdach, Walthers Kampf gegen Innozenz\ HE  489  des alten Klausners nach oder unmittelbar vor der Bannung  Friedrichs II. scheut selbst die gewaltsame Säkularisierung kirch-  licher Güter nicht:  an pfrüenden und an kirchen müge in misselingen:  der st vil die dar üf iezuo haben gedingen  dazs ir guot verdienen umb daz riche in liehten ringen.  41:35)6).  Das heißt: man soll den Pfaffen, wenn sie den Kaiser und  seine Anhänger bannen, mit raschem Gegenschlag erwidern, in-  dem man Pfründen und Kirchen ihnen abspricht und von Reichs  wegen die auf solchen Besitz erpichte Ritterschaft, d. h. die  Reichsministerialen losläßt, damit sie in der lichten Rüstung des  Kampfes die Güter des Klerus erobern. Auf die nahe verwand-  ten Gedanken eines apokryphen Schreibens Friedrichs II., das  aber doch wohl aus den Kreisen der kaiserlichen Notare herrüh-  ret, hat Wilmanns (a. a. ©. S. 145f.; 2 Aufl. S 158) glücklich  hingewiesen.  Als Walther Innozenz III. der Simonie anklagte, stand das  vierte Lateranische Konzil vor der Tür, das die aufgehäuften  Massen kirchlicher Erregung und Verwirrung fortschwemmen  und die erhobenen Klagen und Zweifel klären sollte. Die Grund-  frage war die Schlüsselgewalt und ihre Auslegung, von der das  Imperium des Papstes über die Weltkirche abhing und aus der  die Behandlung des Bußsakramentes wie des Ablasses, die Hand-  habung des kirchlichen Steuerrechts sich ergab. Verwachsen da-  mit war die Entscheidung über die vielgestaltige apostolische  Reformbewegung, über Katharer (Albigenser), Waldenser und  die Armen von Assisi.  In Walthers Sprüchen glüht etwas von dem wilden Zorn, mit  dem die lombardischen und deutschen Waldenser, mit dem die  Joachimiten die Großmacht der Kirche angriffen. Dem Hohn  gegen die Beschränkung des Schlüsselrechtes auf den Nachfolger  Petri (53, 3) entspricht die Waldensische Lehre, daß die Kraft  zu binden und zu lösen allen Aposteln und allen ihren echten  Nachfolgern verliehen sei. „Was die Waldenser an der römischen  62)_ Vgl. wiederum meinen Aufsatz „Der gute Klausner ...“ a.a. O,a. A .
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Kirche aussetzen, ıst ohne Zweifel das, da ß die Hierarchie
derselben die apostolischen Eigenschaften un Vollmachten be-
sıtzen will, ohne doch das apostolische Leben 1n Armut un: Hei-
matlosigkeıt ber siıch nehmen‘“ (K Müller, Die W aldenser
1 A 95) Auch die Papstsprüche 1n Walthers zweıtem Otten-
ton durchzieht als Grundthema dieser Gedanke. Und wWenn

die Pfaffen mıft einer oft S1Ee ausgespielten iblischen
Charakteristik der Pharisäaer bezichtigt, das iderspiel ıhrer
Lehren durch die eiıgenen 1 aten jelern, kämpfit mıt
eıner Waf{fe, welche die häretischen Armen Deutschlands nd
der Lombardei geschlitfen un: VOo  > and Hand weıter

gereicht hatten: für sS1Ee sind Kleriker un: Mönche die Schrift-
gelehrten der jüdischen Synagoge  lö‘3) S Walthers Worte stiımmen
1er L1LLUTLC mıt mächtiger Wucht ein 1n den tausendstimmıgen
Notschrei, der damals die Welt durchscholl Es 1ST, als SE1 eın
Ton davon auch hıs ın die Seele des großen Papstes gedrun-
SCH Denn seine ede bel1 der Eröffnung des Lateranischen
Konzils schiebt die Schuld un den Ursprung aller Verderb-
n1ıs des Volkes en Geistlichen nd leitet A4U:  N dem üblen
Vorbild ihres Wandels das Emporwachsen der Ketzer her 64)
Ja mehr noch hatte schon 1 Jahre 07, als seiıne Lega-
ten 1n Südfrankreich VO den Albigensern, den Jüngern der
apostolischen Armut, verspottet wurden. daß sS1€e hoch Roß
und mıt glänzendem Gefolge den echten ( hristus verkünden
wollten, der doch Kuß C1INg, ın Übereinstimmung mıt dem
Rat des spanischen Bischo{fs Diego VO  am} (Isma angeordnet, daß

63) (Imnla ergo qU?A20A®IHUMGU E dixerint vobis servDate et facite: —
eundum nolite facere: dicunt nım et nn aciunt
(Ma 2 3) sprechent, SIDer ır morten volgen roelle, und nn ır
IDver A C Aane zroivpel dort genesen er 33, f 9 vgl auch
34, 27 Dazu Wilmanns a.a. O S 447, Anm 636; Au{l 541,
nm

64) 1! Collect10 10m D 9792 Wenn al .

1193: Aufl 137) diese Worte Innozenz' nführt un dazu De-
merkt „Der Papst sprach } in einer Versammlung VO Geistlichen,
Walther 1eT seinen pru hınaus ın dıe erregte Menge K  uSWe: S Ü möchte
ich demgegenüber doch betonen, daß die Rede des Papstes ja SEWISSET-
maßen die Antwort auf diese Anklagen g1bt, unter deren Stimm-
‘ührern sıch auch nıerTr befand, und laß ın dieser Antwort jenen
Anklagen selhbst die Berechtigung zugesteht, jedenfalls über che Leiden-
schaftlichkeit und Übertreibung der Laienbeschwerde eigentlich NUrLr
Worte der Entschuldigung vorbringt.
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die Pierde und Diener entlassen selen (Regest. Lib Ir
cap. 185; bei Migne, Patrologia Latina 215; Sp. 1025
jetz schärft CT, auf den C anon des dritten Lateranischen Kon-  e
zıls den Pferde-Luxus der visitierenden Prälaten D
weıisend (Mansi, Colleectio Lom ED 219, Can 1V3; e1IN,
sollen alle Besucher mıt geringer Begleitung ohne Pomp un
oroße Aufwendung siıch einfinden., als echte Diener Christi,
denen weltlicher Glanz nicht zukomme:

Personarum et epectionum Pferde, Gespanne) mediocritate, qQUal
Lateranense concilium das dritte 1m re 1179 definivit, ut nullıus
OMNINO plures, qQULDIS autem pauclores adducere DOssit NLec
quısquam superfluas faciat et DOMDOSAS, sSe. necessarıas tantum et
moderatas XDENSAS, ostendendo actu el rabitu Christi cul-
Lorem, CUum NOn saecularis applausus, sed spiritualis profectus ın hoc
sıt negotio requirendus (Mansi, Collectio 10om A 961)

Aber die Berufung auf den DAauper Christus, die 1207
nachdrücklich hervortrat, fehlt 1ler doch! Und ebenso acht
das Spezialmandat für die xekutionen des Kreuzzugsablasses
un!: der Kreuzzugssteuer diesen Zurückhaltung 1Mm Gebrauch
VOoONn FPferden AT Pflicht. verbietet ihnen, außer dem Lebens-
unterhalt un: notwendigen Gaben andere Geschenke anzuneh-
MeNnN, und beruft sich dabei S  f  a auf as I1 M,

doch eben auf Christi Gebot der apostolischen Armut, aus
em die Albigenser, Waldenser und Franziskaner ihre Lehren
ableiteten:

autem ODPeTUmM exhibitione monstretis DOS portare ın cordibus
Destris stigmata Jesu Christi, districte pPraecCipıiımus, quatenus NXCU-
ientes ab MMnı mMUunNnerTe anl vpestras NEeC Liquid praeter Dictum et
alia necessarıia recıpientes » qui 1€Ss quin) etiam moderate
sumentes haec eadem et modeste, ın epectionibus quatenarium (vier
Pferde) et ın persontSs senarıunm sechs Diener) nıumerum singuli
Destrum nullatenus excedaltis; itfa modum atque modestiam ın 115 aliis-
que servantes, ut ın vobis nihil reprehensibile Dnaleat INDENITL, DEeT quod
offendiculum credito Dobis Evangelio praebeatur Regest. 1ıb 16,
Cap 20 be1i Migne, Patrologia atına 216, Sp A

Ir kardenäale, ır decket ıumMeErn kör
Niemand konnte 1n jener Zeit verkennen, daß die Frage der

apostolischen Armut und die Stellung, welche Papst un: Kon-
zl azu einnehmen würden, für die fernere Gestaltung des
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kirchlichen Lebens, für die Richtung und den Erfiolg der Refor-
matıon dieses kirchlichen Lebens entscheidend Se1In mUusse.
Innozenz hatte die Waldenser der Verfolgung überliefert,
hatte die Albigenser das Kreuz gepredigt. ber hatte
die Idee der apostolischen Armut und Reisepredigt anerkannt,
indem die beiden Vereine katholischer Armen au  N wıeder-
FCWONNCHCH Waldensern stiftete. Den Armen von Assisi hatte

soeben nach längerem Widerstreben eıne vorläufige Geneh-
mMIZuUNg ın persönlicher Audienz erteilt. daraus eine offi-
zielle vorbehaltlose Bestätigung ihres Programmes werden
würde, stand dahin und mußte nıcht UL ın talien, sondern
auch iın Deutschland, wohin Burkard on Ursperg ausführliche
Kunde ber diese Vorgänge brachte. alle kirchlichen K reise
beschäftigen.

Die erste gunstıige Entscheidung des Papstes soll nach des
Bonaventura Legenda maıl0r de Francisco (um dem
heiligen Franz die Unerschrockenheit und Wahrheitsliebe des
Kardinals Johannes on Paolo CErTUNSCH haben heißt nıicht

fragte 1M Konsistorium eine Gotteslästerung all

Christus begehen, dem Urheber des Kvangeliums, wWwWenn WIT den
Vorsatz der Pönitenten VO.  S Ässıis], evangelische Vollkommen-
heit Z U erstreben und geloben, als NCU, unvernünf{tig un
unmöglıch abweisen?

iıne viel bessere und 1e] früher beglaubigte andere Legende
ın der zweıten Biographie Franzens vVvoNn I homas de Celano
erzählt. Innozenz habe, als iıhm der heilige Arme VO Assisı
Jene rührende Parabel VO den Söhnen der Geliebten
des Königs vorgeiragen hatte ®), ergriffen on dem tiefen
INnn dieser Geschichte, ıIn der die Stimme des Herrn selbst

hören wähnte, sich e1INes Traumgesichts erinnert, das
wenıge age UuVOT gehabt hatte Darin hatte er die Basilika
des Vatikans dem Einsturz ahe gesehen, als eiIn unansehnlicher
und armlicher Mönch mıt seinem eıgenen darunter gebeugten
Rücken S1€e tutzte, dalß sS1e nıcht zusammentiel. Jetzt CI'-

kannte iın dem Poverello VOo. Assis], der miıt seınen Gefähr-
ten durch apostolisches Leben und apostolische Reisepredigt die

65) Vgl meınen Aufsatz .„Der gute Klausner“ . 5. 329
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Kirche regenerıeren wollte, den Mönch des Traumbildes wieder.
Wahrlich rief dieser ist jener Mann, der durch Werk
un Lehre Christi die Kirche stutzen wird. Und VO  - diesem
Augenblick zZe1g sich der Bitte der Brüder gene1igt, ertullt
ihr Anliegen und verspricht für die Zukunift die Bestätigung
ihres Bundes. Sofort begann Franziskus durch die Autorisie-
55 VO  u höchster Stelle gestärkt se1ın Sawerk autzunehmen
un: predigte mıt glJühenderem Eiter umherziehend den Städ-
ten nd rtschaften.

Miratur dominus PApa propositam sıbi parabolam et indubitanter
T1ISILM ocutum ın homine recognoscil. Recordatur DISLONIS CWULLS-
dam, Guam niderat diebus DAauUCıS ante iransaclis, a et ın hoc
homine fore complendam, S piritu sancto docente ajtırma Viderat ın
SOMNIS Lateranensem basilicam fore proximam 1am TUINAEC, qQU am quU1-
dam religiosus homo MoOodicus et despectus, PTODT1L0 dorso SUODMISSO,
caderet sustentabat: ‚Vere, INquil, hic iılle est, qu1 D doctrina
Christ: sustentabhit Ececlesiam.‘ Inde dominus ılle petitioni 1US 1am
Tacile inclinati hinc Dei devotione repletus Christi Ffamulum speciali
semper dilexit MNOTEe; proinde postulata 1to concessit et LLS5 plura
adhuc devotus concedere repromisıit. C’oepit exinde auctoritate sib7

pirtutum sem1ina rgere CLWitates et castella CIrCULeENS
praedicare ferventius‘ Vıta secunda Franeiseci Assisiensis auciore

Thoma de Celano. ıKom Can 14 1 ebenso 1ın der ıta
trıum SOC1I0TUumM Can cia Sanctorum, Oktober 1246, 23
Auch die unter Nikolaus 1 dem ersten Franziskaner uf dem Öm1-
schen u verfaßte Mosaikinschrift 1m Lateran erzählt diese G:
schichte (Clampin1, De SaCTI1s aedifielns (onstantino mMa  P Consiruc-
t1s |Rom

Der beschriebene Vorgang mußte sıch 1m Sommer 1210 oder
209 abgespielt haben Zwischen ihm und dem Bericht liegt
wen1g mehr als eın Menschenalter 616) un der sonstige Charak-
ter der ‚ Quelle spricht nıicht wıder die Glaubwürdigkeit auch

06) Die zweıte ıta des Ihomas VO Celano wurde in ihrem ersten
Teil, den ersten sıebzehn Kapıteln, aut Anlaß des Kapitels durch 1ne
Art kritischer Kommission zwischen dem 11 August 1246 und dem

Juli 1247 hergestellt (Pau Sa h atıer, Leben des eıligen Franz
von Assisi. Deutsch VO  m Margarethe Lisco. Berlin 1895, XLI IT.)1e Legende der drei Gefährten August 1246 vollendet

a h a. O; XN vgl auch M ü C Die Anfänge desMinoritenordens . a,.  * O! 175 {1.)
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dieser Mitteilung °7). Indessen mas Innozenz 19808  - wirklich se1ine
p.lötzliche Sympathie für die NECUC, der äresie verdächtige Bru-
derschaft mıt einem solchen Traumgesicht motıvıert haben oder
nıcht daß die apostolischen AÄArmen 11d Prediger VO  S Assisı
ihre Wirksamkeit sofort untier dem Zeichen dieses Mirakels auf-
nahmen und ihrem sichtbaren Erfolg, der iıhnen 1n der umbri-
schen Heimat, w1e€e seıt 12192 auch 1mMm Ausland treu blieb, die
göttliche Weihe damıt vaben, WLr wollte daran zweiıteln?

Ist doch dieser Iraum VO Euinsturz der Konstantinskirche auf dem
Lateran und des heiligen Franz Missıon S1Ee iUTizen, 1Ur ıne
rhöhte un vergrößerte Umformung einer alteren Visıon des Heilıgen
selbst. Die ersie Legende des I homas VO. Celano erzählt, w1e 1n
Franz angesichts eines alten. armseligen, baufälligen Kırchleins
Damılano der Straße VO  b Assıisl, 1n der eın Priester seın be-
scheidenes Amt verwaltete., sıch Zzuerst dıie eben yCWONNCHC i römm1g-
eıt und innere Umkehr betätigt un: hier Z eilıgem wWwWecC ıne
eldsumme stiltet un dann später das Kirchlein wıeder herstellt Vıta
prıma Cap |Rom 1580, 221) In der zweıten Vıta, die {Ihomas
verfaßte, erhält die eschichte einen visionären harakter 1m e1n-
a.  s verftfallenen alten Kırchlein amlano VOrLr dem Kruzilix
inbrünstig betend hört Franz plötzlı die Fıgur des Gekreuzigten

ihm sprechen: AB Tanz. gehe hın und bhbaue meın Haus wieder auf,
das, W 1€e du sıehst, völlig ZerSiOrTT IST.  n. Seitdem kommt über Kranz die
tiefste Zerknirschung un dıe Erkenntnis se1ınes groken Berufis Kr
g1ibt dem Priester VO  — Damiano Geld, 1N€ Lampe und Ol
kaufen, und SsoTg1 tTür en Wiederaufbau des irchleins:;: denn wenn

er auch wußte, daß jene Stimme des Herrn VO  b der Kıirche gesprochen
hatte, die miıt seinem Blut gegründet, wollte eT Och ST 1
eısche wirken, bevor geistlich wıirkte:

Magso Chrisi crucifixi labiis picturae deductus colloquitur, O0Cans
enım LDSUM noMıNE: ‚Francisce, INquUiL, vade, repara domum Inea,

Nam licet de ılla Ecclesia divinusqUA4C, ut CerNnis, fola destruitur‘.
ıbi factus sıtr qUualrtL Christus DTrODTLO sanguıne aCquisiDll, noluit
repente Fieri9 paulatim de arnl fransiturus ad spiritum Viıta
secunda Can f’ ebenso 1ın der ıta trı1um SOC1IOTUM.
Cap cla Sanctorum Bd. Cie 227

Und dann zieht durch die Straßen VO Assisi1i, sıch Tür dıe
Lampen der Kirche erbettelnd und weiß ML en aus den Reihen
der Tanzenden und Iranzösisch Parlierenden ZU gewınnen Vıta

67) Der unten erwıiesene kontrastierende Parallelismus ZU der Vi-
S10n VO  on St amilano könnte vielleicht als Grund eZEC dıie historische
Echtheit der Geschichte geltend gemacht werden.
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cunda Cap . 14) Im Eremitenkleid SO weiß diıe Bio-
graphie der drei Gefährten melden durchstreilt die: a
reichen himmlischen Lohn für jeden Stein, der iıhm geschenkt wırd,
versprechend: die einen verlachen ıh als Narren, die anderen lassen
sıch hıs Iränen rühren un auf seinen eigenen Schultern rag
die Steine Z} Bau Vita trıum Soclorum Can d. 2! 729)

In erregten Zeiten, WO große Masen dasselbe unklare Gefühl
einer starken Sehnsucht ertüllt un: empordrängt In die Räume
des Lichts, wirkt ein glückliches Bild, eın treffendes Symbol
einem Zauber gleich mıt unendlicher Gewalt. So hat die ıta-
lienische hantasie des dreizehnten Jahrhunderts Jene visıonÄärTe
Situation der eintallenden un: VO  - dem Rücken des Hei-
ligen gestutzten Basilika entzückt un entflammt un: immer
erneuter künstlerischer Darstellung begeistert. Nach diesem
Symbol der heiß verlangten inneren Wiedergeburt der Kirche
or111 die Junge Malerei Italiens mıt bebender and un hielt

In der TIrunkenheit ihres gylJühenden Enthusiasmus fest, als
sähe sS1e darin eın Symbol ihrer eıgenen Auferstehung, ihres
errlichen Hinausschreitens 1n das flutende menschliche Leben.

Voran geht die Darstellung elıner Miniatur 1n eiınem Codex
der Bibliothek ( orsinı aus dem dreizehnten Jahrhundert
Dann hat der ınken Längswand der Unterkirche Assısı
eın unbekannter Meister un 1270 den Iraum des Papstes In-
NOZ€ENZ als zweıtes Bild sSe1INES Freskenzyklus a us der Legende
des heiligen Franz gemalt 69) FEin Zeitgenosse hat dieselbe
Szene 1n en Glasmalereien des ersten Fensters ZULTLF Rechten
1m Längsschiff der Oberkirche wliederholt *°) 1ın sienesischer
Maler. der 1n eınem Laftfelbildzyklus die Legende des heiligen
Franz und darunter die Vision des Papstes vorführt, ZEICT. w1€e
Franz hinter dem schlatenden Papst mıft der Rechten eınen fal-
lenden Kirchturm authaält 71) Selbständig un: NC  e schuf ann

68) Rohault de Fleury, Le Lateran au MOVYCN age. Parıs 1877,
159 Anm. A, Abbildung Planche X:
69) Vgl Henry: Franz VO  — ÄAssısı un die Anfänge der

Kunst der Renaissance ın Italıen. Berlin 1885, 115
70) a.a.C0) 115 549
71) de 110. 115 Das Bild befindet sıch In der Aka-

demie Siena.
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(51i701it0 In der Oberkirche VOoOon Assisi se1ın Fresko 72) Inno-
TI 1n vollem päpstlichen Ornat liegt schlafend auf seinem
Lager, das eın VO  z} Saulen getiragenes Dach und Teppichvorhänge
abschließen: seıinen FKußen sıtzen Z7wel Diener, der eine 1
Schlaf vornuüber gene1gt, der andere aufrecht, wachend un: auft
den Papst blickend, als ob die Worte des Iraäumenden VCI'-

nähme: links außerhalb der Saulen des päpstlichen (Gemaches
zZeIS sich die ZU Seite stürzende Säulenvorhalle der Lateran-
basılika, die Franziıskus in Mönchstracht. die Linke auf die
Hüfte stemmend, mi1t der rechten Schulter und Hanıd StUtztT,
dahinter der um{tallende 1 urm. Noch einmal hat (iotto die-
selbe Szene gemalt auf der Predella se1nes Stigmatisations-
bildes Aaus der Kirche Francesco In 152a (jetzt 1m Louvre
Salle des sept metres, Nr 1312 mıt der Veränderung, daß 1er
der heilige Petrus Bett des Papstes steht un: auf die Er-
scheinung hindeutet 73)

Schüler un: Nachfolger des groken Schöpfers der modernen
iıtalienischen Malerei haben das I hema iıimmer aufs ıIn
Gemälden und Skulpturen gestaltet: Taddeo (saddı (Akademie

F lorenz) Lippo Memmi Pistoia), Benozzo (50zzoll,; die Brü-
der Massegne (Bologna), Signorelli (Perugia), Benedetto da
Majano (Tonrelief 1mMm Berliner Museum), Benedetto da Kovez-

(Kanzelrelief ın Ognissantı F lorenz) ıst eine lange
Reihe, die ze1ıgt, w1e€e tief jene symbolische Szene nach dem
Gefühl vieler (Generationen das Wesen und die Bedeutung der
apostolischen Bewegung des heiligen Franz Z.U 111 Ausdruck g_
bracht hat

Auch die Visıon VO Kirchlein des heiligen Damian hat die
Kunst veranschaulicht. /Zuerst die Glasmalerei iın der ber-
kirche VO  w} ÄAssisı. lebendiger noch der sienesische Maler (Thode

72) a. O s 197 mıt Abbildung); Reproduktion auch be1ı
Rohault de Fleury anche bei Zimmermann,
(„10tto un die Kunst Italiens 1m Miıttelalter. Leipzig 1900, 1! 295

23) Vgl a. a. U 128 bbıldun bei Rohault de Fleury
O Planche un U, FranGco1s Assısı. Parıs 1885,

Vegl ferner auch Georges und Eugene n -
I' Le musee national du Louvre. ouvelle edition. Parıs 1897],

Z mıt un
Dornach g) Photographie uch In der Kollektion Braun-
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d d. 115). annn aber wıederum Giotto 1n einem Fresko
der Oberkirche VO Assıisı. Er stellt die veritallene Kapelle DPCI-
spektivisch dar, zeıgt das Kruzifix 1ın voller altertümlicher Rea-
lität. gibt dem redenden Christus wirkliches Leben un dem
knienden Franz die ausdrucksvollste Haltung (Thode d .

124, Abbildung 97; Plou e . 23}
Diese beiden Visionen: Christus ZU Autbau des vertallenen

Kirchleins mahnend und Innozenz die 1m FEinsturz gestutzte
Lateransbasilika erblickend muten sS1e nıcht w1€e bewußte
Kontrastbilder?, scheinen S1e nıcht die polaren Gegensätze
vergegenwärtigen, die ın der Geschichte des Minoritenordens

tragısch hervortreten, die den kirchlichen Kampf des am-
ten Zeitalters durchdringen? Die Herstellung des Kirchleins,
das War das Ziel des echten, ursprünglichen Franz un: seıner
alten Gründung, das bescheidene Ziel der demütigen
Pönitenten. Die Stützung der gewaltigen Basılika des Papstes,
die einst onstantın gebaut und Silvester verliehen haben sollte,
das War die Aufgabe der verwandelten Minoriten, der Diener
des geistlichen Imperators, des Herrn von Rom Die Gleich-
Nnısse VO Aufbau der verfallenen Kirchen sind nıchts anderes
als e1inNn oetischer Ausdruck des Stichwortes, das damals die
Zeit anfängt bewegen, der reformatio ecclesiae, der Wie-
derherstellung der entarteten oder geschwächten Kirche 1n ihrer
alten Vollkommenheit. Den Waldensern, Joachim VOoO  a Fiore
un seinen Schülern, Franziıskus nd en Seinen schwebht dieser
Begriff VOoT und Innozenz 11L beruft unter seinem Zeichen das
große Konzil e1n, welches seın Lebenswerk krönen sollte: Illius
ersgo testimonium INDOCAMUS, qul testis est ın coelo idelis, quod
ınter omnı1a desiderabilia cordis nositr. duo ın hoc saeculo Dprın-
cipalıiter affectamus: ut ad recuperatiıonem vpidelicet terrae
sanctae reformationem uniıpersalis ecclesiae valeamus iınten-
ere CuUum. effectu (Regest. XVI. 5() bei Migne, Patrologia Latina
Bd 216, Sp S24

AÄAus diesem Vorstellungskreis ıst der Schluß des Walther-
schen Spruchs VO hor der Kardinäle geflossen. Die Symbo-
lik der Vision VO  a St amıano nd des Traumgesichtes Inno-
ZENZ ILI arbeitete mıt alten typischen otiven, W1e sS1Ee ın Rom
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Un überall, I1 teilnahm al en Kämpfen der Kırche,
auch sicherlich ıIn den bischöflichen Kreisen Deutschlands, leben-
dig wWarcen. Der alte Hauptaltar unter der Traufe das ıst

einNn deutsches Kirchlein amıano. Seine Wiederherstellung
will Walther, bezeichnet als die wahre Erfüllung des CVall-

gelisch-apostolischen Gebots. Den prächtigen Ausbau der Late-
ransbasılika bringt bitter miıt dem teuflischen Mammons-
dienst N.

ber schon ore ich eine skeptische Frage diese Darlegung
unterbrechen: konnte Walther, konnten se1ıne Hörer enn jene
allegorische Iraumvision des heiligen Franz kennen? Es H-
nuge als Antwort eın Verweis auf meıne früheren Fingerzeige
ber die Wexge, durch die lebendige Kunde VOoO dem oroß-
artıgen Wollen und den beispiellosen Kriolgen des HGVn Refor-
mators nach Deutschland gedrungen se1ın mußten. Das SYD1-
bolische Schlagwort der Armen VOoO  - Assisı, die Geschichte
der getraäumten Stützung der einstürzenden Lateranskirche:
konnte Walthers Bild als wirksame Wolie dienen.

Und doch steckt hınter Walthers Worten noch mehr. Die
typische Symbolik der Schlußworte birgt auch wieder eın

Klement.
Das eigentliche Wesen mittelalterlichen Denkens und mittel-

alterlicher Phantasıie wird wahrhaft 1Ur verstehen,; Wer erkannt
hat, daß beide urzeln ın einer für moderne (Geister schiler
faßlichen Vermischung der (GGrenzen zwischen den Dingen und
ıhren 5Symbolen. Niemand hat diese Grundtatsache dieser mıt-
telalterlichen Intelligenz klar ausgesprochen und frucht-
bar 1n eıinen groken Zusammenhang gerückt wWwW1€e S

ın seiner „Geschichte der ildenden Kunst 1mM Mittelalter”
(2 Aufl. |Düsseldorf 1866—1876|], Bd D 69 ff 73) In der
Auffassung des Mittelalters gab CS ıIn der Tat, un seinen Wor-
en folgen, keine Scheidewand zwıischen Idee und Wirklich-
keit beide gingen beständig ineinander über. „4D16 (sedan-
ken verkörperten sich zZU erscheinenden Gestalten, die wirk-
lichen Dinge verflüchtigten siıch ZuUu idealen Erscheinungen. Die
egensätze des Geistigen un Sıinnlichen, die 1mMm Leben weıt
auseinander Singen, iefen 1mMm tiefsten Grunde der Seele
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SaMMCN] S1€e gaben für die Anschauung nıicht parallele Reihen,
die sich unberührt lassen, sondern divergierende Linien, die,
während S1e 1mMm außern Leben durch einen weıten Raum getrennt
scheinen, In ihren tiefsten Wurzeln zusammenhingen.“

Wohl meınt Walther, en on dem prächtigen hor der
Kardinalskirche redet und VO  —_ dem ungeschützten alten Haupt-
altar der Bischofskirche. das zunächst bildlich der entarteten,
ihrer wahren Aufgabe entfiremdeten, ın Weltlust un Welt-
herrschaft versunkenen Kirche wird die echte, reine, wahre
Kirche gegenübergestellt, die ecclesia spiritualis, W1€e ] oachim
Vo  wa Fiore sagte ber Walther denkt dabei auch al S
ıch Vorgänge, die dem Bıilde körperlich und wirklich ent-
sprechen. Lr spielt VOoOr seıinen Zuhörern, die ın den Kreisen deut-
scher Bischöfe und ihrer Höfe suchen sind, auf die prunk-
hafte Bautätigkeit, durch welche der Papst un se1ıne Gehilfen
1mMm obersten Kirchenregiment, die Kardinäle, die römische Kirche,

1MmM Sinne meıner obigen Ausführungen die füun{f Patriarchal-
basıliken und die JTitelkirchen Roms (sıehe oben S: 453 {f.) plan-
ma Rig renovıerten un ausschmückten.

Wir sind hierüber durch die Lebensbeschreibung Inno-
ZeNz‘ II die en geschilderten Vorgängen nahezu gleichzeitig
folgt und überall die authentischen offiziellen Quellen der Kurie
benutzt. unterrichtet.

Der Papst ließ, W1€e S1Ee Tzählt, den Chor der Peterskirche mi1ıt
oder erneuerten Mosaikgemälden schmücken un uch al der

Fassade das beschädigte Mosaik restaurieren. Außer vielen anderen
Kostbarkeiten un Prachtgewändern schenkte der Kirche ar-
decken mıt Goldstickerei

Basılicae Sanctı Petri /contulit/Burdach, Walthers Kampf £g‘egen Innozenz III.  499  sammen; sie gaben für die Anschauung nicht parallele Reihen,  die sich unberührt lassen, sondern divergierende Linien, die,  während sie im äußern Leben durch einen weiten Raum getrennt  scheinen, in ihren tiefsten Wurzeln zusammenhingen.“  Wohl meint Walther, wenn er von dem prächtigen Chor der  Kardinalskirche redet und von dem ungeschützten alten Haupt-  altar der Bischofskirche, das zunächst bildlich: der entarteten,  ihrer wahren Aufgabe entfremdeten, in Weltlust und Welt-  herrschaft versunkenen Kirche wird die echte, reine, wahre  Kirche gegenübergestellt, die ecclesia spiritualis, wie Joachim  von Fiore sagte. Aber Walther denkt dabei auch an tatsäch-  liche Vorgänge, die dem Bilde körperlich und wirklich ent-  sprechen. Er spielt vor seinen Zuhörern, die in den Kreisen deut-  scher Bischöfe und ihrer Höfe zu suchen sind, an auf die prunk-  hafte Bautätigkeit, durch welche der Papst und seine Gehilfen  im obersten Kirchenregiment, die Kardinäle, die römische Kirche,  d. h. im Sinne meiner obigen Ausführungen die fünf Patriarchal-  basiliken und die Titelkirchen Roms (siehe oben S. 453 f{f.) plan-  mä ßig renovierten und ausschmückten.  Wir  sind _ hierüber durch die Lebensbeschreibung Inno-  zenz‘ III., die den geschilderten Vorgängen nahezu gleichzeitig  folgt und überall die authentischen offiziellen Quellen der Kurie  benutzt, unterrichtet.  Der Papst ließ, wie sie erzählt, den Chor der Peterskirche mit  neuen oder erneuerten Mosaikgemälden schmücken und auch an der  Fassade das beschädigte Mosaik restaurieren. Außer vielen anderen  Kostbarkeiten und Prachtgewändern schenkte er der Kirche Altar-  decken mit Goldstickerei:  Basilicae Sancti Petri [contulit] ... calicem aureum decem et septem  unciarum et dimidiae; crucem auream, cum pede agenteo deaurato;  duo textus Evangeliorum pretiosissimos et pulcherrimos, ex aureo et  smalto, cum margaritis et gemmis; vestem rubeam pretiosam cum  pavonibus aureis ad ornatum altaris; planetam; tunicam; dalmati-  cam et pluviale de candido examito granatibus et aurifrigeriis decen-  ter ornatum; amictum et cingulum albam et stolas.  „ Item ei ad  Opus altaris regalem ' pannum cum suis imaginibus mirabiliter auro  contextum, et unum amplum mantile de opere Alamannico; unum  par bacilium argenti sex marcarum et unum par candelaborum et  unam talem panni deaurati optimam cum panno serico et unam toal-calicem decem et septem
uncliarum. et dimidiae: CTUCEem, auream, CLE pede agenteo deaurato;
duo textus Evangeliorum pretiosissimos et pulcherrimos, et
smalto, CUum margarıilis et Semmi1Ss; pestem rubeam pretiosam U
pavonibus aurels ad ornatum altaris; planefam; funicam; dalmati-
cCanm eftf pluviale de candido eXamiılto granatibus et aurifrigeriis decen-
ter ornatum ; amıctium et cingulum albam pf stolas. Item 21 ad
ODUS altaris regalem ‘ pannum LD WLLS imaginibus mirabiliter 4d4UTO
contextum, et unum. amplum mantile de Alamannico;
DAr bacilium argenti SCX et ILUM DAr candelaborum et
unam talem pannı deauratı optimam ELE HN Ser1co et oal-
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leam; optlımam de Alamannıco CU duobus Tustis aurifrigii
boni delati; absidam ejusdem hasılicae eCct decorarı MUWSIDO et ın
fronte LDSIUS hasiılicae fecit restaurari MUSIDUM quod erat parite
Inagha consum.ptum (Gesta Innocentii IL Can 145 bei Migne, Patro.
log1a |atına 214, Sp (1 V B! Ma  1 Specilegium omManuıum
|RKom 6, 5()1 Über dıe Ausbesserung der Front der Bası-
lıka vgl Grisar, Die alte Peterskirche Rom Römische Quartals-
schrift 1895| 263)

Das Mosaık 1n der Deckenwölbung des Chors ıst
bei dem großen Neubau des sechzehnten Jahrhunderts natur-
lich beseitigt worden. ber WIT kennen Aa  N mehreren alten
Abzeichnungen. Eine davon, auf Befehl des Papstes ( 1E
INENS I1T 1599 hergestellt und VOon eiıner notariell beglaubig-
ten Bescheinigung begleitet, <xibt ber den Zustand, W1€e WIT
ihn uLSs ZU  wr Zeit Walthers denken mUussen, eın zuverlässiges
Zeugnis 7l4) In der obersten öhe der Concha ragt Aaus einem
Wolkenvorhang die and Gottes hervor. Darunter sıtzt hri-
STUS auf seinem Ihron, 1n großen und schlanken Dimensionen,
das Buch des Lebens auf dem Schoß, mıt der Rechten 1n der
sogenannten griechischen W eise, mıiıt eingezogenem Dau-
IN  5 und viertem Finger segnend. Zu selner Rechten nd Lan
ken stehen Paulus 11I1d Petrus, seıtwarts VOoO  z ihnen Je eıne
Palme. Paulus streckt die rechte and Christus enigegen un
halt mıt der linken eine Schriftrolle, auf der die Worte lesen
sind: mihi DIDere Christus est Petrus segnet griechisch mıt
der Rechten und rag ber den linken Arm geschlungen eıne
Rolle mıt den Worten: Iu Christus f ilius Dei 101 (Matth
16, 16) Das ıst das Bekenntnis, dem C hristus mıt den funda-
mentalen Finsetzungsworten erwidert: I'u Petrus et SUuper

74) Vgl ]oannıs 1n 1, De SaCTIS aedifieciis (onstantıno
d  N constructis, Rom 1693, 41 i1.: Acta Sanctorum Juni| Ca

154 .. Eugene MUuntz: Revue archeolog1ique 1882, 145 {£.:
ROss1 Inscriptiones Christianae urbis Komae. 'Teıl 1888),
chretiennes. Parıs 18953 28 401 Er In der ersten, zweıten und letz-

2090 (mit Tafeln) 420 Nr. 2 ° (a C Basıliques et m0o0Sa1ques

Rossi,
ten Schrift m1ttelmäßige Abbildungen; eine gute Reproduktion be1i de

usaı1cı eristlianı delle chiese di Roma anterlorı al secolo
Fascicolo Vgl. auch Lıg Recherches SILT les manuser1ıts archeo-
log1ques de Grimaldı. Paris 1877 (Publications de "Ecole francalse
de Rome);: 11© Römische Quartalsschrı 1888), 114 I{
Bd 1889 114 Plan des ursprünglıchen Konstantinischen Baus
ohne Querschiff, das erst später unter Damasus InzuKam
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hanc petram aedificabo ecclesiam mecam. (Matth 16, 18) Das
Terrain des Bildes ist friesartig behandelt und VOoO zahlreichen
allegorischen, noch nicht gedeuteten Figuren beleht: ın der Mitte
stehen Zzwelı Hirsche den 1eTr Paradiesflüssen. Darunter
dehnt sich e1in breiter Fries, der die Zeit und die persönlichen
Beziehungen des SaNnzen Kunstwerks enthaält. Ein großes e1IN-
gerahmtes Kreuz sieht INa  — auf eiınem sarkophagähnlichen
] hron, noch weıter Orn rag eın kleiner Hügel das amm mıft
dem Nimbus des Erlösers: fünf Blutstrahlen ergießen sich aQUus
seinem Körper, neben ihm steht der elch des Abendmahıls.
Rechts und links ziehen aus der Stadt Jerusalem und Beth-
lehem o sechs Schafe, die zwolf Apostel, diesem Mittelpunkt
entigegen. Im Vordergrund nehmen die beiden Seiten des
Hügels Innozenz 111 und eıne weibliche Gestalt eIN. Jener,
durch Beischrift sSeINESs Namens deutlich bezeichnet, erscheint
1m päpstlichen Ornat, mıt en Pontifikalien und der Jiara.
] iese, durch Beischrift als Eeeclesia Romana erklärt. iragt auf
dem Haupt eine Krone, in der Linken ein Buch, In der Rechten
eine 1n eın Kreuz auslaufende Lanze mıt tlatternder F ahne,
auf der die T1 eingestickt sind. Unten schließt
die Darstellung eıne Bordüre ab, die ausgefüllt wird VOoO  -
eıner Inschrift 1n 1er leoninischen Hexametern /AGEB Verherrt-
lichung der Kirche des heiligen Petrus als der Mutter un
Zierde aller Kirchen: s WCTI in diesem Tempel fromm Christus
dient, der wird die Blüten der Tugend un!: die Früchte des
Heils gewinnen.

Summa Petri sedes est hec A4ACra PTINCLDIS aecdes
Mater cunctarum decor et decus ecclesiarum
Devotus Christo quı templo servpıt iın iSLO,
Flores pırtulıs capıet fructusque salutis.

Die Darstellung dient eCemM Kultus des heiligen Petrus, der
den christlichen Imperialismus Innozenz‘ 111 umschwebte, w1€e
der Kultus Karls des Großen und die halb dunklen Erinnerun-
SChH Cie römischen (äsaren den Dunstkreis des staufischen
Imperialismus bildeten. Innozenz hat autıch die Konfession des
heiligen Petrus 1n der Peterskirche. die unter dem Haupt-

Zischr. Kın L ’ z/4
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altar gelegene Krypta., welche über dem rab des Märtyrer-
Apostels eiınen Altar enthält, restaurıert und geschmückt, 1N-
dem die sogenannte Fenestella aus vergoldeten
Metallgittern herstellen un dem Mosaikbilde des segnenden
Salvators 1n der Nische der Konfession Zweı Distichen setzen
ließ 75) In den Deckenmosaiken der Apsis WI1e iın dem Mosaiık
der Konfession waltet, soweıt 1€ erhaltene Kopie In der M1r
zugänglichen Reproduktion de Rossis urteilen JäßRt, ein antıkes
Element, das sich ıIn der Haltung der Figuren, namentlich 1n
den dekorativ behandelten (Genreszenen des Frieses al der
Deckenwölbung des C(Chors verrat. Miüntz un de Rossi wollen
darın nıcht die freie Neuschöpfung antikisierender Meister des
dreizehnten Jahrhunderts, sondern 1Ur die stilgetreue Wieder-
herstellung schon vorhandener alter Mosaiken des üunften Jahr-
hunderts erkennen. aß e1IN altes Mosaık ıIn der ADpsIS bereits VOT

Papst Severin vorhanden War und VO.|  S diesem restautrıert wurde,
bezeugt In der Jat der Liber pontificalis. ber gibt die unter
Innozenz VOrSCHOMNLD  © Arbeit wirklich bloß eıne Restauration
dieser Restauration? Eine Fntscheidung würde selbst eiIne sehr
umfassende und sichere Kenntnis frühchristlicher nd byzantini-
scher Mosaikenmalerei des zwölften und dreizehnten ahrhun-
derts bei dem Verlust der fraglichen Originale AUuUT mıft außer-
ordentlich geringer Aussicht auf Lrfolg können. Doch
mu ich zweierlei Z1U. Finschränkung hervorheben.

Einmal sagt das eiINZIZE zuverlässige gleichzeitige Zeugnis
ausdrücklich 111]d jeden Zweifel ausschließend, daß Innozenz
as Deckenmosaik der Apsis habe lassen, wäh-
rend S1e für as Mosaik Fingang der Kirche anderseits 1U  —

eine R meldet (s oben 4.99 LDieser Bericht-
erstatter wußte also sehr ohl ın seınen Angaben zwıschen NECU-

75) De Ross 1} Musaıcı erıstlanı Fascicolo mit Abbildung)Über die Konfession des eiligen Petrus 1n selner Basılika vgl dıe weift-
schweifige Abhandlung VoNn Jannıng 1n den Acta Sanctorum (JuniBa Z Srl d 13 über cAie Apsiıs ebenda \ 151147 161 67 FT ber
das Grab Petri ın der vatikanıschen TU vgl de Rossi, Inser1p-t1ones Christianae 2 eil 1888), S 226 251 d e W aal Die
Apostelgruft ad (/’atacumbas. Rom 18594 Römische QuartalsschriftS}i[;£)_lgn?entheft) Abschnitt 1: Das ursprünglıche rah Petri 1m Vatikan,
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geschaffenen und bloß erneuerten Kunstwerken scheiden. Auf
die Urteile der Gewährsmänner des sechzehnten Jahrhunderts
der noch spaterer Zeit, der Alfarano, Grimaldıi, Bonrvinio hätte
sich aber Müntz, den Bollandisten folgend, keineswegs berufen
dürfen. Was wollen die subjektiven Schätzungen dieser des
wirklich sicheren Stilgefühls entbehrenden Gewährsmänner
bedeuten, die höchst schwierige Frage, ob antikisierende
Produktion des dreizehnten Jahrhunderts der treue Restaura-

Wie sehrtıon eiıner spat antiken Schöpfung, entscheiden?
hat nıcht selhbst die moderne kunstgeschichtliche FYForschung, die
doch ber 2ZaNz andere Kenntnisse verfügte, irrend umher-
getaste ın der Natierung der weltbekannten ronzestatue des
sıtzenden Petrus 1m Mittelschiff der Peterskirche 76) ! Bald hat
an S1e für altchristlich erklärt un! unter Leo dem Großen
aUuSs dem eingeschmolzenen gieRen
lassen, bald S1e für eıne byzantinische Arbeit des ünften Jahr-
hunderts gehalten, bis Franz Wickhoff 7‘7) sS1€e als Werk der
zweıten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erwıes nd die
antikisierenden Porträtstatuen des Arnoldo di Cambio, beson-
ers die Karls VoO  .. Anjou auf der Ireppe des Konservatoren-
palastes ıIn Rom anknüp{ite und damit einreihte ın die wen1ıg
gewürdigte Kunstbewegung die italienischen Angiovinen,
aUus der die Vorbereitung der Frührenaissance des Irecento
hervorging. ber dieser Petrus imıtjıert In der Behandlung des
Mantels eıne altere Marmorstatue 7‘8) des Apostels, die eıinst 1
alten Atrium der Petersbasıilika stand., Jetz in en vatikanı-
schen Grotten aufbewahrt wird un nach. Wickhoffs teiner
Beobachtung eine zZu Petrus umgemodelte altrömische Kon-
sularstatue ist Damait stehen WIT dem Zeıitalter Innozenz‘’ LEr
aber schon recht ahe Und da unter ihm ın Rom die Kosma-

76) Oft nachgebildet, Zzu Beispiel bei Hermann lexander M ül-
ler, x1ikon der bildenden Künste. Leipzig 1885, rock-
au Konversationslexikon Aufl 1893 1! 460 V. AF

christliche KuUunst: Franz Xaver KTaus, Geschichte der alt-
christlichen Kunst. Freiburg Br 1896 1’ 251 Fıgur 186; DE 1:
zel, Christliche Ikonographie. Freiburg 1896 2! 104, Figur

47 Wıckholi
109 {t f! Zeitschrift für ende Kunst.

78) Reproduktion bei Kraus a.a.O., 1! 250 Figur 187
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tenkunst ıIn der Schule des Magisters Ranuccei und es Magı-
Sters Lorenzo florierte, die sıch iın ihren Dekorationsmosaiken
altrömische Mosaikwerke als Vorbilder ahm und deren Roh=-
material benutzte, möchte ich jenes Zeugnis der gleichzeitigen
(Gresta Innocentu IIT eım Wort nehmen und das a  C Decken-
mosaık des Chors der alten Peterskirche 1n seinen wesentlichen
Teilen als eın Zeugnis aus der Zeit seliner Regierung INn An
spruch nehmen. Da WIT UU wl1ssen, daß unter Honorius 111
1m Jahre 1218 dem Mosaik des Chors VOoO San Paolo fuori
le INUTa byzantinische Kiünstler aus  N Venedig arbeiteten nd
schon Innozenz für dieses Mosaik einen namhaften Geldbetrag
béisteuerte, scheint M1ır die Vermutung glaubhaft, daß auch
das Deckenmosaik in der Apsis der Petersbasilika schon VOo  k

einem byzantinischen oder durch byzantinische Kunst beein-
Iußten Meister hergestellt worden 1sSt

Der AÄAnsicht von Miüntz und de Ross]i mMu. ich RAes6en noch
eINe zweıte ergänzende Bemerkung hinzufügen. Mag Jenes
Chormosaik VOoO  - St Peter seiner oberen Hälfte nach immerhin
bloß Repristination seiNn, auch das mu als denkwürdiges un:
beachtenswertes 5Symptom eines Verhältnisses ZU Alter-
tum gelten. Jetzt beginnt Ina  } ın Rom aus antıken Marmor-
fragmenten Mosaikfußböden nach antiıken Mustern herzustel-
len, antıke Mosaikbilder 1MmM alten Stjl getireu ZuU restaurıeren.
Welches ist ennn die psychologische Voraussetzung dafür? Doch
ohl dasselbe Junge Gefühl der erwachenden Andacht ZU dem
Tömischen Altertum und seiner Kigenart, das eın Jahrhundert
später die sogenannte Renaissance hervortrieb. Und sollte s

nicht e1INs Se1IN. auch mıt diem. c 1 Fmpfinden,
das einen Arnold VOo  —_ Breseia beseelt, das ZU Erneuerung der

79) Dies War geschrıieben, als ich aus n9 („1o0tto
und die Kunst Ltaliens 1m Mittelalter, Leipzig 1900 1! CM  <
Anm 1ne wertvolle Bestätigung meıner Auffassung entnahm: der
Lhron mıiıt dem Kreuz und dem Baldachin 1m Apsismosaik der Peters-
kırche ist die Vorstufe der SCHAUECN ach 1l ung der byzantinischenETOLUAOILC des Throns mıt den Marterwerkzeugen Christi 1n Bereit-
schaft des JjJüngsten Gerichts, W1€e S1Ee SONST 1ın sizılischen Mosaıken
1n 1n unter Honorius HIr ausgeführten Apsısmosaik von

San Paolo fuori le d dem nachweisli: byzantınische oder
byzantinisch geschulte Künstler aus Venedig gearbeıtet aben, fin-

ıst.
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altrömischen Stadtverfassung, ZU Installiierune des 1LODUIM.

palatium auf ;.eM Kapitol CIN1S€ ahrzehnte geführt
hatte, das den Papst fortwährend C1iNeEMmM Besitz der Herr-
schaft ber Rom bedrohte., endlosen Faktionen wıieder
aufzuckte un VO dem eroßen Meister der Politik Innozenz I17
. erfolgreich in den Dienst der papalen Rekuperationen den
|henst des nationalen W Äiderstands Ltaliens SCROCH die Fremd-
herrschaft des deutschen Kaisers und SCILIHNET deutschen Beamten
SCZWUNSCH wurde?

Hat Walther diesen eckenschmuck des Chors der Peters-
kirche ınn gehabt als höhnte kardenäle, decket
LUDern kör?

Er konnte davon WI1C SsSCIMN bischöfliches Publikum leicht Kunde
haben Der Verkehr mıt Rom namentlich geistlichen Kreisen
WIar 11 INeTr lebhaft Ehben hatte C1N€ Menge Deutscher der
Kaiserkrönung (J)ttos St Peter beigewohnt Auch brachten
die gewöhnlichen Bußwallfahrten jedes Jahr viele Besucher
Qus Deutschland Walthers scharftfer Ausfall SCSCH die nach Rom
tließenden Summen deutschen Geldes können recht wohl auch
JeNEN Gelderwerh haben treffen wollen en Innozenz der
Peterskirche gestattet hatte, indem ihr das Privileg verlieh
Denkmünzen Z Prasgecnh und al die Besucher der Kirche Z U VeOeTr-
kaufen Basılicae Sanctı Petri /contulit/ potestatem 18-
NLA plumbaea nel stagnea aus Zinn| facıendi el proventus

(Gesta Innocentii LIT Cal 145 bei Migne, Patrologia
Latina 214 Sp GCEN Mai Specilegium

301) Die Verse Walthers VOoO gedeckten hor der Kardinäle
auf die Renovierungen n d Bauten der Peterskirche Zu bezie-
hen könnte endlich der Umstand raten, daß unter en Blei-
zıegeln VO Dach der alten Peterskirche solche exıstıeren, die
den Namen Innozenz 111 tragen, Nas C1NC VOoO  mo} ihm unternom-
Mene Ausbesserung des Daches beweist 80)

Danach scheint der 'Tat 1el dafür sprechen, Walther
habe bei dem hor der Kardinalskirche (33 9) un dem gestoh-
lenen Himmelshort (3 28) aln die Aufwendungen gedacht

80) ] T - N, Beschreibung der Rom Stuttgartund Tübingen 1832, 2! S. 1
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welche für den Ausbau VO St Peter gemacht wurden. Die
Belagerung des Vatikans durch Kaiser Friedrich Barbarossa 1m
Juli des Jahres 1167 hatte die Kathedrale In schwere Mitleiden-
schaft SCZOSCH die Kirche Marıa ın Lurri Vorhof St
Peters wWar In Flammen aufgegangen, eın kostbares Mosaikbild
C hristı un e1in vergoldetes Bildnis des heiligen Petrus dabei
vernichtet worden. Besonderes Aufsehen hatte gemacht, daß
die ehernen Fingangspforten ZU Atrıum des Doms zerstört,
mıt Axthieben gesprengt nd ausgehoben worden arTrTen. Die
1m kaiserlichen Heer kämpfenden Viterbesen hatten sS1Ee mıt
fortgeschleppt. uch deutsche Quellen haben das berichtet nd
den Anteil des Stauters Friedrich VO Schwaben. des Sohnes
Kaiser Konrads LLL., hervorgehoben. Innozenz 111 forderte, als

1m Jahre 1200 miıt Viterhbo Frieden schloß, VOo dieser Stadt
die Wiederherstellung jener Tore (Gesta Innocenti 4: Can 135,
bei Migne .. 214, Sp Auf diesen Toren
wWar nämlich die apokryphe Bestätigung der Pippinschen Schen-
kung durch arl den Großen eingegraben, während eın ande-
T’esSs FExemplar dieser Urkunde auch ın der Konfession des hei-
ligen Petrus niedergelegt worden WAar 56 Vom ach der
Peterskirche aus hatte amn den Widerstand die Angriffe
des kaiserlichen Heeres aufgenommen: auch dieses muß dabei
gelitten haben Indem Innozenz 111 das Mosaik A Kıngang
SOWI1E das Dach renovıerte und iın der Deckenwölbung des Chors
ein Mosaik ZU. Verherrlichung des Apostel Petrus anbringen
ließ, verlieh dem Umschwung In der politischen Machtstel-
lung des Papsttums sinnfälligen Ausdruck: das Denkmal der
Weltherrschaft des heiligen Petrus, das einst der stautfische Kai-
SCT mıt den deutschen Bischöfen Rainald VOo öln
und Christian VO Mainz zertrummert hatte. ließ 1mMm Innern
des Doms, 1mMm hor ber dem Stuhl des Papstes und den Sıtzen
der ardinäle In anderer Gestalt, aber ın gleichem 1nnn präch-
1ger wieder erstehen. Und Gefahren vorzubeugen, w1€ sS1e

81) So meldet die bei Lebzeiten Zoelestins HT: nach dem März 1192
verfaßte vgl Ross1, Inseriptiones Christlanae D 1’ 194)
Redaktion der lexander 111 gewldmeten Beschreibung des Peters-
domes VOoO dem Presbyter-Canonicus Petrus Malhlıii Cap 159 c1a
Sanctorum Jun1| Bd. 7! 55 mıt Berufung aut seine Autopsıie.
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Alexander 111 1167 ZU heimlichen Flucht SC  ungen, die
Kirche des heiligen Petrus aber 1n die Lage eINeEs estürmten
Kastells verseizt hatten, baute neben ihr den vatikanischen
Palast einer weıträumıgen Residenz aQus, die für den SaNzZeN
immer komplizierter werdenden päpstlichen Hofstaat, für den
wachsenden Apparat der Kurialbeamten Quartier enthielt, und
sicherte iıhn durch Befestigungsmauern un: durch Tore mıt
starken 1 ürmen:

(Quia DeTrO0 ONn tantum honorabile, sed ulile censuil, ul SUINLITLILS
pontifex apud Sanctum Petrum palatium dignum haberet, fecit ıDL
fieri domaos istas de capellaniam, Cameram et capellam, panat-
tarıam (Bäckerelı, vgl du Cange 6? 128 F: buccellariam Fabrik
für die zu konsekrierenden Hostien, vgl du Cange N buccella),
coquınam et marescalciam; domos cancellaril, CamerarIıl, el eleemosy-
NAaTll; aulam autem confirmari praecepit refici logiam (ıtalıenisch
loggia DOTLLCUS) totumque palatium claudı MUWUTIS et u portas
er1ıg1 turres (Gesta nnocenth1i 11{1 CapD 146 bei Migne d. 214,
Sp. GCXI A;: Mai, Specilegium d. CX 6, 307)

Auch 1€s War die Folge seiner Auffassung der Schlüsselgewalt
Petri Die Nachfolger 1m apostolischen Prinzipat St Peters
sollten be1 dessen Grabe ihre feste Burg haben., die ihr Imperium
unabhängig machte Von ufständen und Sperren der Stadt Rom
W1e VOon Angriffen außerer Feinde. Wenn aber die deutschen
Gegner des hierarchischen Imperialismus VO  b diesen Palast- un
Festungsbauten, VO den großartigen Küchen- nd
Bäckereianlagen auf dem Vatikan neben dem Grabe des Apo-
stels, der In Armut und Wanderpredigt gelebt hatte, vernah-
MCN, dann legten S1€e, soweıt S1Ee leidenschafttlich gyleich Walther
; das auf se1lıne Weise aus: ır faffen ezzent hüenr und
trınkent TOLN, unde ant die Liutschen Dasten 12)

Als Walther dem päpstlichen uf allgemeinen Reform-
konzil die Warnung die deutschen Bischöfe entgegenstellte,
sıch on den teuflischen Lockungen des Papstes nıicht ZU  »n Zer-
StÖTUNg der deutschen Kirche verleiten lassen, mochten da
niıcht ihm und seıinen Hörern jene eubauten In der Kirche des
heiligen Petrus VOT Augen stehen? Jene Bauten, die zugleich
iImmer deutlicher der Welt verkündeten. daß der Schwerpunkt
der päpstlichen Macht Lateran auf dCII Vatikan verlegt se1l
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un die Politik des Papstes, die C€Uue UOrganisation der
Kirche auch einen Mittelpunkt gefunden habe Mochte
Walther, da er s  O' den N  S geschmückten Chor der Kardinals-
kirche 10sz0og, als Symbol einer Verkehrung der echten kirch-
lichen Lehre und der wahren Gebote Petri, da VOT den Angeln
und FWFallstricken warnte, mıt denen der Papst die Bischöfe nd
bte 1m Dienst des Teufels sich kette, nıcht gerade der
immer glänzenderem Ansehen gelangenden Kathedrale auf dem
Vatikan gedenken, die gerade damals der ehrwürdigen Konstan-
tinsbasıilika Lateran den Vorrang streıt1ig machte 82) und
deren altererbten JTitel „Mutter und Haupt aller Kirchen des
Eirdkreises“ für siıch beanspruchte, deren Lobredner ıIn SerınZ-
schätzigen Distichen die Reliquien des Laterans, die angeblichen
Überreste der Bundeslade und anderer Instrumente des alten
Testamentes verspotteten un auf die Ehre pochten, das rah
Petri bergen und die Pallien behüten, die dort al

dieser heiligsten Stätte geweiht wurden, bevor sS1e der Papst
die Erzbischöfe und Patriarchen versandte, S1E durch e1INn

persönliches Band den Stuhl Petri fesseln? Mochte C
wWwWenn den Luxus und die Verschwendung des Papstes nd
der Kardinäle, ihre Habgier, ihr Judaswesen. ihre intwendung
des Himmelshortes geißelte, nıcht auch dessen sich entsınnen, daß
Innozenz der Peterskirche den Handel mıiıft Wallfahrtsmedaillen
erlaubt und den vierten el aller VOoO  b samt-
Hchen geistlichen Amtern verliehen hatte. die Erträge jener
Abgaben, die bei der Verleihung eıner kirchlichen Stellung VOo  -

dem Installierten an en römischen Pontifex als den Inhaber
der aus der Schlüsselgewalt abgeleiteten plenitudo potestalls

82) Diese Rıvalıtät hat unter lexander 114 zuerst lıterarısche Wor-
men anseCNOMMECN. 1esem apst wıdmete sowohl der Dıakon der late-
ranıschen Basılika Johannes seine Lobschrift auf die Lateranskirche
hrseg. VO  > Ma  On Museum Italiecum 29 560 I1.) als auch
der Presbyter-Diakon VO St. Peter seiIne Gegenschrift, die panegyrischeGeschichte des Vatiıkanischen Doms. Der Canonicus OMAaNus verstärkt
ZUTF Zeıt Zoelestins ıIn seiner Bearbeitung des letztgenannten Werkes
noch die enkomiastische Tendenz Und der exX Vaticanus Nr. 6757
dieser Bearbeitung, der bei Lebzeiten Innozenz’ 111 geschrieben worden
ist, enthaält wel Satiren ın Distichen Contra Lateranenses. Vgl hier-

de 0SS n Insecriptiones Christianae a. a. O., Bd 25 195
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entrichtet wurden? 83) Hat etwa ar auch das Iraumbild des
heiligen Franz VOo  i der verfallenen Lateranskirche (S oben

499 11°) diesen Sinn? Birgt siıch darın etwa der Protest eınes
„Lateranensers”, den Ausdruck der gleichzeitigen Satiren
brauchen, die Vernachlässigung der ten Mutterkirche Kon-
stantıns und die Bevorzugung der Basılika auf dem Vatikan?

Es ıst nicht unmöglıich, daß solche Gedanken der heilige Franz
nd seine Gefährten oder auch Walther selbst gehegt haben.
Indessen spricht, Was Walther betrifft, zweiıerlei dagegen. Den
Lateran bezeichnet selbst (34,, 16) als die Residenz des Papstes
lll'ld als den Magnetberg, der das deutsche Sılber sıch zieht
Und WenNnn Cr, WI1e ich beweisen suche, gerade durch die päapst-
lichen Kinladungsschreiben für das Lateranische Konzil seinen
grimmıgen Ausfällen Rom veranlaßt worden ıst, mußte
iıhm die Lateranskirche doch auch vOorzugsweılse als der Miıttel-
punkt und Sıitz der römischen Hierarchie, die bekämpfft,
erscheinen.

Vielleicht also ıst der Chor. den die Kardinäle 1m Bund mıt
dem päpstlichen Teufelsdiener decken, der hor der Laterans-
basılika? Vielleicht ist überhaupt geradezu eiINn Bild für das
angekündigte Lateranische Konzil? Dann ware der INnn „ Jhr
Kardinäle werdet In dem vorgeblichen Reformationskonzil 1Ur
CUuren hor schützen un: schmücken. DUr für eUuTE römischen
Interessen und Privilegien SOTSCH, die Bedürfnisse der deutschen
Kirche aber mißachten und ihr altes ererbtes Recht zugrunde
richten.“‘

uch Lateran floß Walthers Zeit eın ungeheurer Pılger-
verkehr MmMen. Auch hierher iromte ıne Flut ausländischen (Z21:
des, die den Schoß der römischen Kirche tullte Innerhalb des Latera-
nıschen Palatium, neben dem rTrunnen der Küche, hatten die Geldwechs-
ier un Bankiers ıhre Tische aufgestellt, un den geldbedürftigen Büßern
]  C:  gen goldenes oder sılbernes Gerät auszuheltfen oder Iremde Münz-
arten umzuwechseln. Innozenz vertrieb diese Leute aus dem eigentlichen
Gebiet des Laterans: Erat autem infra sSacTrum Lateranense palatıum ın
transitu, Juxta Cisternam Coquinae, nummulariorum locata, —_

83) Vel hlerzu
214, Sp

sta. Innocenti I1LL Cap. 155 be1 Mıgne a.a. ©
M a 1, Specilegium ;  eBasilicae Sanctı Petri /contulit] quartam partem de

301)
omnibus mınisterus.
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DEeT Ucd quotidie ponebantur DAasa of argentea, monetarım
diversitas multusque thesaurus ad pendendum nel cambiandum, qUam
ıdem solertissiımus pontifex, ıLlıus elo SUCCENSUS, quı nnensas 1L

lariorum subvertit, de foto palatio ecı penitus amoDpDper]ı (Gesta Inno-
bercentii. 111 Cap 41 bel Migne d 214, Sp IX

schwerlich Wäar damıt dieser Geldverkehr selbst beseıitigt oder auch DU

ın weıte Entfernung VO  . dem Heilıgtum gerückt.
Den Palast des Lateran verschönte und vergrößerte Innozenz durch

einen au und den au euerTr Räumlichkeiten Im Baptisteriıum
neben der asılıka des Laterans reparıierte die Mauern und das
Dach Endlich aber, W as für WUXS die Hauptsache ist, wird uch
berichtet, daß das ach der Lateranskırche restauriert habe 85)
Der freilich ın einem NSCH Zusammenhang miıt der (Geschichte VOIN

der ben erzählten Iraumvision, Ja geradezu als deren olge, daß INa  b

wohl Bedenken hegen kann, ob nıcht die Dahn Nachricht überhaupt
nachträglich durch wörtliche Ausdeutung des allegorıschen Iraums —-

funden sel1. Immerhin geht auch 1n diesem aus jener Meldung das
Kıne unbestreithbar hervor: der Diıchter und se1n um konnten
ohl sıch vorstellen, daß ıIn Rom der altesten und ehrwürdigsten
Basılika VOoO Papst und selınen Kardinälen gebaut und für das ach
ihres Chors besser gesorgt wurde als für dıe deutschen Gotteshäuser.

Indessen mussen WI1IT ul vergegenwärtigen, w1e€e 1e] Innozenz
auch sonst für die Renovierung und Verschönerung der übrigen
Hauptkirchen Roms getan hat, für San Paolo, Santa Maria Mag-
g10re, Santa (Costanza, Santa Agnese fuori le InNnura un andere:

Quantum DEeTrOi MUNIficus et studiosus exstiterit CIrca cultum et
ornamentum ecclesiarum, frequentia dona manifestant (Gesta Inno-
centii 11L. Cap 145 hbe]1 Migne O’ Bd 214, 5Sp. A) Basıilicae
Sanctı aulı ıtem DTO MUWSIDO ejusdem Dasılicae centum. Äibras of
decem et septem UnCLaSs aurl; Basilicae Sanctae Mariae Majoris
viginti libras ad reparationem tectl; septuaginta librarum proventus

84) Vegl hlerzu Gesta nnocentii; LE Cap 145 146 bel Migne
d. 214, Sp. C4 B; GEXI Ma ; Specilegium a.
Bd 6, 5002 2007

85) (’anonistarum facile princeps Innocentius IIT Didit ın sSOomntıS
huic humeris,inclyte ecclesiae instare ruinam d Francisci
collaberetur, sustentarti, de qua DisLıONe uberius scripsit laudatıus Ras-
NUSs . De Basıilica et patrıarchlio Lateranensi lıbrı quattiuor ad Alex-
andrum VII Romae 1656 liıb o Can 15 (Quam ob Te: eiusdem eccle-
siae tectum idem ponlti statlıus restaurapit Clam 1In]1,) De SacrTI1Ss
aedifieus O! 8) Ist diese aCcCArı aus dem erk des (Inu-
phrius Panvinlus, De Basılica Lateranens!I1, insbesondere aus dem 1lıb 19
Cap (Qui basiılicam lateranensem restituerint aut refecerint) g-
schöpft? Vgl ber diese Arbeit ” Specilegiıum omanuıum da a

181—191; Rohault de E Ury. Le Lateran VCO age.
Paris IO 160 dieser c1bt einfach cdie Notız Cilampin1s wieder)
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DTO reparatione basilicae Sanctae (’onstantiae et porticus ecclesie anc-
fae Agnetis (a Sp. A-C) Ecclesiae Sanctorum Sergii et
Bacchi, quam deformem el mınantem ruınam iın diaconatı als Kar-
dinaldiakon| efecit parietibus et tecto, pectoralibus et altarı CU.
TadıDus, ın pontificatu fecit fieri porticum columnarum (a .
Sp B: Maı1, Specilegium Romanum a. a. 6, 303)

Von diesen ordert VOT allem die Mosaikdecke des Chors der
ehrwürdigen Patriarchalbasilika VO:  5 San Paolo uUNSeIc Auf-
merksamkeit. Das unter Innozenz 111 begonnene und VOoO  am} ihm
durch Geldspende geförderte Werk hat SeIN Nachfolger Hono-
T1US 11L mıft Eifer Iortgeführt. Nun wıssen WIT aber au  N einem
Brief, ıIn dem dieser Z Januar 1218 den Dogen VOo  S Vene-
dig bittet, iıhm außer en früheren venezlanischen Mosaikkünst-
ern tür die Apsis VO)  S San Paolo noch w el andere SCH-
en I86) daß byzantinische oder durch byzantinische Lehrer g’-schulte Hände damals alil den Chormosaiken der römiıschen Bası-
liken arbeiteten. Es ohl dieselben Meister, die ın San
Marko Venedig en herrlichen Mosaikschmuck ausführten.
Mitglieder jener Kolonie gyriechischer Flüchtlinge, die sich 1204
nach der Eroberung on Konstantinopel durch Clie lateinischen
Kreuzfahrer In der Lagunenstadt zusammengefunden hatten 87)
Niemand wird zweiteln wollen, daß Jene Beisteuer Innozenz‘ I11
für die Mosaikdecke des hors VO.  b San Paolo bereits den
Arbeiten dieser venezlanısch-byzantinischen Künstler zugute
gekommen ıst 88) ber gewiß wWar auch Honorius., der Stifter.
schon als Kardinal daran atıg beteiligt. Auf die Deckung der
Chorwölbung VOoOn San Paolo würde Iso Sanz besonders Walthers
Zuruf die Kardinäle (33, 9) ‘treffen.

S6) Pietro Presutti regésti del pontefice Onorio 11L VolOma 1884,
189  DE S 60 Nr 97 4: Cliadsen. Papst Honorius 111 Bonn

N, Giotto und die Kunst Italiens a. 1}121 Abbildung des Apsismosaiks VO San aolo bei Knapp-Gu-tensohn, Tavole della basıliche eriıstiane dı Roma 1823, dann auch bei
u  - Die Basıliken des christlichen Roms. Miäinch

un nach Bunsen auch bei Zimmermann a ©: 120. 19292  1843, Tafel 45

88) Die Untersuchung Von Zimmermann bestätigt Jetizt In der
neusten (sıebenten) Auflage VoO  — Burckhardts Cicerone (Leipzieg 18598,575 Anm.) heißt „Das yroße Nischenmosaik | das Mosaikder Vorwölhung| In St Paul VO Rom (seit 1206 erscheint als ıneRedaktion des alten Mosaiks Jahrhundert
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Die Arbeit der byzantinischen Mosaizısten ıIn en römi1s  en
Kardinalsbasiliken seıt etiwa 1205 bedeutet eıinen bemerkens-
werten Bruch mıt der Vergangenheit. Bis dahin hatte sıch der
Apsisschmuck der römischen Basiliken noch wesentlich ın den
einheimischen Tradıitionen des Jahrtausends gehalten. Die
Iypen der F iguren reın lateinisch geblieben. Nur 111

Kıinzelheiten des Kostüms., In der Farbengebung Wäar schon wäh-
rend des Jahrhunderts byzantinischer Einfluß eingedrungen,
der In Süditalien, VO  m Monte ( assıno aus, und ıIn Sizılien die
kirchliche Baukunst und Malerei se1ıt dem 1 Jahrhundert völlig
beherrschte. In jenen Jahren, urz VOo  — dem vierten Lateranischen
Konzıil irat der Umschwung e1n. Die Eroberung VOo  b Konstan-
tinopel hatte ungezählte Mengen VOoO  am Kunstwerken, Kostbar-
keiten, Reliquien a us dem alten Sıitz überlegener künstlerischer
JTechnik und Pracht nach talıen. insbesondere nach Venedig
aber auch nach Rom gebracht. Das Bedürfnis nach Luxus, nach
blendenderer Gestaltung des kirchlichen Schmuckes erwachte.
Jene Berufung der griechischen Meister a Uus Venedig Nar die
F olge Damals stellte siıch der byzantıinische Einfluß 1ın der
Mosaikmalerei neben die Renaissance altchristlich antıken Stils
als ein beherrschender Faktor (Zimmermann., (Gi0otto un die
Kunst taliens . 1, 118 ff 233 IT 246 F1} Als der
oroße Gregor, der des gewaltigen Theokraten Heinrichs 111
Imperialismus ın der Sphäre der Kirche nachschuf, regıerte,
erlebte die romische Malerei eine bewußte Frneuerung der halb
antiken, lateinıschen Katakombenmalerei, die Wand-
malereien In der Unterkirche VO San C'lemente Zeugnis
geben. Als Innozenz 11L der Universalherrschaft des gewaltigen,
nach Osten blickenden. Byzanz den Fuß auf den Nacken set-
zenden Heinrichs VI eın klerikales Abbild tolgen ließ, da rief

Qa us der Lagunenstadt, VO  - der Z Niederwerfung Konstan-
tinopels der Anstoß gegeben WAar, byzantinische Flüchtlinge.,
den Deckenbildern der römischen Kirchenchöre den Glanz jenes
Imperialismus verleihen, w1e€e 1U In der entthronten elt-
stadt Bosporus, dem geheimnisvollen, unerschöpflichen
Schatzhaus antiker, orientalisch-zriechischer Kultur, allein
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holen /ar un! W1€e &e ihn brauchte ZU  — Vergoldung des un
hörten Iriumphes papaler Weltherrschaft un: Allmacht

zweiıltle nıicht, Innozenz wollte mıt vollem Bewußtsein
durch die Mosaiken 1n den Chören der römischen Basıliken be-
deutungsvolle Gegenstücke schatfen den äalteren Apsis-mosaiken der griechischen Kaiser nd der NOormannischen Könige.Kaiser Konstantin onomachos hatte 1m 11 Jahrhundert die
Kirche des heiligen Basılius auf Chios und die des heiligen
Georg In Mangoma geschmückt, Michael Komnenos hatte 1169
In der Geburtskirche Bethlehem prächtige Mosaiken legenlassen. ber noch näher standen und mehr ZU. Nachbilden un
Überbieten mußten reizen die byzantinischen Mosaiken
den Chören der Cappella Palatina un er Martorana

ZUuU Palermo, der Basılika VO Monreale., des Doms 1n Cefalt.
Christus, der Herrscher der Welt NAVTOKPATWP nennt iıhn die
Inschrift ıIn der Iribuna VO Monreale übergibt dem Königdie Krone: 1€Ss Motiv erscheint dreimal ın diesen Bildern dar-gestellt An der einen Fassadenwand der C’appella Palatina
über dem königlichen IThron zeıgt eın Mosaık den thronenden
Christus zwischen en beiden Apostelfürsten Petrus und Paulus,
ber denen die Erzengel Michael und Gabriel In Halbfigurerscheinen.

Als nach dem LTode Heinrichs VI seıt er Huldigung er Kon-
Stanze un des Jungen Friedrich das Königreich den Stuhl
des heiligen Petrus fiel, da mochte Innozenz auch dessen Dom
auf dem Vatikan In gleicher W eise schmücken lassen, en
veistlichen Imperialismus o Jorifizıeren.

Wolfger n Aquileia, der treue Diener des deutschen Kaiser-
gedankens, der eifrige ortsetzer der ıtalienischen Politik Hein-
richs V ( Winkelmann  C E Z 175); der unmiıttelbare
Nachbar on Venedig un: VO Grado, dem Patriarchat aller
römisch-katholischen Kirchen auf griechischem Territorium, an
der Schwelle des byzantinischen Reichs WEeTr konnte besser als
ET Cdie modernen Prunkdecken In den Chören der römischen
Basiliken würdigen? Wer schärfer denn er sie empfinden als
Symptome der autokratischen. weltumspannenden KirchenpolitikInnozenz’ 1IIL., als Zeichen der 5Suprematie des Pontifikats und
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des Kardinalkollegium ber die Metropolitefl un Bischöfe, als
Denkmäler eiıner neuartıgen Zentralisierung un Monarchisierung
der Weltkirche, als e1iIn Stigma der Niederbeugung der deutschen
Bischofskirche uıunter das Joch des papalen ( äasarısmus? Hat
Walther. w1e feststeht, auch 1mMm Jahre 1215 noch Fühlung mıt
Wolfger behalten, blieh dieser nach w1€e VOor der Hüter der gehi-
bellinischen Idee und der Führer der kaiserlichen Partei, kann
der Dichter auych gleich seinen Hörern die Iuxuriöse Mosark-
kunst ın en (Chören der römischen Basıiliken als eın verständ-
iches S5Symbol für die kumralistische romische Kirchenpolitik
der nationalen deutschen bischöflichen Kirchenpolitik gegenüber-
gestellt haben. Dabei floß ihm w1€e seinem Publikum, wWw1€e jedem
deutschen Rombesucher die VO  b Innozenz und den Kardinälen
allen römischen Kirchenbauten erwıesene Fürsorge 1n e1INs
INenN. Wie die Basiliken und Titelkirchen Roms eıine kirch-
liche Einheit, gleichsam eine eINZIgE rıesige Kathedrale mıt dem-
selben geistlichen Fersonal bildeten (S oben S 455 E mochte
auch Walther. Wenn die ber Rom ın eutschland umlaufen-
den Berichte sich und eınen Hörern zZUuU Anschauung bringen
wollte. al diese kirchliche Pracht, diese q  S verschwenderische
Ausführung kirchlicher Bauten dem Bilde eıner eINZIgEN
gewaltigen Basılika gestalten, deren Chorwölbung Papst und
Kardinäle aıt kunstvollen Mosaiken decken. Und wollte
damit 1m Sinne der franzıskanischen Geschichte VO Traumbild
des Papstes Innozenz ohl SagCH: die außere irdischere orm
der Kirche, en Ausbau der römischen Kathedrale besorgt ihr
wohl, die Not der s alten deutschen Kirche aßt ihr
ungebessert!

Die rıesigen Kosten der Kreuzzüge en zuerst das Bedürfnis all-
gemeıner öffentlicher Steuern geweckt 8)_

Kür den zweıten Kreuzzug hatte 1n Frankreich König Ludwig VI1L
1m O 147 VOo  > allen Untertanen 1ne rhoben.
Als Sultan aladin 1187 Jerusalem erobert hatte, wurde In Frankreich
und Kngland für den Kreuzzug eın Zehntel er Einkünfte un be-

89) Zeumer, Die deutschen Städtesteuern, insbesondere die
städtischen Reichssteuern 1mM und Jahrhundert Leipzig 1578,

Staats- und sozlalwıssenschaftliche Fors n  N.,
(

TSS.
vVvon Schmoller I, 2)
steqern. Heiligenstadt 1892, P  Yı Die päpstlichen Kreuzzugs-
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weglıichen Güter, der Ssogenannte Saladinszehnte, als königliche AuflageZU.  I Unterstützung des heiligen Landes eingezogen. In Deutschlandhören WIT Von einer h zuerst unter Philipp 1m TE1207 nach seinem Sdieg über Otto Abgesandte des atriarchen und derbeiden UOrdensmeister hatten ihm die Notlage der Christen ın Palästinageschildert, und auf ihre Vorstellungen hin wurde autf dem Reichstag FNordhausen ZU Besten der 1m ÖOrient Bedrängten iıne fünfJjährigeReichssteuer beschlossen lllld kurz darauf In Quedlinburg ausgeschrie-ben Miıt der Kinziehung wurden die Bischöfe beauftragt, die das CT-obene Geld königlichen Boten übergeben sollten. Nur für das Handelund Gewerbe treibende Volk bestimmte Steuersätze vorgesehen:

DTO CoOoMmMUNL omnıum salute ad tam sanctum ODUS generalem DeTtotum omanum. ımperium elemosinarum collectam institueremus
Der sıngulas ımperil DTODVINCIAS de quolibet aratro Se.  2 enari persol-Dantur. In singulis etiam Civitatkibus aut pıllis quilibet mercator Delalterius fFiecii SsSe  e CULUSCHMUE fuerit homo, Proprias habens edes,duos denarios persolvat. Quilibet etiam clericus ecclesiasticum habensbeneficium et quilibet miles qualescumque habens DOSSESSILIONES SCXdenarios persolvat Edictum de collecta solvenda Pro terra sancta. Inden Mon Germ. hıst. Leges IV Constitut. I1 1896] Nr 1 ’Höhere Gaben sınd wıllkommen
Standes, Grafen, freien Herren

Die Fürsten, weltlichen un geıistlıchen
nd Nobiles geben nach Gutdünken Dasan Unternehmen, über dessen Durchführung WITr nıcht unterrichtetsınd, hatte Iso eigentlich mehr den Charakter einer staatlichen Almo-sensammlung.

Wohl aber versuchte Philipp auf einem anderen Wege dieZentralisierung der Steuerkräfte und die Sicherung der Reichs-einnahmen OÖördern: VO  a} den Städten aus. Noch VOT seinerWahl hatte als Vormund und 1m Namen des Jungen KönigsFriedrich der Stadt Speyver EIN Priviıleg erteilt durch wel-ches das städtische Besteuerungsrecht dem Bischof SC undder Stadt selbst das Steuerbewilligungsrecht dem Reiche N-ber verliehen wurde. Ebenso verfuhr spater mıft Straßburg:die Besteuerung wird 1ler ausdrücklich on ihm dem Königreservıert. Als öln sıch ihm hatte ergeben müssen, bestätigtedieser Stadt das echt der selbständigen SteuererhebungZwecke der Stadtverteidigung, emanzıplerte S1e also hierin VOder Gewalt des Bischofs. Aller Orten gewahren WIT, WI1e Philippdie alte Reichsverfassung ın bezug auf das Steuerrecht durch-bricht und die Finanzen der Städte d dem Reiche
dienstbar acht Sein N ad1folg_er tto schreıtet auf diesem
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Wege fort Ihm schwebte sicherlich das Beispiel se1INES hnes,
Heinrichs N VOLr Augen, der ıIn den etzten Jahren sSe1INeESs Lebens
den Plan einer allgemeinen Reichssteuer gehegt hatte Beide hat
dabei aber gewiß auch das Vorbild Englands bestimmt. Durch
das Privileg für die Back- und Bausteuer in Köln begünstigte

die selbständige städtische Steuerverfassung, un Se1Nn Erlaß
für Duisburg VOo Jahre 1215, der alle dortigen Güter, In wel-
chen Händen S1E auch se1len, für reichssteuerpflichtig erklärt.
sichert Z ersten Male das königliche Steuerrecht cdie
sogenannten geistlichen E:xemtionen, die Ansprüche
der Geistlichkeit auftf Steuerfreiheit. ber tto SIN noch weıter:

plante die Einführung eiıner allgemeınen Reichssteuer. IS
wurde gleichfalls bereits bemerkt, wielche Aufregung dieses Pro-
jekt hervorrief, wW1€e VO  a! SEINEN Gegnern als Waaffe wıder iıh
benutzt und agitatorısch übertrieben dargestellt wurde. DDie
Fifersucht der Fürsten auf ihre territorialen Hoheitsrechte und
die alten Änsprüche des Klerus auf E xmition waren dadurech
zugleich getroffen. Kein W under, daß Bischof Konrad VON

Speyer 1er erfolgreich einsetzte mıt einen Anklagen SFCSCH
den Kaiser. aber konnte diesem Versuch, die finanziellen
Kräfte des Reiches P zentralisıeren und auch die Steuereinkünfte
der Kirche für das Reich auszunutzen, leidenschaftlicher Wider-
stand eisten als Innozenz LEl der gerade damals se1In großes
Programm, das gesamte kirchliche Steuerwesen ın Rom alıı-

IMNenN fassen,; der Vollendung un der Verwirklichung entgegen-
tührte. Während die schüchternen Versuche Philipps und ()ttos
mıt gerıngem KFirfolge danach strebten, das kaiserliche Imperium
auft tinanzıellem Gebiet durchzusetzen, hatte Innozenz, als
das Lateranische Konzil berief, sSeın Imperium schon fest e
gründet auf der finanziellen Zentralgewalt des römischen Stuhls
un!: bedurfte 1U  I noch des Daches und des Schlußsteines für se1In
Gebäude. Hier überall offenbart siıch, wWwW1€e unendlich überlegen
die Politik der Kurie der Politik der deutschen Könige war

und welche unwiderstehliche Macht auch 1m Mittelalter die
höhere geistige Schulung, die schärfere Denkkraft besaß

Innozenz’ 111 Steuerpolitik hatte, soweıt ich sehe, eın vier-
faches Ziel Sie wollte für die Kirche iın allen Ländern Europas
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die Steuerimmunität estlegen, die Freiheit VO|  5 den Steuern
der Könige. Sie wollte zweıtens.,. W as bei dem Saladinszehnten
die Steuergewalt 1n FEngland un Frankreich U  _ höchst unvoll-
kommen erreicht hatte, wWas ın Deutschland erst VO Philipp
versucht worden WAarFr, selbst 1n die and nehmen: die Auflage
einer allgemeinen Kreuzzugssteuer. Sle wollte drittens diese
un:! alle anderen der Kirche zuströmenden Abgaben dem Ver-
fügungsrecht der Metropoliten und Bischöfe entziehen und allein
der päpstlichen plenitudo potestatıs reservıeren. Sie wollte vlıer-
tens die Kreuzzugssteuer und den Kreuzzugsablaß benutzen,

auch ber die Laien eın kirchliches Besteuerungsrecht
erringen. Allen diesen Absichten brachte das vıerte Lateranische
Konzil die Erfüllung. Und Walthers Papstsprüche die
Simonie wurzeln Sahz un:' Sal ın den etzten vergeblichen Wider-
standsversuchen, die den seıt der Finladung jenem
Konzil offenkundigen entscheidenden Schlag des Papalismus
VOo  a den kaiserlich gesinnten, Episkopalismus festhaltenden
höheren geistlichen Anhängern (Ottos unternommen wurden.

Innozenz hatte ZueTst 1mMm. August 1198 mıiıt Berufung auf das
Beispiel apostolischer Sammlungen den Prälaten Frankreichs,
Arelats, Englands, Ungarns und Siziliens anbefohlen. für den
geplanten NCUCIL Kreuzzug entweder eiıne bestimmte Mannschaft
oder für jeden Krieger als Ersatz eine Geldsumme stellen.
Bald nachher, 5() Dezember 1199, erg1ing annn eıne FEnzy-
klika, die allen Geistlichen den vlerzıgsten Teil ihrer Einkünfte
als Kreuzzugssteuer abverlangte. |Diese Auflage erregte, w1e
anderer Stelle bereıits erwähnt wurde 90) bei den Zisterziensern
un Prämonstratensern große Aufregung. Manche Bischöfe
respektierten nıicht NU. deren Steuerfreiheit nicht, sondern forder-
ten STa des Vierzigsten en Zwanzigsten. Nach Jangen
Beschwerden einıgte al sıch mıt den Orden, daß sS1e bloß den
Fünfzigsten „„als Almosen“ geben sollten. Aber die ede VO. der
Habsucht des Papstes verstummte nicht Innozenz mußte den
Tranzösischen Prälaten vorwerfen, daß sS1€e das versprochene
Opfer für Christus heber auf Hunde und Falken verwendeten:

Vel meılinen Aufsatz „Der gute Klausner ers VO  b der VO-
gelweide‘‘ a. O., p

Zitischr. K.- 3/4.
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der Bischof VOo Paris heß sıch erst 1m Jahre 120  O AL  _ Zahlung
herbel. Die zweıte päpstliche Kirchenbesteuerung ahm Inno-
ZCNZ 1MmM Interesse des Albigenserkrieges 1209 VOr. Im Sommer
dieses Jahres erhielten die päpstlichen Legaten die Weisung,
die Kleriker jener J erritorien, deren Herren das Kreuz C
die Ketzer SC. hatten, einer NZCMESSCHACH Steuer
heranzuziehen.

Das vıerte Lateranische Konzil sollte die In jenen beiden Fällen
VOo  am} Innozenz eigenmächtig dekretierte und durchgeführte papst-
liche Kirchensteuer kanonisch legıtımieren. Dem
Willen des Papstes gemä ß beschlo ß das Konzil auch wirklich,
und der Papst konnte „mit allgemeiner ustimmung des Kon-
zils  .. bestimmen, sollten alle geistlichen Personen während
dreier Jahre den zwanzıgsten eıl ihrer Finkünfte ZU Besten
des Kreuzzuges die VO Papst ernannten Kollektoren ent-
richten. Damit War die Steuerpflicht der Geistlichen gesetzlich
anerkannt.

Keineswegs aber Wäar die Steuerpflicht prinzıpiell auf den
Klerus beschränkt. Entgegen allem Widerspruch (Gottlobs lassen
die urkundlichen Zeugnisse (Innocentii Regesta XIL., 87 585; bel
Migne, Patrologia Latina 216, Sp 0S f für jeden, der unbe-
fangen interpretieren weißl, darüber Sar keinen Zweıifel, daß
Innozenz auch das echt iın Anspruch nahm, die Laien obli-

Auch seınegatorischen Kreuzzugsspenden heranzuziehen °
Nachfolger Honorius 111 und Gregor haben eıne allgemeine
Kreuzzugssteuerpflicht für La:en und Klerus an gSCHOMMECN.
Innozenz 11L forderte das Steuerrecht für sıch sowohl als Statt-
halter Christi, als DICATIUS del, WI11€e als Besitzer der plenitudo
potestatıs, als oberster Herr nd Leiter der Gesamtkirche. An
Protesten 1€Ss absolute Steuerforderungsrecht des Papstes
hat 1n den Kreisen der Geistlichen 1mMm Jahrhundert nıcht
gefehlt. Doch sind WIT über die prinzipielle Seite dieser Wider-
standsversuche L1UFFr mangelhaft unterrichtet Gottlob DD 36)
Vielfach wurde das Recht der Zustimmung oder >  .  al die Prüfung
der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der päpstlichen Steuern

91) Vgl icha e 1, Zeiischr. katholische Theologie 1895);,
753 {if
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VO  b den geistlichen Steuerzahlern gefordert. Die Kurie hat
diese Ansprüche nıemals mehr anerkannt. Ja S1e folgerte se1ıt
dem Ende des Jahrhunderts mehr un mehr au ihrem abso-
Iuten Steuerrecht auch das - Recht: kirch-
iıche Steuern erheben. Sie suchte den staatlichen Gewalten,
den Königen, und den Bischöfen iıhr Steuerrecht entreißen
oder wenıgstens beschränken. Hier konnte die äpstliche
Politik erfolgreich eiınsetzen, die Bischöfe durch finanzielle
Abhängigkeit auch moralisch sich unterwerten. Schon das
dritte Laterankonzil hatte 1179 die willkürliche Erhöhung der
Trokurationen untersagt, die Tallıen un andere Abgaben bei
den bischöflichen Visitationen SOW1E überhaupt allen Prälaten
die Auflegung NDNEUCT kirchlicher Abgaben oder Vermehrung
der alten verboten. Fs blieben zugelassen miıthın 11UT die alten
regelmäßigen Abgaben der Geistlichen die Bischöfe. Außer-
dem aber Wäar jetz als außerordentliche Steuer das subsidium
carıtatiıonum aufgekommen, eıne Beisteuer der Diözesen-
geistlichkeit, wenn der Bischof siıch ın Geldnot befindet. Dieses
subsidıum carıtationum War aber 4an die Zustimmung der zah-
enden Geistlichen geknüpft. Das ar 10888 die Quelle endloser
Streitigkeiten: die Kleriker, Wenn S1€E ihrem Bischof nicht bei-
springen wollten. beriefen sich auf das Konzilsverbot VO 1179
und appellierten die Steuerauflage des Bischofs nach
Rom: der Bischof., WECN11 ihm vielleicht gerade durch die
Kosten eines langen Aufenthaltes 1ın Rom das eld ausSssSscCZah-
SCH WAaTFr, suchte VO Papst eın besonderes Privileg zu erwirken
tür eine Anleihe auftf die irchengüter einer i1özese oder für
die Auflage eıner Steuer auf die Diözesengeistlichkeit Gottlob
d., . 40)

Die zentralistische Tendenz der Steuerpolitik Innozenz’ I1L1
zeıgt seın Verfahren hinsichtlich der Erhebung der Steuern
klarsten. Bei selıner ersten Kreuzzugssteuer on 199 erscheint

selhbst Na als eigen1licher Träger des Steuerrechts, auf dessen
Befehl die Steuer erhoben wird un aln en über die KErträgnisse
sotort berichtet werden muß, aber die Bischöfe als vollziehende
Organe, die für die vollständige Einziehung, Aufbewahrung und
us  ene Verwendung verantwortlich sınd. Dagegen bei der
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Albigensersteuer des Jahres 1209 brach Innozenz mıt diesem
System, das den Bischöfen 1e] finanzielle Selbtsändigkeit
1eß Jetzt ernannte eigene Legaten seınen bevollmächtig-
ten Kollektoren und verlieh ihnen die Kralt, saumıge oder
widerspenstige Prälaten mıt den kirchlichen Zensuren ZU Zah-
lung zwıngen Gottlob - A, 170 ff 176 f.) Im Jahre
1213 als Walther seıne sieben Sprüche dichtete, als der Opfer-
stock für en Kreuzzugsabschluß aufgestellt, als die allgemeıine
Aufforderung ZU Kreuzzug un zZzuUu Kreuzzugssteuer ahn-
SCH WAar, mußte an erwarten, daß auch 1ın Deutschland 1eS-
mal die Mitwirkung bei dem Steuererhebungsgeschäft den
Bischöfen SC un dieses allein päpstlichen Kollektoren
übertragen, daß alle einlaufenden Gelder. Ablaßalmosen wW1€e
Steuerbeträge, direkt nach Rom in die päpstlichen Kammern
abgeführt werden würden. Den Ingrimm, wWwW16€e gerade iın bi-
schöflichen Kreisen Deutschlands ber diese Maßregel herrschte,
sublimieren Jjene Vorwürfe Walthers, die ın schärfster auf die
Spitze getriebener OoOrm die unehrliche Verwendung der
Kreuzzugsgelder erhebt. In einen Schrein (34;, 11)
fließen die Gelder des Kirchenstocks. 1Tle Pfarren Deutschlands
mussen den Yapst durch ihre Abgaben voll machen w1€e eıinen
unersättlichen Schlemmer: UTLZ ın erfüllent aber 92) alle pfarren
(34:, 19) [Das schwarze Buch des Teutels hat den Papst gelehrt,
auft alle Bischöfe und bte die Angeln seiner Steuerpolitik
richten (33 1) Er rSti8hlt als Kämmerer Gottes den Himmelshort
(33, 28), das Kirchengut ist 11?l(3h der Lehre der Zeit patrı-
monN1ıuUum Christi, gehört also Gott, ebenso alle daraus fließenden
Abgaben un: alle se1iner Vermehrung bestimmten Ablaß-
almosen. Dies alles entwendet der Papst als oberster Kämmerer
der Kirche indem dem richtigen, wahrhaft geistlichen
Zweck entzieht und für die päpstliche Weltherrschaft und
irdische Kraft verwendet. Darum schalt INa  — ih den Jungen
Judas (33, 20) Die des Papstes, die wWwW1€e Wal-
ther rutt—mit ihm habsüchtig sind, lügen und irugen (33, 16-18),
das sind wohl teils diejenigen Bischöfe. die sich 12192 und 1215

92) Das bedeutet: :  w1€e 1m e 1199, w1€e bei . der ersten

päpstlichen Kreuzzugssteuer während des ersten Schisma 1m Reich
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rückhaltlos auf die Seite des Papstes gestellt hatten oder 1m Be-
eriffe standen. lı tun, aber gewiß besonders auch die Diö-
zesengeistlichkeit, die VO Papst Schutz un F örderung SCZCHN-
ber eigenmächtigen un geldgierigen Bischöfen erhoffte.

Was dıe Voraussetzungen für Walthers Kritik der päpstlichen Fınanz-
polıtık 1m re 1215 ildete diese Annahme fand durch die Beschlüsse
des angesagiten Konzils wel Te darauf ihre Bestätigung: die vierte
Lateranische Synode dekretierte In der Jat, da ß der Kreuzzugszwan-
zıgste VOo en Geistlichen dreı Te Jang In die Hände der Bevoll-
mächtigten des Papstes gezahlt werden solle CX ComMmMUNnL concilii
approbatione statuimus \ wir der Papst!], ut OMNINnNO clerici
tam ubditi u  IT praelati, vLgesımMmam partem ecclesiasticorum FODETL-
tuum qu ad Iriennium conferant ın subsidium terrae sancltlae DeT
N: O  u  9 quı ad hoc appostolica fuerint providentia ordinati: quUl-
busdam dumtaxat religiosis eXCeptIs, ab hac praetaxatione merito —
ımendis, ıllis similiter, qui assumpto Del assumendo CTUCIS signaculo sunt
personaliter profecturi. Nos autem el fratres nostri sanctae omanae
ecclesiae cardinales plenarie decimam persolvemus: scliantque OMMNes
ad hoc fideliter obserovandum ET excommMUNLICaliONIS sententiam obli-
galos, ila quod iLli, qui u hoc raudem scienter commiserint,
sententiam 2excommunicationis incurrant (Mansı, GCollectio 10m 2 $

1062
hinter dieser nıcht anz bestimmten, aber prinzipiell durch-

aus 1m Sinne Innozenz’ 111 getrofifenen Verordnung sich vorher-
Ccgangene Ditfferenzen mıft en Konzilsvätern verstecken, wıe
vermutet worden ist Gottlob a., C 1ZC): lasse ich dahin-
geste Jedesfalls klingt aus der geflissentlichen ausführlichen
Hervorhebung eiınerseıts des höheren Beitrags der Kardinäle,
anderseits der Strafen für jeden veruüubten Unterschleif etwas WwW1€e
eine Ahbwehr Jener Verdächtigungen, die uUuNXs greiftbar a us

Walthers Sprüchen entgegentreten Das Mißtrauen aber, das
Walther die italienischen Kollektoren des Papstes außert
(34, 5 11), wurde durch diese Präventivmaßregeln sicherlich
wen1ıg entwurzelt W1€e durch parallele besondere Verwahrungen
der Päpste. Honorius 111 schärfte den Ablaßpredigern e1IN, nach
keinerlei Geschenken die and auszustrecken nd mıft dem Not-
wendigen zuirieden sSeIN. ber die Klagen und Verwünschun-
ScCch ber die Habsucht der päpstlichen Legaten, insbesondere der
Kollektoren, häufen siıch schon damals und gleich nachher ufs



5929 Untersuchungen

Erschreckendste In den Chroniken, die des Matthaeus Paris
Namen tragen, bricht die englische Erbitterung ber die iıtalieni-
schen Legaten des Papstes ebenso hervor WIC Walthers Sprü-
chen 93) Walther hat als erster, soweılt ich sehe, mıt den a

-zenten den Kamp{f SC die zentralistische Kirchen-
politik des Papstes auf dem Gebiet der poetischen Publizistik g...
führt Seine sieben Papstsprüche wirken WIC eC1N€6 historische
Antizipation sind SIEC doch e1n Vorklang der Angriffe, die Juri-
sten un:! Philosophen, Poeten un: Humanisten un: Publizisten

un Jahrhundert SC den alles al siıch reißenden und
sich verschlingenden Strudel Rom unternahmen ber sicher-

lLich sprach W alther u  —_ die Stimmung welter Kreise, insbeson-
dere der bischöflichen Partei AaUus

Abgeschlossen Ende Juni 1936

iuts 1 580 und (sottlob O,
93) Vgl hıerzu Lippert, Mıtteilungen des österreichischen Insti-


